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Einleitung 
Die folgenden Seiten enthalten die beiden Über-
setzungen der Hrafnkels saga Freysgoöa, die 
den zentralen Untersuchungsgegenstand der 
vorliegenden Arbeit bilden: Gustav Neckeis 
Geschichte vom Freyspriester Hrafnkel (in: 
Sieben Geschichten von den Ostlandfamilien. 
Übertragen von Gustav Neckel. Jena 1913 ( = 
Thule 12), S. 73-101) und Brich von Mendels-
sohns Saga vom Freysgoden Hrafnkel (Leipzig 
[1913] ( = Insel-Bücherei 29)). Parallel dazu 
wird der Originaltext der Saga wiedergegeben, 
und zwar nach der Textausgabe von Jakob 
Jakobsen (in: ders. (Hrsg.), Austfiroinga sögur. 
Kopenhagen 1902-1903 {= STUAGNL 29), S. 
93-137), die Gustav Neckel für seine Über-
setzung als Vorlage diente. Mendelssohn gibt 
nicht an, nach welcher Ausgabe er seine Über-
tragung angefertigt hat, vermutlich war es die-
jenige von Valdimar Asmundarson (Reykjavik 
1893 ( = fslendinga sögur 8)), die hier nicht ab-
gedruckt wird. Aus technischen Gründen konn-
ten die zahlreichen Absätze, die Mendelssohns 
Text gliedern. nicht wiedergegeben werden. 
Necket 
1. Von Hallfred 
Es war in den Tagen des Königs Harald Schön-
haar, daß ein Mann mit seinem Schiffe nach Is-
land kam- Hallfred hieß er-, ins Breite Tal, 5 
das ist unterhalb vom Fließtalbezirk. An Bord 
waren seine Frau und sein Sohn, der hieß 
Hrafnkel. Er war damals fünfzehn Winter alt, 
stand schon seinen Mann und versprach das 
beste. 10 
Hallfred baute sich an. Im ersten Winter 
starb eine ausländische Magd, die Arnthrud 15 
hieß, und darum heißt es dort seitdem Arn-
thrudhausen. Aber im Frühjahr zog Hallfred 
nach Norden über die Bergheide und baute sich 
neu an, da, wo es im Geißtal heißt. 
Und eines 20 
Nachts träumte ihm, wie jemand an ihn heran-
kam und sagte: »Da liegst du, Hallfred, sorglos, 
wie du bist! Zieh weg, nach Westen über das 
Seefließ; da findest du dein Glück!« Danach 
erwacht er und zieht nun weg über die Rangach 25 
nach dem Werder, dahin, wo es seitdem Han-
fredhausen heißt, Und da wohnte er dann bis in 
sein hohes Alter. Ein Eber und ein Ziegenbock 
aber wurden an der alten Stelle vergessen. Und 
am selben Tage ging ein Bergrutsch nieder auf 30 
Mendelssohn 
Es war in den Tagen König Harald Haarschöns, 
des Sohnes Halfdans des Schwarzen, des Soh-
nes des Jagdkönigs Gudröd, des Sohnes Half-
dans des Freigebigen und Mahlkargen, des 
Sohnes Eystein Frets, des Sohnes des Schwe-
denkönigs Olaf, daß der Mann, der Hallfred 
hieß, auf einem Schiffe nach Island ins Breittal 
kam. Das liegt unterhalb der Landschaft Fluß-
tal. Auf dem SChiffe befanden sich sein Weib 
und sein Sohn, der Hrafnkel hieß; er war da-
mals fünfzehn Jahre alt, stark und tüchtig. 
Hallfred baute sich hier an. Im Winter starb 
eine fremdländische Knechtin, die Arnthrud 
hieß; nach ihr heißt der Ort seither Arnthruds-
stätte. Aber im Frühling verlegte Hallfred sei-
nen Wohnsitz nordwärts über die Heide und 
siedelte sich dort an, wo das Ziegental ist. 
Und 
in einer Nacht träumte er, daß ein Mann zu ihm 
kam und sprach: »Da liegst du, Hallfred, und 
das ist sehr gefährlich. Stift dein Gehöft west-
wärts vom Seeflusse. Dort ist dein ganzes 
Glück.« Darauf erwachte er und zog über die 
Krummach nach Zunge, siedelte sich an der 
Stelle an, die seither Hallfredsstätte heißt, und 
wohnte dort bis zu seinem Alter. Er hatte aber 
eine Ziege und einen Bock zurückgelassen, und 
an demselben Tage, wo Hallfred fortgezogen 
Jakobsen 
1. Jlat var a dQgum Haralds konungs hins har-
fagra, Hälfdanarsonar hiiis svarta, Guömöarson-
ar veiöikonungs, Hälfdanarsonar hins milda ok 
hins matarilla, Eysteinssonar frets, · Öläfssonar 
tretelgju Svfa konungs, at sä maör kom skipi 
sinu til fslands i Breiödal, er Hallfreör het. Jlat 
er fyrir neöan Flj6tsdalsheraö. Jlar var ä skipi 
kona hans ok son, er Hrafnkell het. Hann var 
}>a fimtän vetra gamall, mannva:nn ok gerviligr. 
Hallfreör setti bu saman. Um vetrinn andaöiz 
utlend ambätt, er Arn}>ruör het, ok }>vi heitir }>at 
siöan ä Arn}>ruöarstQöum. En um värit fa:röi 
Hallfreör bU sitt norör yfir heiöi ok geröi bu 
}>ar, sem heitir i Geitdal. 
Ok eina nätt dreymöi 
bann, at maör kom at honum ok ma:lti: »Jlar 
liggr }>u, Hallfreör, ok heldr 6varliga. Fa:r }>u 
ä burt bU }>itt ok vestr yfir Lagarflj6t; }>ar er 
heill}>fn Qll.« Eptir }>at vaknar bann ok fa:rir bU 
sitt ut yfir Ranga i Tungu, }>ar sem siöan heitir 
a HallfreöarstQÖUm, ok bj6 J>ar til elli. 
En bon-
um varö }>ar eptir gQltr ok hafr. Ok hinn sama· 
dag, ~em Hallfreör var i brott, hlj6p skriöa a 
2 Ne ekel 
die Häuser, und die guten Tiere kamen dabei 
um; daher heißt der Ort seitdem Im GeißtaL 
2. Von Hrafnkel 
5 
Der junge Hrafnkel hatte die Gewohnheit, im 
Sommer weit hinaufzureiten auf die Heiden. 10 
Damals war das Gletschertal schon ganz besie-
delt bis hinauf zu der Brücke. So ritt Hrafnkel 
einmal den Fließtalbezirk hinauf und sah, daß 
ein unbewohntes Tal vom Gletschertal ausging. 
Das schien ihm einladender als alle Täler, die 15 
er früher gesehen hatte. Als Hrafnkel heimkam, 
verlangte er von seinem Vater sein Erbe und 
sagte, er wolle sich eine Wohnstatt bauen. Das 
gewährte sein Vater ihm, und er baute sich an 
in jenem Tale und nannte den Hof Adelfarm. 20 
Hrafnkel heiratete Oddbjörg, Sköldolfs Tochter, 
·· aus dem Lachsachentale. Die beiden bekamen 
zwei Söhne; der ältere hieß Thorir, der jüngere 
Asbjöm. 
Sobald aber Hrafnkel in Adelfarm sich fest- 25 
gesetzt hatte, da fing er mächtig an zu opfern. 
Er ließ einen großen Tempel bauen. Keinen 
Gott liebte er mehr als Frey, und ihm schenkte 
er von allen seinen besten Besitzstücken die 
Hälfte. 30 
Mendelssohn 
war, kam ein Bergsturz über das Gehöft und 
tötete diese Tiere. Und deshalb heißt die Stelle 
seither Ziegental. 
[[ 
Hrafnkel macht sich zu seiner Gewohnheit, im 
Sommer über die Heiden zu reiten. Damals war 
das Gletschertal bis zur Brücke ganz besiedelt. 
Hrafnkel ritt die Landschaft Flußtal entlang und 
sah, daß ein Ödtal vom Gletschertale aufwärts 
ging. Dieses Tal schien Hrafnkel anbauwerter 
als alle Täler zu sein, die er früher gesehen 
hatte. Als er heimkehrte, bat er seinen Vater, 
das Gut mit ihm zu teilen, und sagte, daß er 
sein Gehöft dort errichten wollte. Sein Vater 
willigte ein. Hrafnkel baute sich in jenem Tale 
sein Gehöft und nannte es Hauptgut Er nahm 
sich Oddbjörg, Skjaldulfs Tochter aus dem 
Lachsachtale, zum Weibe. Sie hatten zwei 
Söhne, der ältere hieß Thorir, aber Asbjörn der 
jüngere. 
Als Hrafnkel das Land von Hauptgut 
in Besitz genommen hatte, veranstaltete er ein 
großes Opfer und ließ einen großen Tempel 
bauen. Er liebte keinen andern Gott mehr als 
Frey, und ihm gab er die Hälfte von jedem 
seiner Schätze. 
Jakobsen 
Msin, ok tynduz par pessir gripir; ok pvi heitir 
pat siöan f Geitdal. 
2. Hrafnkell lagöi pat i vanda sinn at riöa yfir 
a heiöar ä surnarit. Jla var JQkulsdalr albygör 
upp at bnlm. Hrafnkell reiö upp eptir Fljots-
dalsheraöi ok sä, hvar eyöidalr gekk af JQkuls-
dal. Sä dalr syndiz Hrafnkatli byggiligri en aör-
ir dalir peir, sem hann haföi aör set. En er 
Hrafnkell kom heim, beiddi hann fQöur sinn 
fjärskiptis, ok sagöiz hann bUstaö vilja reisa ser. 
Jletta veitir faöir hans honum, ok hann gerir ser 
ba! i dal peim ok kallar ä Aöalb6li. Hrafnkell 
fekk Oddbjargar SkjQid61fsd6ttur 6r Laxärdal. 
Jlau ättu tvä sonu; het hinn ellri Jlorir, en hinn 
yngri AsbjQm. 
En pa er Hrafnkell haföi land 
numit ä Aöalb6li, pä efldi hann blot mikil. 
Hrafnkell Iet gern hof mikit. Hrafnkell elskaöi 
eigi annt goö meir en Frey, ok honum gaf hann 
alla hina beztu gripi sina hälfa viö sik. 
Ne ekel 
Hrafnkel nahm das ganze Tal in Besitz und 
schenkte neuen Ansiedlern Ländereien, aber er 
wollte ihr Häuptling sein und machte sich zu 
ihrem Goden. Daher bekam er einen Beinamen 
und hieß Frey=Gode oder Freys=Priester. Er 5 
war ein großer Gewaltmensch, aber ein tüch-
tiger Kerl. Er brachte die Leute vom Gletscher-
tal unter sich, daß sie seine Thingmannen wur-
den, war lind und freundlich gegen seine eige-
nen Leute, aber hart und unbeugsam gegen die 10 
Gletschertalleute, und die fanden bei ihm ihr 
Recht nicht. Hrafnkel war groß in Zweikämp-
fen, zahlte aber für niemand Buße, denn es be-
kam überhaupt keiner von ihm Buße, was er 
auch tat. 15 
Der Fließtalbezirk ist unwegsam, sehr steinig 
und schlammig. Und doch ritten Vater und 
Sohn regelmäßig zu einander, denn sie kamen 
gut zusammen aus. Hallfred fand aber den Weg 
beschwerlich, und so suchte er sich einen an- 20 
dem über die Vorberge der Fließtalheide. Da 
fand er es trockener, wenn auch weiter zu rei-
ten. Das heißt die Hallfredgasse. Dieser Weg 
ist nur für solche, die sich besonders gut aus-
kennen dort in der Gegend. 25 
Mendelssohn 
Hrafnkel bebaute das ganze Tal 
und gab Leuten Land, aber er wollte ihr Vor-
steher sein und machte sich zu ihrem Goden. 
Damit wurde sein Name verlängert, und man 
nannte ihn den Freysgoden. Er war sehr unbil-
lig, aber gut erzogen. Er zwang die Gletscher-
talleute, sein Thinggefolge zu bilden. Er war 
sanft und milde gegen seine eigenen Leute, aber 
streng und hartnäckig gegen die Gletschertalleu-
te, und sie konnten Ansprüche gegen ihn nicht 
durchsetzen. Hrafnkel stand oft in Zweikämpfen 
und bezahlte niemandem Geldbuße, was er auch 
getan hatte. 
Es ist ungemein schwer, in der 
Landschaft Flußtal zu reisen, denn sie ist steinig 
und sumpfig. Aber doch ritten Hrafnkel und 
Halltred oft zueinander, denn zwischen ihnen 
bestand Freundschaft: Hallfred fand die Straße 
beschwerlich und suchte sich Wege oberhalb 
der Berge, die in der Landschaft Flußtal stehen. 
Er fand dort einen trockneren, aber längeren 
Weg, der noch jetzt Hallfredsstraße heißt. Auf 
diesem Wege fahren nur diejenigen, die sehr 
gut in der Landschaft Flußtal bekannt sind. 
Jakobsen 3 
Hrafn-
kell bygöi allan dalinn ok gaf mQnnum land, en 
vildi p6 vera yfirmaör peira ok t6k goöorö yfir 
peim. Viö petta var lengt nafn hans ok kallaör 
Freysgoöi, ok var 6jafnaöarmaör mikill, en 
mentr vel. Hann pnmgöi undir sik JQkulsdals-
mQnnum til pingmanna hans, var linr ok blför 
viö sina menn, en striör ok stirölyndr viö JQk-
ulsdalsmenn, ok fengu afhonum mtgvanjafnaö. 
Hrafnkell st6ö mjQk i einvigjum ok ba:tti oogv-
an mann fe, pvi at engi fekk af honum neinar 
ba:tr, hvat sem hann geröi. 
Flj6tsdalsheraö er 
yfirferöarilt, gcytt mjQk ok blautt; en P6 riöu 
peir feögar jafnan hvärir til annarra, pvi at gott 
var i fra:ndsemi peira. Hallfreöi potti S\1 leiö tor-
s6tt ok leitaöi ser leiöar fyrir ofan fell pau, er 
standa { Flj6tsdalsheraöi; fekk hann par purrari 
leiö ok lengri, ok heitir par Hallfreöargata. 
llessa leiö fara peir einir, er kunnugastir eru um 
Flj6tsdalsheraö. 
4 Necket 
3. Von Freyfaxi, Einar und Sam 
Es war ein Mannnamens Bjarni, der wohnte 
auf dem Hof Zu den Quellhäusem; das ist im 
Hrafnkelstal. Er war verheiratet und hatte mit 5 
seiner Frau zwei Söhne; der eine hieß Sam, der 
andere Eyvind, beides wackere, tüchtige Män-
ner. Eyvind lebte zu Hause bei seinem Vater, 
Sam dagegen war verheiratet und wohnte im 
nördlichen Teil des Tales auf dem Hofe Spiel- 10 
ha11; er war recht wohlhabend. Sam war etwas 
wie ein Händelsucher und ein guter Gesetzes-
kenner. Später ging Eyvind zur See, fuhr heim 
nach Norwegen und überwinterte dort. Von da 
reiste er weiter in die Feme, machte halt in 15 
Byzanz, kam zu Ehren beim Griechenkaiser und 
blieb dort längere Zeit. · 
Hrafnkel hatte unter seinem Vieh ein kostba-
res Tier, das war ihm mehr· wert als andere 
Wertstücke: es war ein Hengst, mausgrau von 20 
Farbe, mit einem schwarzen Streifen auf dem 
Rücken. Er nannte ihn seinen Freyfaxi, denn er 
hatte auch von diesem Hengste seinem Freunde 
Frey die Hälfte geschenkt. Zu dem Pferde hatte 
er eine solche Liebe, daß er einen Eid schwor, 25 




Bjarni hieß ein Mann. Er bewohnte das Gehöft, 
das Quellenhäuser heißt. Es liegt im Hrafnkels-
tale. Er hatte ein Weib und zwei Söhne. Der 
• eine hieß Sam, der andere aber Eyvind. Beide 
waren schöne und tüchtige Männer. Eyvind 
hielt sich zu Hause bei seinem Vater auf, aber 
Sam hatte ein Weib und wohnte nordwärts im 
Tale auf dem Gehöfte, das Spielhütten heißt. Er 
war sehr reich, aber streitsüchtig und gesetz-
kundig. Eyvind begab sich auf Reisen und fuhr 
nach Norwegen und blieb den Winter über dort. 
Dann reiste er ins Ausland und hielt sich eine 
Zeitlang in Byzanz auf, wo der Griechenkönig 
ihn ehrte. 
Hrafnkel besaß einen Schatz, den er 
über alles stellte. Es war ein grauer Hengst mit 
einem schwarzen Streifen am Rücken entlang. 
Er nannte ihn Freymähner. Er gab seinem 
Freunde Frey dieses Pferd zur Hälfte. Zu die-
sem Tiere hatte er eine so große Liebe, daß er 
schwor, den Mann zu töten, der es gegen sei-
nen Willen ritte. 
Jakobsen 
3. Bjarni het maör, er bj6 at peim bre, er at 
LaugarhUsum heitir. l>at er viö Hrafnkelsdal. 
Hann var kvangaör ok atti tvä sonu viö konu 
sinni, ok het annarr Samr, en annarr Eyvindr, 
vrenir menn ok efniligir. Eyvindr var heima 
meö feör sinum, en Sämr var kvängaör ok bj6 
i noröanveröum dalnum a peim bre, er heitir a 
Leikskälum, ok ätti bann margt fe. Sämr var 
uppivQöslumaör mikill o~ lQgkrenn, en Eyvindr 
geröiz farmaör ok f6r utan til N6regs ok var 
):>ar um vetrinn. J>aöan f6r bann ok ut i lQnd ok 
nam staöar i Miklagaröi ok fekk par g6öar virö-
ingar af Grikkja konungi ok var par um hriö. 
Hrafnkell ätti ):>ann grip i eigu sinni, er honum 
J:>Otti betri en annarr. l>at var hestr brunm6äl6ttr 
at lit, er bann kallaöi Freyfaxa sinn. Hann gaf 
Frey, vin sinum, ):>ann hest hälfan. .A pessum 
hesti haföi bann sva mikla elsku, at bann 
strengöi pess heit, at bann skyldi peim manni at 
bana veröa, sem honum riöi an bans vilja. -
Necket 
Es war ein Mann, namens Thorbjörn, ein 
Bruder Bjarnis. Er wohnte auf dem Hofe Hol 
im Hrafnkelstal, gegenüber Adelfarm auf der 5 
Ostseite. Thorbjörn hatte wenig Vermögen, 
dagegen eine Menge unversorgter Kinder. Ein 
Sohn von ihm hieß Binar- der älteste; der war 
groß und kräftig. 
Eines Frühjahrs war es, daß Thorbjörn zu 10 
Binar sagte, er solle sich irgendwo ein Unter-
konunen suchen; »denn«, sagte er, •ich brauche 
nicht mehr Arbeitskräfte, als ich ohne dich hier 
habe; du aber wirst leicht ein Unterkommen 
finden, denn du bist kräftig. Das ist es nicht, 15 
daß ich dich nicht lieb hätte- du stehst mir ja 
am nächsten von meinen Kindern; die Sache ist 
vielmehr die, daß ich ja nichts habe und ein 
armer Schlucker bin. Meine andern Kinder 
müssen sich auch dereinst selbst durchschlagen; 20 
du wirst leichter unterkommen als sie.« Binar 
erwiderte: »Das hättest du mir eher sagen sol-" 
len, denn nun haben alle sich Stellen gesucht 
und natürlich die besten fortgenommen. Was 
noch übrig bleibt, behagt mir wenig.« 25 
Eines Tages nahm Binar sein Pferd und ritt 
nach Adelfarm. Hrafnkel saß in der Stube. Er 
nahm seinen Gruß gut auf, ganz heiter. Binar 
fragte nach einer Dienststelle bei Hrafnkel. Der 
antwortete: .. warum kommst du erst jetzt da- 30 
Mendelssohn 
IV 
Thorbjörn hieß ein Mann. Er war Bjarnis Bru-
der und wohnte im Hrafnkelstale auf dem Ge-
höfte, das Hügel heißt. Es liegt Hauptgut öst-
lich gegenüber. · Thorbjörn hatte wenig Geld, 
aber viele Kinder. Sein ältester Sohn hieß Ein-
ar, er war groß und stark. 
Da geschah es in 
einem Frühling, daß Thorbjörn ihm sagte, er 
müsse sich irgendeinen Unterhalt suchen: ,._ 
denn ich brauche nicht mehr Arbeitskräfte als 
die Leute, die hier sind. Aber du wirst leicht 
einen Unterhalt finden, da du sehr tüchtig bist. 
Nicht Lieblosigkeit ist der Grund, daß ich dich 
fortzuziehen bitte, denn du bist mir das nütz-
lichste meiner Kinder. Meine Armut und mein 
Elend sind der Grund. Meine andern Kinder 
werden jetzt Arbeiter, aber dir wird es -leichter 
fallen, Unterhalt zu fmden, als jenen.« Binar 
antwortete: ,.zu spät hast du mir das gesagt, 
denn jetzt habe alle · andern die guten Dienste 
genommen, und mir gefällt es wenig, · einen der 
übrig gebliebenen nehmen zu müssen.« 
Jetzt 
nahm Binar sein Pferd und ritt nach Hauptgut. 
Hrafnkel saß in der Stube. Er begrüßte Binar 
freundlich und froh. Binar bat ihn um Unter-
halt. Hrafnkel erwiderte: •Weshalb konunst du 
Jakobsen 5 
l»orbjQrn het maör; bann var br6öir Bjarna ok 
bj6 a peim ba: i Hrafnkelsdal, er at H6li het, 
gegnt Aöalb6li fyrir austan. l»orbjQm atti fe lit-
it, en 6megö mikla. Sonr hans het Einarr, hinn 
elzti; hann var mikill ok vel manaör. 
l»at var a 
einu väri, at l»orbjQm ma:lti til Einars, at bann 
mundi leita ser vistar nQkkurar: •pvi at ek parf 
eigi meira forvirki en petta liö orkar, er her er; 
en per mun veröa gott til vista, pvi at pu ert 
mannaör vel. Eigi veldr astleysi pessarri brott-
kvaöning viö pik, pvi at pu ert mer parfastr 
barna minna; meira veldr pvi efnaleysi mitt ok 
fäta:kt; en Qnnur bQm min geraz verkmenn; 
mun per P6 veröabetra til vista en peim.« Ein-
arr svarar: ,.Qf siö hefir pu sagt mer til pessa, 
pvi at nu hafa allir räöit ser vistir, pa:r er beztar 
eru; en mer pykkir P6 ilt at hafa 6rval af.« 
Einn 
dag t6k Einarr hest sinn ok reiö ä Aöalb6l. 
Hrafnkell sat i stofu. Hann heilsar honum vel 
ok glaöliga. Einarr leitar til vistar viö Hrafnkel. 
Hann svaraöi: •Hvi leitaöir pu pessa svä siö? 
6 Necket 
mit? Dich hätte ich vor allen andern genom-
men! Jetzt hab ich aber schon alles Gesinde 
angestellt - ausgenommen eine Arbeit, die du 
gewiß nicht haben willst.« Einar fragte, was das 
für eine Arbeit wäre. Hrafnkel sagte, er habe 5 
noch keinen Mann bei den Schafen; gerade das 
sei aber nicht jedermanns Sache. Einar meinte, 
es sei ihm gleich, was er zu tun bekäme, ob es 
nun dies oder etwas anderes wäre; er wolle nur 
für ein Jahr sein Unterkommen haben. 10 
·Du sollst 
gleich erfahren, woran du biste, sagte Hrafnkel, 
•du hast fünfzig Schafe auf der Alm zu hüten 
und das ganze Sommerholz heranzuschaffen. 
Dafür bekommst du Unterhalt auf ein Jahr. 15 
Über eins ·aber will ich dich noch aufklären, 
ebenso wie meine andern Hirten. Im Tale geht 
Freyfaxi mit seinen Stuten. Auf ihn mußt du ein 
Auge haben Sommer und Winter. Warnen aber 
will ich dich vor einem: setze dich nie dem Tie- 20 
re auf den Rücken, und wenn die Not noch so 
groß ist! Denn das habe ich hoch und teuer ge-
schworen, daß ich jeden totschlage, der auf ihm 
reitet. ·Zu ihm gehören zwölf Stuten; davon 
kannst du jede zum Reiten nehmen, bei Tage 25 
oder bei Nacht. Richte dich nun nach meinen 
Worten! Mit Warnen ist wenig getan, sagt das 
alte Sprichwort. Jedenfalls weißt du, was ich 
geschworen habe!« Einar sagte, so etwas werde 
ihm nicht passieren, daß er ein Pferd ritte, das 10 
Mendelssohn 
so spät? Dich würde ich zuallererst genommen 
haben. Aber jetzt habe ich alle Arbeiten schon 
vergeben, und nur die eine ist noch übrig ge-
blieben, die du wohl nicht übernehmen willst.« 
Einar fragte, welche das sei. Hrafnkel sagte, er 
hätte niemand für die Schafhut, und für die 
brauchte er einen tüchtigen Mann. Einar sagte, 
es wäre ihm gleichgültig, welcher Art seine 
Arbeit wäre, er wollte aber ein ganzes Jahr lang 
Unterhalt haben. 
•Ich will dir gleich meine 
Bedingungen sagen•, erwiderte Hrafnkel, •du 
sollst fünfzig Mutterschafe auf der Alm hüten 
und das ganze Sommerbrennholz heimbringen. 
Damit sollst du dir den Unterhalt für ein ganzes 
Jahr erwerben. Aber doch will ich dir etwas 
mitteilen wie meinen andern Hirten: Freymäh-
ner geht im Tale mit seiner Schar. Auf ihn 
. mußt du Sommer und Winter achten. Aber ich 
warne dich vor einem Dinge: ich will, daß du 
ihn nie besteigst, wie notwendig es dir auch zu 
sein scheint, denn ich habe einen gewaltigen 
Eid geschworen, den Mann zu töten, der ihn 
reite. Ihm folgen zwölf Stuten. Diejenige, die 
du von ihnen bei Tag oder Nacht reiten willst, 
steht dir zu. Handle nun so, wie ich es sage, 
denn es gibt einen alten Spruch: •Nicht schadet 
der, der andere warnt<. Jetzt weißt du, was ich 
bestimmt habe.« Einar erwiderte, er wäre doch 
nicht so töricht, den Hengst zu reiten, der ihm 
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t>vi at ek munda viö .,er fyrstum tekit hafa. En 
nu hefi ek räöit Qllum hj6num nema til J>eirar 
einnar iöju, er t>u munt ekki hafa vilja.« Einarr 
spuröi, hver su vreri. Hrafnkell kvaz eigi mann 
hafa räöit til smalaferöar, en lez mikils viö 
t>urfa. Einarr kvaz eigi hiröa, hvat bann ynni, 
hvärt sem t>at vreri t>etta eöa annat, en lez 
tveggja missera bjQrg hafa vilja. 
•Ek geri .,er 
skj6tan kost«, sagöi Hrafnkell; •l>u skalt reka 
heim fimm tegu äsauöar i seli ok viöa heim Qll-
um sumarviöi. l>etta skaltu vinna til tveggja 
missera vistar. En l>6 vil ek skilja ä viö l>ik einn 
hlut sem aöra smalamenn mina. Freyfaxi gengr 
i dalnum fram meö liöi sfnu; honum skaltu um-
sjä veita vetr ok sumar. En varnaö byö ek t>er 
ä einum hlut: ek vil, at t>u komir aldri ä bak 
honum, hversu mikil nauösyn sem .,er er ä, l>vi 
at ek hefi her allmikit um mrelt, at J>eim manni 
skylda ek at bana veröa, sem honum riöi. Hon-
um fylgja t6lf hross; hvert sem t>u vilt af t>eim 
hafa ä nätt eöa degi skulu .,er til reiöu. Ger nu 
sem ek ma:li; t>vi at t>at er forn oröskviör, at 
eigi veldr sä, er varar annan. Nu veiztu, hvat 
ek hefi um mrelt." Einarr kvaö ser eigi mundu 
svä meingefit at riöa J>eim hesti, er honum var 
bannat, ef l>6 vreri mQrg Qnnur til. 
Ne ekel 
ihm verboten sei, wenn doch noch viele andere 
da wären. 
Dann ritt er heim, seine Kleider zu 
holen, und siedelte über nach Adelfarm. 
Bald zog man im Hrafnkelstal auf die Alm, 
5 
zur Steinfeldhütte. Binar traf es gut den Som- 10 
mer über, so daß nie ein Schaf abhanden kam 
bis Mittsommer. Dann aber fehlten an einem 
und demselben Morgen beinahe dreißig Schafe. 
Einar suchte auf allen Weiden und fand nichts. 
Sie fehlten ihm beinahe eine Woche. Da ging er 15 
eines Tages in aller Frühe aus. Nebel und Nie-
derschlag hatten sich verzogen. Er nahm einen 
Stab in die Hand, Gebiß und Reitdecke, und 
ging damit über die Steinfeldache, die an der 
Sennhütte vorbeifloß. Da lag am Ufer sein 20 
Vieh, das am Abend vorher zur Stelle gewesen 
war. Er trieb es zur Hütte und ging auf die 
Suche nach dem übrigen. Bald sah er vor sich 
am Ufer die Pferde weiden und wollte sich eine 
Stute greifen zum Reiten, meinte, ein Reiter 25 
käme besser vorwärts als ein Wanderer. Wie er 
an die Pferde herankam, machte er Jagd auf sie. 
Die Tiere aber, die nie einen Reiter getragen 30 
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verboten wäre, wenn es Stuten zum Reiten 
gäbe. 
V 
Binar reitet jetzt heim nach seinen Kleidern und 
siedelt nach Hauptgut über. Dann zieht man auf 
die Alm im Hrafnkelstale, die Steinwiesenalm 
heißt. Es geht Binar sehr gut im Sommer, da 
ihm bis zum Mittsommer nie Schafe abhanden 
kommen, aber dann entlaufen fast dreißig Scha-
fe in einer Nacht. Binar sucht sie auf allen 
Weiden und findet sie nicht. Ihm fehlen die 
Schafe fast eine Woche lang. Da geschieht es 
eines Morgens, daß Binar früh ausgeht, als aller 
Südnebel verschwunden ist und der Sprühregen 
aufgehört hat. Er nimmt einen Stab, · einen 
Zügel und eine Satteldecke aus Filz. Dann geht 
er über die Steinwiesenach, · die an der Alm 
vorbeifließt. Aber an ihren Ufern liegt das 
Vieh, das am Abende auf der Alm gewesen ist. 
Er treibt die Tiere auf die Alm zurück und geht 
die zu suchen, die vorher gefehlt haben. Er 
sieht jetzt die Stuten . an den Bachufern und 
beschließt, sich irgendein Pferd zum Reiten zu 
fangen, denn er ·glaubt zu wissen, daß er 
schneller vorwärtskomme, wenn er reitet, als 
wenn er geht. Und als er zu den Stuten kommt, 
jagt er ihnen nach. Sie sind jetzt scheu, denn 
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Einarr ferr nu 
heim eptir kl~eöum sfnum ok flytr heim ä Aöal-
b61. Sföan var f~ert f sei fram f Hrafnkelsdal, 
par sem heitir ä Grj6tteigsseli. Einarr ferr allvel 
at um sumarit, svä at aldri verör sauövant fram 
alt til miösumars; en pä var vant n~er premr tig-
um äsauöar eina nätt. Leitar Binar um alla haga 
ok finnr eigi. Honum var vant n~er viku. t-at 
var einn morgin, at Einarr gekk ut snemma, ok 
er pä lett af allri sunnanpokunni ok urinu. Hann 
tekr staf f hQnd ser, beizl ok pöfa; gengr bann 
pä fram yfir ana Grj6tteigsa. Hon feil fyrir fram 
selit. En par a eyrunum la fe pat, er heima 
haföi verit um kveldit. Hann st.ekti pvi heim at 
selinu, en ferr at leita hins, er vant var äör. 
Hann ser nu st6öhrossin fram a eyrunum ok 
htigsar at hQndla ser hross nQkkut til reiöar ok 
pöttiz vita, at bann myndi flj6tara yfrr bera, ef 
bann riöi heldr en gengi. Ok er bann kom til 
hrossanna, pa elti bann pau, 
ok varu pau nu 
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hatten, waren scheu. Nur Freyfaxi nicht; der 
stand wie angewurzelt. 
Eir~r bedachte, daß die 
Zeit verging, und meinte, Hrafnk:el werde es 
nicht erfahren, wenn er das Pferd ritte. Er 5 
nahm es beim Kopf, legte ihm das Gebiß an, 
die Decke auf den Rücken, saß auf und ritt an 
der Steinfeldkluft bergauf und weiter bergauf zu 
den Gletschern, westwärts an den Gletschern 
entlang bis dahin, wo die Gletscherach an ihrem 10 
Fuße fließt, dann flußabwärts nach Rauchalm. 
Er fragte alle Schäfer auf der Alm, ob einer das 
Vieh gesehen hätte, und keiner sagte, er habe 
es gesehen. 
Einar hatte den Freyfaxi geritten 
vom ersten Tageslicht bis gegen Abend. Der 
Hengst hatte ihn schnell eine weite Strecke 
getragen, denn er war ein guter Renner. Nun 
15 
fiel ihm ein, es wäre Zeit heimzukehren und 20 
erst das Vieh ins Haus zu treiben, das beim 
Hause war, wenn er auch das andere nicht 
fände. Und er ritt nach Osten über die Berg-
rücken. Als er aber zum Steinfeld hinab kam, 
da hörte . er Schafe blöken, weiter vorne in der 25 
Kluft, da, wo er am Morgen entlang geritten 
war. Er lenkte dahin und sah dreißig Schafe, 
die ihm entgegen liefen, dieselben, die er eine 
Woche vennißt hatte, und er trieb sie heim mit 
dem übrigen Vieh. 30 
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sie sind nie gewöhnt worden, unter Menschen 
zu gehen, außer Freymähner allein. Er ist so 
ruhig, als ob er eingegraben sei. Einar sieht, 
daß der Morgen vorbeigeht, und denkt, daß 
Hrafnk:el es nicht erfahren wird, wenn er den 
Hengst reitet. Jetzt nimmt er den Hengst, legt 
ihm den Zügel an, breitet die Filzdecke unter 
sich auf den Rücken des Pferdes und reitet an 
der Steinwiesenschlucht entlang aufwärts, dann 
zu den Gletschern hinauf und westwärts an den 
Gletschern entlang bis dorthin, wo die Glet-
scherach entspringt, dann am Bache entlang zur 
Rauchalm hinunter. Er fragt alle Schafhirten auf 
den Almen, ob irgend jemand sein Vieh gese-
hen habe. Ihm wird geantwortet, daß niemand 
es gesehen habe. Einar reitet Freymähner vom 
Morgengrauen bis zum Mittabende. Der Hengst 
trägt ihn schnell und weit, denn er ist gut. Dann 
fallt es Einar ein, daß er jetzt das Vieh eintrei-
ben müsse, das auf der Alm ist, auch wenn er 
nicht die anderen Tiere findet. Er reitet dann 
ostwärts über · die Höhen in das Hrafnk:elstal. 
Aber als er zur Steinwiesenalm hinunterreitet, 
hört er Blöken aus der Schlucht, an der er 
vorher vorbeigeritten ist. Er wendet sich dort-
hin und sieht, wie ihm dieselben dreißig Mut-
terschafe entgegenlaufen, die er eine Woche 
lang vennißt hat. Er treibt sie mit dem andern 
Vieh heim. 
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skjQrr, er aldri väru VQn at ganga undan manni, 
nema Freyfaxa einn; bann var sva kyrr, sem 
bann vreri grafinn niör. Einare veit, at Hör 
morguninn, ok hyggr, at Hrafnk:ell myndi eigi 
vita, }>6tt bann riöi hestinum. Nii tekr bann 
hestinn ok slrer viö beizli, lretr }>6fa a bak hest-
inum undir sik ok riör upp hja Grj6tärgili, sva 
upp til jQkla ok vestr meö jQklinum, par sem 
JQkulsa fellrundir peirn, svä ofan meö anni til 
Reykjasels. Hann spuröi alla sauöamenn at sel-
jum, ef nQkkurr heföi set petta fe, ok kvaz engi 
set hafa. 
Einare reiö Freyfaxa alt fra eldingu ok 
til miös aptans. Bestrinn bar bann slg6tt yfir ok 
viöa, pvi at bestrinn . var g6ör .af ser. Einari 
kom pat i hug, at honum myndi mal heim ok 
reka pat fyrst heim, . sem heima var, }>6tt bann 
fyndi hitt eigi. Reiö bann pa austr yfir hälsa i 
Hrafnk:elsdal, en er bann kemr ofan at Grj6t-
teigi, heyrir harui sauöajann fram meö gilinu, 
pangat sem ·bann haföi fram riöit aör. Snyr 
hann pangat til ok ser renna i m6ti ser prja tigu 
asauöar, pat sama sem bann vantat haföi aör 
viku, ok swkti bann pvi heim meö fenu. 
Neckel 
Der Hengst warganz naß von Schweiß, so 
daß jedes Haar ihm triefte, war stark mit Lehm 
bespritzt und todmüde. Er wälzte sich an die 
zwölfmal herum, ließ ein lautes Wiehern hören 
und setzte sich dann in schnellen Lauf den Weg 5 
hinab. Binar lief ihm nach, wollte ihm zuvor-
kommen, ihn ergreifen und zu den Stuten zu-
rückführen, aber der Hengst war so störrisch, 
daß Binar nicht an ihn herankonnte. Er trabte 
das Tal hinab und machte erst halt, als er in 10 
Adelfarm ankam. 
Hrafnkel saß gerade beim Essen. Als der 
Hengst an die Tür kam, wieherte er laut. 
Hrafnkel sagte zu einer·Frau, die bei Tisch be-
diente, sie solle zur Tür gehn, denn ein Roß 15 
wiehere, und es sei ihm so vorgekommen, als 
wäre es Freyfaxis Stimme. Sie trat in die Tür, 
sah Freyfaxi schlimm zugerichtet und erzählte 
Hrafnkel, Freyfaxi sei draußen vor der Tür, 
übel anzusehen. »Was mag das gute Tier wol- 20 
len, daß es heimgekommen ist?« sagte Hrafn-
kel, »das bedeutet nichts Gutes!« Und er ging 
hinaus, sah Freyfaxi und sprach zu ihm: »Das 
ist schlimm, lieber Freund, daß dir so mitge-
spielt ist! Aber du hast deinen Verstand ge- 25 
braucht, daß du ·es mir erzähltest: es soll ge-
rächt werden. Geh nun zu deinem Gesinde!« 
Das Tier trabte sogleich talaufwärts zu seinen 
Stuten. 
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Der Hengst . ist ganz naß von 
Schweiß, so daß jedes seiner Haare tropft. Er 
ist mit Lehm bespritzt und ganz erschöpft. Er 
wälzt sich zwölfmal, und darauf wiehert er laut. 
Dann springt er in großen Sätzen den Weg 
hinunter. Binar läuft ihm nach und will vor den 
Hengst kommen. Er will ihn ergreifen und zu 
den Stuten zurückführen, aber Freymähner ist 
jetzt so scheu, daß Binar ihm nicht nahe kom-
men kann. Das Pferd läuft durch das Tal hin-
unter und hält nicht an, bevor es heim nach 
Hauptgut kommt. Dort sitzt Hrafnkel bei Tisch. 
Und als Freymähner vor der Tür steht, wiehert 
er laut. Hrafnkel sagt zu einer Frau, die bei 
Tisch aufwartet, daß sie zur Tür gehen solle:,._ 
denn ein Pferd wieherte, und es schien mir 
Freymähners Wiehern zu gleichen.« Jene geht 
zur Tür und sieht Freymähner sehr schmutzig. 
Sie sagt Hrafnkel, daß Freymähner sehr kotig 
vor der Tür stehe. »Was mag der Bursche 
wollen, da er heimgekommen ist?« sagt Hrafn-
kel. »Es wird nichts Gutes bedeuten.« Denn 
geht er hinaus, sieht Freymähner und sagt: 
»Sehr mißfallt mir, daß du so zugerichtet bist, 
mein Pflegling. Aber deinen Verstand hast du 
behalten, da du es mir berichtet hast. Das soll 
gerächt werden. Geh jetzt zu deiner Schar.« 
Freymähner geht sogleich das Tal hinauf und zu 
seinen Stuten zurück. 
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Bestr-
inn var vatr allr af sveita, svä at draup 6r hver-
ju hliri hans, var mjQk leirstokkinn ok m6ör 
mjQk akafliga. Hann veltiz nQkkurum t6lf sinn-
um, ok eptir pat setr bann upp hnegg mikit. Si~ 
an tekr bann a mikilli ras ofan eptir gQtunum. 
Einarr snyr eptir honum ok. vill komaz fyrir 
hestinn ok vildi hQndla bann ok f~>era bann aptr 
til hrossa, en bann var .svä styggr, at Einarr 
komz hvergi i nändir honum. Bestrinn hleypr of-
an eptir dalnum ok nemr eigi staöar, fyrri en 
bann kemr a Aöalb61. W sat Hrafnkell yfrr borö-
um. Ok er bestrinn kemr fyrir dyrr, hneggjaöi 
bann pä hätt. Hrafnkell m~>elti viö eina konu, pä 
sem pj6naöi fyrir boröinu, at hon skyldi fara til 
dyranna, pvf at hross hneggjaöi, »Ok potti mer 
likt vera gnegg Freyfaxa.« Hon gengr fram i 
dyrnar ok ser Freyfaxa mjQk 6kr~>esiligan. Hon 
sagöi Hrafnkeli, at Freyfaxi var fyrir dyrum uti, 
mjQk 6pokkuligr. »Hvat mun gripinn vilja, er 
bann er heim kominn?« segir Hrafnkell; »eigi 
mun pat g6öu gegna.« Siöan gekk bann ut ok 
ser Freyfaxa ok m~>elti viö bann: »Illa pykkir 
mer, at pu ert pann veg til gQrr, f6stri minn; en 
heima haföir pu vit pitt, er pu sagöir mer til, ok 
skal pessa hefnt veröa; far pu tilliös pins.« En 
bann gekk pegar upp eptir dalnum til st6ös sins. 
10 Necket Mendelssohn 
VI 
Hrafnkel legte sich abends auf sein Lager und Hrafnkel ging zu Bett und schlief die Nacht 
hindurch. Am Morgen ließ er sich dn Pferd 
bringen und einen Sattel auflegen und ritt zur 
Alm hinauf. Er war in blauen Kleidern. Eine 
Axt hatte er in der Hand, doch sonst keine 
Waffen. 
5 schlief die Nacht durch. Aber am Morgen ließ 
er ein Pferd holen und satteln und ritt zur Alm 
hinauf. Er ritt in blauen Kleidern, eine Axt 
hatte er in der Hand, sonst aber keine Waffe. 
Einar hatte gerade neues Vieh in die Hürden 10 
getrieben. Er lag über den Zaun und zählte die 
Schafe, und die Frauen saßen beim Melken. 
Alle grüßten den Herrn. Er fragte, wie die Ar-
beit ginge. Einar antwortete: »Schlecht ist es 
mir ergangen, denn es fehlten dreißig Schafe 15 
beinahe eine Woche; aber jetzt sind sie gefun-
den.« Jener sagte, das rechne er nicht; ob denn 
nichts Schlimmeres vorgefallen sei; »daß Vieh 
gefehlt hat«, meinte er, »hätte leicht noch öfter 
vorkommen können; aber wie ist's? hast du 20 
nicht gestern ein wenig auf Freyfaxi geritten?« 
Einar antwortete, er könne es nicht bestreiten. 
Hrafnkel sagte: ,.warum rittest du gerade dieses 
Roß, das dir verboten war, wo es doch solche 
genug gab, die dir erlaubt waren? ... Ich hätte 25 
dir diese eine Sache durchgehn lassen, hätte ich 
nicht hoch und heilig geschworen. Aber ein 
tüchtiger Bursche bist du doch.« Und jener 
Aberglaube, daß dem nie etwas Gutes blühe, 
der ein Gelübde bricht, der machte, daß er vom 30 
Einar hatte gerade das Vieh in die Hürde getrie-
ben. Er lag auf dem Hürdenwalle und zählte die 
Tiere, während die Frauen beim Melken waren. 
Einar und die Frauen begrüßten Hrafnkel. 
Hrafnkel fragte, wie es ihm erginge. Einar 
antwortete: .. schlecht ist es mir ergangen, denn 
dreißig Mutterschafe fehlten fast eine Woche 
lang. Aber jetzt sind sie gefunden.« Hrafnkel 
sagte, daß er dergleichen nicht übelnehme: · »-
ist denn nicht Schlimmeres geschehn? Es hat 
sich nicht so oft ereignet, wie es zu erwarten 
war, daß Schafe fehlten. Aber hast du nicht ge-
stern Freymähner geritten?« Einar sagte, daß er 
es nicht leugnen könnte. »Weshalb rittest du 
dieses Pferd, das dir verboten wat, wenn es 
viele gab, die du nehmen durftest? Aber doch 
würde ich dir verzeihen, wenn ich nicht einen 
so heiligen Eid geschworen hätte. Doch du hast 
deine Tat ehrlich zugegeben.« Aber in dem 
Glauben, daß es den Menschen nicht gut ergin-
ge, die ihre Schwüre brächen, sprang er aus 
Jakobsen 
Hrafnkell ferr f 
rekkju sina um kveldit ok svaf af um nattina. 
En um morguninn let bann taka ser hest ok 
leggja ä SQÖul ok riör upp til sels. Hann rför i 
blam kla:öum. 0xi haföi hann i hendi, en ekki 
fleira väpna. 
I>ä baföi Einarr nyrekit fe i kviar. 
Hann lä ä kvfagaröinum ok taldi fe, en konur 
väru at mj6lka. l>au heilsuöu honum. Hann 
spuröi, hversu peim fa:ri at. Einarr svarar: »Illa 
hefir mer at farit, pvi at vant varö priggja tiga 
äsauöar na:r viku, en m1 er fundinn.« Hann 
kvaz eigi at sliku telja; »eöa hefir eigi verr at 
farit? hefir pat ok eigi svä opt til borit, sem vän 
hefir at verit, at fjärins hafi vant verit; en hefir 
pu ekki nQkkut riöit Freyfaxa hinn fyrra dag?" 
Hann kvez eigi pra:ta pess mega. Hrafnkell 
svarar: 
»Fyrir hvi reiztu pessu hrossi, er per 
var bannat, par er hin väru n6g til, er per var 
lofat? l>ar mynda ek hafa gefit per upp eina 
sQk, ef ek heföa eigi svä mikit um ma:lt, en p6 
hefit pu vel viö gengit.« En viö pann ätrünaö, 
at ekki veröi at peim mQnnum, er heitstrenging-
ar fella ä sik, pä hlj6p bann af baki til hans ok 
hj6 bann banahQgg. Eptir pat rför bann heim 
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dem Sattel und erschlug Binar. Darauf ritt er 
nach Hauptgut und berichtete dieses Ereignis. 
Später schickte er einen andern Mann zur Vieh-
hut auf die Alm. Aber Einars Leiche ließ er 
Pferde sprang, auf ihn zu, und ihm den Todes-
streich versetzte. Darauf ritt er ohne weiteres 
heim nach Adelfarm, erzählte, was geschehen 
war, und schickte einen andern Mann zu den 
Schafen auf die Alm. Einars Leiche aber ließ er 
auf die Halde schaffen und beim Grabe einen 
Steinhaufen errichten. Das heißt die Einars-
warte; sie liegt westlich von der Sennhütte. 
5 von der Alm westwärts auf den Felshang brin-
gen und errichtete beim Grabhügel eine Stein-
warte. Diese heißt Einarswarte, und nach ihr 
bestimmt man den Mittabend auf der Alm. 
Die Kunde von Einars Fall kam nach Hof zu 
Thorbjörn, seinem Vater. Der nahm das übel 
10 
auf. Er stieg zu Pferde, ritt hinüber nach Adel- 15 
farm und forderte von Hrafnkel Buße für den 
Tod seines Sohnes. Dieser sagte, er habe mehr 
Männer erschlagen als diesen einen: •es ist dir 
nicht neu, daß ich für niemand Buße zahle, und 
darein wird man sich nun einmal finden müs- 20 
sen. Und doch ist mir so, als hätte ich schon an 
bessere Stellen getroffen als diesmal. Du bist 
lange mein Nachbar gewesen, ich bin gut mit 
dir ausgekommen, und ebenso du mit mir. Es 
wäre zwischen Binar und mir nicht das gering- 25 
ste vorgefallen, hätte er nicht den Hengst gerit-
ten. Man hat's wohl oft zu bereuen, wenn man 
zuviel gesagt hat; die Reue käme seltener, wenn 
man weniger sagte. Kurz, ich will sehen lassen, 
daß ich mit dieser meiner Tat weniger zufrieden 30 
VII 
Thorbjörn erfahrt auf Hügel den Tod seines 
Sohnes Binar. Ihm mißfällt diese Nachricht. 
Jetzt nimmt er sein Pferd und reitet nach Haupt-
gut und bittet Hrafnkel, ihm den Tod seines 
Sohnes mit Geld zu büßen. Hrafnkel sagt, er 
habe mehr Männer als diesen einen getötet: •-
dir ist nicht unbekannt, daß ich niemals Buß-
geld bezahle. Darein müssen sich die Leute 
finden. Aber doch mißfällt mir diese meine Tat 
mehr, als irgendeiner der Totschläge, die ich 
sonst begangen habe. Du bist lange mein Nach-
bar gewesen und hast mir gut gefallen. Unser 
Verhältnis zueinander war gut. Ich hätte Binar 
auch Geringeres verziehen, nur den Hengst 
durfte er nicht reiten. Und jetzt muß ich bereu-
en, daß ich zu redselig war, und selten haben 
wir zu bereuen, daß wir zu wenig sprachen. Ich 
werde jetzt beweisen, daß diese Tat mir schlim-
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viö svä Mit ä Aöalb61 ok segir pessi döendi. 
Siöan Iet hann fara annan mann til smala i selit. 
En hann Iet frera Binar vestr ä hallinn frä selinu 
ok reisti vQröu hjä dysinni. l>etta er kQlluö 
Einarsvaröa, ok er ~aöan haldinn miör aptann 
frä selinu. 
l»orbjQrn spyrr yfir ä Hol vig Einars, 
sonar sins. Hann kunni illa döendum pessum. 
Nu tekr hann hest sinn ok rlör yfir ä Aöalb61 ok 
beiöir Hrafnkel b6ta fyrir vig sonar sins. Hann 
kvaz fleiri menn hafa drepit en penna einn: •Er 
~r ~at eigi 6kunnigt, at ek vif oogvan mann fe 
breta, ok veröa menn ~at 1>6 sva gert at hafa; en 
1>6 lret ek svä, sem mer ~ykki petta verk mitt i 
verra lagi viga peira, er ek hefi unnit; hefir ~11 
verit näblli minn langa stund, ok hefir mer likat 
vel til ~in ok hvarum okkar til annars; mundi 
okkr Einari ekki hafa annat smätt til oröit, ef 
hann heföi eigi riöit hestinum; en vit munum 
opt pess iöraz, er vit erum ofmalgir, ok sjaldnar 
mundum vit pessa iöraz, 1>6 at vit mreltim frerra 
en fleira; 
mun ek }>at nu syna, at mer pykkir 
petta verk mitt verra en Qnnur }>au, er ek hefi 
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bin als mit andern der Art: ich will deinen Hof 
ausrüsten mit Milchvieh im Sommer und mit 
Fleisch im Herbst; und das will ich Jahr für 
Jahr tun, solange du wirtschaften magst. Deine 
Söhne und Töchter werden wir ausstatten mit 5 
meiner Beihilfe und sie so in Gang bringen, daß 
es ihnen später gut geht. Und alles, was du in 
meinem Haushalt vorhanden weißt und selber 
brauchst fortan, das sollst du mir nennen, sollst 
fortan nichts mehr entbehren, was du nötig 10 
hast. Du sollst wirtschaften, solange es dir Ver-
gnügen macht, aber zu mir ziehen, sobald du es 
satt hast, da will ich für dich sorgen bis zu 
deinem Ende. Damit wird alles zwischen uns 
ausgeglichen sein . . . Mich dünkt, mancher 15 
wird sagen, ich lasse mir den Einar etwas ko-
sten.« »Darauf gehe ich nicht ein«, sagte Thor-
björn: ,. Worauf denn?« fragte Hrafnkel. Da 
sagte Thorbjörn: »Ich verlange Schiedsrichter!« 
Hrafnkel erwiderte: »Du stellst dich auf glei- 20 
eben Fuß mit mir; so. werden wir uns nie ver-
gleichen.« 
Da ritt Thorbjöm weg und den Bezirk hinab. 25 
Er kam zu den Quellhäusern, suchte seinen 
Bruder Bjarni auf, erzählte ihm, was vorgefal-
len, und bat ihn, er möge in der Angelegenheit 
das Seinige tun. Bjarni meinte, mit so einem 
wie Hrafnkel könne er nicht anbinden; »wenn 30 
Mendelssohn 
mer zu sein scheint, als jene, die ich sonst 
verübt habe: ich werde deinen Haushalt mit 
Milchvieh im Sommer versorgen, aber mit 
Schlachtvieh im Winter, und so will ich in 
einem jeden Halbjahre handeln, solange du 
deinen Haushalt führst. Wir werden uns darein 
teilen, deine Söhne und Töchter auszusteuern, 
und darauf zu sehen, daß sie gut versorgt sind. 
Und alles in meinem Hause, was du brauchst, 
sollst du haben, wenn du es nur sagst, so daß 
du nie mehr Mangel leidest. Du sollst dein 
Gehöft verwalten, solange es dir Freude berei-
tet, aber zu mir ziehen, wenn du dessen über-
drüssig bist. Ich werde dann bis zu deinem 
Todestage für dich sorgen. Laß uns unter diesen 
Bedingungen einen Vergleich schließen. Ich 
erwarte, daß die meisten Leute sagen werden, 
dieser Mann sei recht teuer gewesen.« »Ich will 
nicht diese Bedingungen«, sagt Thorbjörn. 
»Welche willst du denn«? fragt Hrafnkel. Da 
spricht Thorbjöm: »Ich will, daß wir. Männer 
bestimmen, um zwischen uns zu richten.« 
Hrafnkel antwortet: »Dann sähe es aus, als ob 
du mir gleichstündest, . und auf diese Bedingung 
hin werden wir keinen Vergleich schließen;« Da 
reitet Thorbjöm fort und das Hrafnkelstal hin-
auf. Er kommt zu den Quellhäusern, sucht sei-
nen Bruder Bjarni auf und erzählt ihm dieses 
Geschehnis. Er bittet Bjarni, ihm in dieser 
Angelegenheit beizustehen. Bjarni antwortet, er 
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unnit; ek vil byrgja bU pitt meö malnytu i sum-
ar, en shitrum i haust; sva vil ek gera viö pik 
hvert misseri, meöan pii vilt biia. Sonu pina ok 
dretr skulum vit i brottu leysa meö minni forsja 
ok efla pau sva, at pau mretti fä gooa kosti af 
pvi; ok alt, er pii veizt i minum hirzlum vera ok 
pii parft at hafa heöan af, pa skaltu mer til segja 
ok eigi fyrir skart sitja heöan af um pä hluti, 
sem pii parft at hafa; skaltu biia, meöan per 
pykkir gaman at, en fara pa hingat, er per leiö-
iz; mun ek pä annaz pik til dauöadags; skulum 
vit pä vera sattir; vil ek pess vrenta, at pat mreli 
fleiri, at sä maör se vel dyrr.« »Ek vil eigi 
penna kost,« segir l»orbjQrn. »Hvern viltu pa?« 
segir Hrafnkell. l»a segir PorbjQrn: »Ek vil, at 
vit takim menn til geröar meö okkr. « Hrafnkell 
svarar: »l»a pykkiz pii jafnmentr mer, ok mun-
um vit ekki at pvi srettaz.« 
l»a reiö PorbjQm i 
brott ok ofan eptir heraöi. Hann kom til Laug-
arhiisa ok hittir Bjarna br6öur sinn ok segir bon-
um pessi tiöendi, biör, at hann muni nQkkum 
hlut i eiga um pessi mäl. Bjarni kvaö eigi sitt 
jafnmenni viö at eiga, par er Hrafnkell er; »en 
Neckel 
ich auch Geld genug habe«, sagte er, •SO kann 
ich mich doch im Streit mit Hrafnkel nicht 
messen. Es bleibt dabei: stark ist, wer sich 
nicht stärker dünkt als er ist! Jener hat schon 
IIJ.aOChen untergekriegt, der sich besser stand als 5 
ich. Mir scheint, du hast wenig Verstand ge-
zeigt, ein so gutes Anerbieten zu verschmähen. 
Ich gebe mich hiermit nicht ab.« Thorbjöm 
sprach manches bittere Wort zu seinem Bruder; 
je mehr auf dem Spiel stehe, desto weniger 10 
Tatkraft sei in ihm, sagte er. Dann ritt er fort; 
der Abschied war nicht gerade freundlich. 
Er machte erst halt, als er unten in Spielhall 
war. Da klopfte er an die Tür. Drinnen rührten 
15 
sich Schritte. Thorbjöm bat Sam herauszukom-
men. Sam begrüßte seinen Oheim und lud ihn 
zum Bleiben ein. Aber jener zeigte wenig Lust 20 
dazu. Sam sah ihm seinen Kummer an und 
fragte, was geschehen sei. Da berichtete Thor-
bjöm den Fall seines Sohnes Einar. •Nichts 
Ungewöhnliches«, sagte Sam, •ein Totschlag 
von Hrafnkel.« Thorbjöm fragte, ob Sam ihm 25 
helfen wolle: »die Sache liegt ja so, daß der 
. Hieb auch von dir nicht allzu fern gefallen ist, 
wenn auch der Mann mir am allernächsten 
stand.« •Hast du dich, wie es geziemend ist, 
irgendwie an Hrafnkel selbst gewandt?« Thor- 30 
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fühle sich Hrafnkel nicht ebenbürtig: •- ob-
gleich wir viel Geld besitzen, so können wir 
uns doch nicht mit ihm messen. Ein wahres 
Wort sagt: >Der ist weise, der sich selbst zu 
beherrschen versteht<. Er hat die gerichtlichen 
Klagen vieler zunichte gemacht, die mehr 
Macht besaßen als wir. Mir scheint, du hast 
töricht gehandelt, da du so gute Bedingungen 
abschlugst. Ich will nichts mit dieser Angele-
genheit zu tun haben.« Thorbjöm spricht da 
viele harte Worte gegen seinen Bruder Bjarni 
und sagt ihm, daß er um so weniger tauge, je 
mehr man seiner bedürfe. Er reitet jetzt fort, 
und die Brüder scheiden in wenig Sanftmut 
voneinander. 
Thorbjöm hält nicht an, bis er 
hinunter zu den Spielhütten kommt. Er klopft 
an die Tür. Jemand kommt zur Tür. Thorbjöm 
bittet Sam, herauszukommen. Sam begrüßt 
seinen Oheim freundlich und bittet ihn, zu blei-
ben. Thorbjöm zögert mit der Annahme der 
Einladung. Sam sieht Thorbjöm die Unfreude 
an und fragt nach Geschehnissen. Jener berich-
tet den Tod seines Sohnes Einar. •Es sind keine 
großen Geschehnisse«, sagt Sam, •daß Hrafnkel 
Männer erschlägt.« Thorbjöm fragt, ob Sam ihn 
irgendwie unterstützen wolle: •- so verhält es 
sich in dieser Sache, daß mir der Mann zwar 
am nächsten stand, doch fiel der Schlag auch 
nicht weit von dir.« •Hast du irgendeine Genug-
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p6 at ver stjrum penningum iniklum, pa meg-
um ver ekki deila af kappi viö Hrafnkel; ok er 
pat satt, at sa er svinnr, er sik kann; hefir bann 
pa marga malaferlum vafit, er meira bein hafa 
i hendi haft en ver; syniz mer pu vitlitill viö 
hafa oröit, er pu hefir sva gooum kostum neitat; 
vil ek mer her mtgvu af skipta.« l>orbjQm mrelti 
pa mQrg herfilig orö til broour sins ok segir pvi 
siör daö i honum, sem meira lregi viö. Hann 
riör nu i brott, ok skiljaz peir nu meö litilli 
bliöu. 
Hann lettir eigi fyrr, en bann kemr ofan 
i Leikskala, drepr par a dyrr. Var par til dyra 
gengit. l>orbjQm biör Sam ut ganga. Samr heils-
aöi vel frrenda sinum ok bauö honum par at 
vera. l>orbjQm t6k pvi Qllu seint. Samr ser 
6gleöi a l>orbirni ok spyrr tiöenda; en bann 
sagöi vig Einars, sonars sins. •l>at eru eigi mik-
il tiöendi«, segir Samr, •P6tt Hrafnkell drepi 
menn. « l>orbjQm spyrr, ef Samr vildi nQkkura 
liöveizlu veita ser: •Er petta mal pann veg, patt 
mer se nanastr maörinn, at p6 er yör eigi fjarri 
hQggvit.« •Hefir pu nQkkut eptir sremdum leitat 
viö Hrafnkel?« l>orbjQm sagöi alt hit sanna, 
hversu farit haföi meö peim Hrafnkeli. •Eigi 
hefi ek varr oröit fyrri,« segir Samr, •at Hrafn-
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björn erzählte die ganze Wahrheit darüber, wie 
es zwischen ihm und Hrafnkel gegangen war. 
»Davon hörte ich nie«, sagte Sam, •daß Hrafn-
kel jemandem ein solches Angebot gemacht 
hätte wie jetzt dir. Reiten wir zusammen nach 5 
Adelfarm hinauf, gehn behutsam mit Hrafnkel 
um und überzeugen uns, ob er sein Angebot 
noch aufrecht hält. Du sollst sehen, er benimmt 
sich anständig.« »Erstens«, versetzte Thorbjörn, 
•wird Hrafnkel jetzt nicht mehr wollen; und 10 
dann gefällt mir die Sache jetzt um nichts bes-
ser als wie ich von ihm ritt.« 
»Schwer, Hrafnkel 
die Stange zu halten«, sagte Sam. Thorbjörn 
antwortete: •Ich will dir sagen, warum ihr 15 
Jungen nicht in die Höhe kommt: ihr seid zu 
leicht eingeschüchtert! Ich glaube, niemand hat 
eine so windige Verwandtschaft wie ich. Wenig 
anständig kommen mir solche Leute vor wie 
du, der du dich für einen Rechtspraktikus hältst 20 
und auf kleine Händel versessen bist, diese 
Sache aber nicht angreifen willst, die so son-
nenklar ist. Du wirst üble Nacl1rede einheim-
sen, wie in der Ordnung, denn du bist sonst der 
Unternehmendste in unserer Sippe. Nun ist ja 25 
wohl klar, wohin die Sache steuert!« Sam ver-
setzte: »Was hast du davon, wenn ich die Sache 
in die Hand nehme, und es geht uns dann ge-
meinsam schlecht?« »Ein großer Trost .ist mir's 
doch«, antwortete Thorbjörn, »es geht dann, 30 
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tuung von Hrafnkel verlangt?« fragt Sam. Thor-
björn erzählt die ganze Wahrheit über sein 
Zusammentreffen mit Hrafnkel. »Nie habe ich 
früher gehört«, sagt Sam, ,.daß Hrafnkel jeman-
dem soviel geboten habe, wie dir. Jetzt will ich 
mit dir hirmuf nach Hauptgut reiten, und wir 
müssen uns demütig vor Hrafnkel aufführen 
und hören, ob er sein Angebot noch aufrecht 
erhält. Er wird es wohl tun.« ,.zweierlei will 
ich dir sagen«, spricht Thorbjöm, »Hrafnkel 
wird es nicht tun, und ich will sein Angebot 
ebensowenig jetzt annehmen, wie damals, als 
ich von ihm ritt.« Sam sagt: »Schwer, glaube 
ich, wird es sein, gegen Hrafnkel gerichtlich zu 
klagen.« Thorbjörn antwortet: »Deshalb werdet 
ihr jungen Männer nie vorwärtskommen, weil 
ihr alle Schwierigkeiten überschätzt. Ich denke, 
daß kein anderer Mann eine so elende Sippe 
hat, wie ich. Mir scheint, daß es übel um sol-
che Menschen bestellt ist, die wie du gesetz-
kundig zu sein glauben und eifrig kleine Klagen 
vertreten, aber nicht diese Angelegenheit über-
nehmen wollen, die so wichtig ist. Man wird es 
gewiß dir zum Vorwurf machen, da du der 
Streitsüchtigste in unserer Sippe bist. Jetzt sehe 
ich, wie es um dich steht.« Sam sagt: »Wieso 
stündest du denn besser da als vorher, wenn ich 
die Klage übernähme und wir beide dann be-
schämt sind?« Thorbjörn antwortet: »Doch wäre 
es mir ein großer Trost, wenn du dich meiner 
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kell hafi sva boöit nQkkurum sem .,er. Nu vil 
ek riöa meö .,er upp a Aöalb61, ok fQrum vit lit-
illätliga at viö Hrafnkel, ok vita, ef bann vill 
halda hin sQmu boö; mun honum nQkkum veg 
vel fara.« ,.J>at er breöi«, segir l>orbjQm, »at 
Hrafnkell mun nu eigi vilja; enda er mer pat nu 
eigi heldr f hug, en pä er ek reiö paöan.« 
Sämr 
segir: »l>ungt get ek at deila kappi viö Hrafnkel 
um mälaferli.« l>orbjQm svarar: ,.J>vi verör engi 
uppreist yöar ungra manna, at yör vex alt i 
augu; hygg ek, at engi maör muni eiga jafnmik-
il auöviröi at frrendum sem ek; syniz mer slik-
um mQnnum illa farit sem .,er, er pykkiz lQg-
krenn vera ok ert gjarn a smäsakir, en vilt eigi 
taka viö pessu mäli, er svä er bcynt; mun per 
veröa ämrelissamt, sem makligt er, fyrir pvi at 
pu ert hävaöamestr 6r rett värri; se ek nu, hvat 
sQk horfir.« Sämr svarar: »Hverju goou ertu pä 
nrer en äör, patt ek taka viö pessu mali, ok sem 
vit pa bäöir hraktir?c l>orbjQm svarar: »1>6 er 
mer pat mikil hugarb6t, at pu takir viö mälinu; 
verör at par, sem mä.« 
Ne ekel Mendelssohn 
wie es gehn muß.« Sache annähmst, wie sie auch ausginge.« 
Sam Sam entgegnete: .. ungern 
lass' ich mich darauf ein. Ich tue es mehr aus 
Freundschaft zu dir. Und glaube mir: wer dir in 
dieser Sache hilft, hilft einem Toren.« Damit 
hielt Sam seine Hand hin und übernahm den 
Prozeß von Thorbjörn. 
erwidert: »Ungern tue ich es, und nur unserer 
Verwandtschaft wegen. Aber du sollst wissen, 
5 daß du mir wenig zu taugen scheinst.« Dann 
streckt Sam die Hand aus und übernimmt Thor-
björns Klage. 
10 
Er ließ sich ein Pferd 
satteln, ritt das Tal entlang auf einen Hof, 
meldete den Totschlag und warb Hilfsmann-
schaft gegen Hrafnkel. Der hörte davon und 15 
fand es lächerlich, daß ein Mann wie Sam sich 
auf einen Prozeß einließ gegen einen Mann wie 
er. 
Es wurde Winter. Im Frühjahr, als die Var-
Iadungszeit kam, ritt Sam hinauf nach Adelfarm 20 
und lud Hrafnkel vor wegen des Totschlages an 
Binar. Dann kam er zurück und lud die Nach-
barn als Beisitzer auf dem Thing. Eine Zeitlang 
blieb er still daheim, bis die Leute sich zum 
Thingritt rüsteten. 25 
Da schickte Hrafnkel Boten talabwärts und 
bot seine Leute auf. An siebzig Thingmannen 
begleiteten ihn. Mit dieser Schar ritt er durch 
den Fließtalbezirk, um das Seende herum, über 
den Hals ins Rutschental, dieses hinauf, dann 30 
VIII 
Sam läßt sich jetzt ein Pferd bringen und reitet 
durch das Tal hinauf. Er reitet zu einem Gehöf-
te und gibt den Totschlag bekannt. Er sammelt 
Anhang gegen Hrafnkel. Hrafnkel hört davon 
und findet es lächerlich, daß Sam eine Klage 
gegen ihn übernommen habe. Dieser Sommer 
vergeht und ebenso der nächste Winter. Aber 
im Frühling, als der Tag der Vorladung gekom-
men ist, reitet Sam von seinem Gehöfte fort und 
nach Hauptgut hinauf und lädt Hrafnkel wegen 
des Totschlages an Binar vor das Thing. Darauf 
reitet Sam durch das Tal hinunter und sammelt 
Thingleute. Dann hält er sich ruhig, bis die 
Männer ·sich zum Thing rüsten. 
Hrafnkel sendet 
jetzt eine Botschaft ins Gletschertal und bietet 
Männer auf. Er erhält aus seinem Thinggefolge 
siebzig Männer. Mit .dieser Schar reitet er 
ostwärts durch die Landschaft Flußtal, dann 
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Sämr svarar: ,.6füss 
geng ek at pessu; meir geri ek pat fyrir fra:nd-
semi sakir viö pik; en vita skaltu, at mer pykkir 
par heimskum manni at duga, sem pu ert. « l>ä 
retti Sämr fram hQndina ok . t6k viö mälinu af 
l>orbirni. 
Sämr la:tr taka ser hest ok rför upp 
eptir dal ok riör ä ba: einn ok lysir viginu; fa:r 
ser menn ä hendr Hrafnkeli. Hrafnkell spyrr 
petta ok potti hla:giligt, er Sämr hefir tekit mäl 
ä hendr honum. Leiö nu ä vetrinn; en at vari, 
pä er komit var at stefnudQgum, riör Samr 
beiman upp a Aöalb61 ok stefnir Hrafnkeli um 
vig Einars. Eptir pat dör Sämr ofan eptir daln-
um ok kvaddi büa til pingreiöar, ok sitr hann 
um kyrt, par til er menn büaz til pingreiöar. 
Hrafnkell sendi pa menn ofan eptir dalnum ok 
kvaddi upp menn. Hann ferr meö J;JingmQnnum 
sinum, sjau togum manns. Meö penna flokk 
riör hann austr yfrr Flj6tsdalsheraö ok sva fyrir 
vatnsbotninn ok um I;Jveran häls til Skriöudals 
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südwärts über die Axtheide zum Bärinnenfjord, 
endlich den großen Thingmannenweg an der 
Halde geradeaus. Vom Fließtal bis zum Thing-
feld sind siebzehn Tageritte. 
Mendelssohn 
ostwärts um das obere Ende des Sees herum 
und über den querliegenden Höhenweg nach 
Sturztal, aufwärts durch das Sturztal und süd-
wärts über die Axtheide zum Berasfjorde und 
5 dann den gewöhnlichen Weg der Thingmänner 
nach Seiten. Vom Flußtale sind es siebzehn 
Tagesreisen südwärts bis zur Thingebene. 
Als Hrafnkel aus dem Bezirk heraus war, 
sammelte auch Sam Mannschaft. Die er mit-
nahm, waren meist anhanglose Leute, außer 10 
denen, die er schon geladen hatte. Er verschaff-
te ihnen Waffen, Kleider und Nahrung für die 
Reise. Dann verließ er das Tal auf einem an-
dem Wege:· erst nördlich auf die Brücke zu, 
über die Brücke und weiter über die Nesseltal- 15 
heide; im Nesseltal übernachteten sie. Weiter 
ging' s zum Schulterbreitenwerder, oben an den 
Blauen Bergen hin, ins Hakental und dann nach 
Süden auf den Sprengisand. So kamen sie herab 
zum Schafsberg und von da auf die Thingebene. 20 
Hrafnkel war noch nicht da; er brauchte länger, 
denn er hatte den weiteren Weg. Sam schlug 
seine Baracken abseits von den Plätzen auf, wo 
sonst die Ostfjordleute zu bauen pflegen. 
Wenig später erschien Hrafnkel auf dem 
Thing. Er schlug an der gewohnten Stelle seine 
Bude auf und erfuhr, daß Sam anwesend war. 
25 
Das kam · ihm lächerlich vor. 30 
· Aber 
nachdem Hrafnkel aus der Landschaft fortgerit-
ten ist, sammelt Sam Männer um sich. Er be-
kommt zum größten Teile ledige Burschen als 
Reisebegleiter, und die Bauern, die er aufgebo-
ten hat. Diesen Männem gibt er Waffen und 
Kleider und Obdach. Sam nimmt einen andem 
Weg aus dem Tale. Er reitet nordwärts zur 
Brücke und dann über die Brücke, und von dort 
über die Labkrauttalheide und bleibt die Nacht 
über im Labkrauttale. Von dort reiten sie zur 
Breitschulterzunge und dann oben an den Blau-
bergen entlang in das Winkeltal und dann süd-
wärts nach Sand, und kommen zum Schafberge 
hinunter und von dort zur Thingebene. Da ist 
Hrafnkel noch nicht gekommen. Seine Fahrt 
währt länger, denn er hat einen weiteren Weg. 
Sam zeltet nicht in der Nähe von der Stelle, wo 
die Leute aus den Ostfjorden zu zelten pflegen. 
Aber etwas später kommt Hrafnkel zum Thing. 
Er zeltet dort, wo er es gewohnt ist. Er hört, 
daß Sam auf dem Thing ist. Ihm scheint das 
lächerlich zu sein. Dieses Thing war sehr zahl-
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ok upp eptir Skriödal ok suör a 0xarheiöi til 
Berufjaröar ok retta }Jingmanna leiö ä Siöu. 
Suör 6r Flj6tsdal eru sjautjim dagleiöir ä l>ing-
VQll. 
En eptir pat er bann var a brott riöinn 6r 
heraöi, pä safnar Samr at ser mQnnum. Frer 
bann mest til reiöar meö ser einhleypinga ok 
pä, er bann baföi saman kvatt; ferr Sämr ok 
frerr }Jessum mQnnum väpn ok klreöi ok vistir. 
Sämr snyr aöra leiö 6r dalnum. Hann ferr norör 
til brua ·ok svä yfir bru ok paöan yfir MQöru-
dalsheiöi, ok väru i MQÖrudal um nätt. l>aöan 
riöu }Jeir til Heröibreiöstungu ok svä fyrir ofan 
BläfjQll ok paöan i Kr6ksdal ok svä suör ä 
Sand, ok k6mu ofan i Sauöafell ok paöan ä 
pingvQll; ok var par Hrafnken·eigi kominn; ok 
f6rz honum pvi seinna, at bann atti lengri leiö. 
Samr tjaldar bUö yfir sinum mQnnum hvergi 
nrer pvi, sem Austfiröingar eru vanir at tjalda; 
en nQkkuru siöar kom Hrafnkell a ping. Hann 
tjaldar bUö sina, svä sem bann var vanr, ok 
spuroi, at Sämr var ä pinginu. Honum potti pat 
hlregiligt. l>etta ping var haröla fjQlment. Väru 
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Das Thing war diesesmal stark besucht. Die 
meisten Häuptlinge, die es auf Island gab, 
waren anwesend. Sam suchte sie alle auf und 
bat um Schutz und Hilfe. Aber alle hatten 
dieselbe Antwort: keiner glaubte bei Sam so 5 
hoch in der Schuld zu stehn, daß er sich ent-
schlossen hätte, um seinetwillen mit dem Goden 
Hrafnkel anzubinden und die eigene Stellung 
aufs Spiel zu setzen. Sie versicherten einstim-
mig, es sei den Meisten gleich ergangen, die 10 
mit Hrafnkel Thingstreitigkeiten gehabt hätten, 
nämlich allen gleich schlimm. Sam ging heim 
zu seiner Bude. Ihm und Thorbjöm war traurig 
zu Mute. Sie fürchteten, ihre Sache würde im 
Sande verlaufen und ihnen nichts einbringen als 15 
Schande und Schmach. Und so sehr nahmen sie 
sich dies zu Herzen, daß sie weder schliefen 
noch aßen, weil alle Häuptlinge sie im Stich 
ließen, auch die, von denen sie Hilfe erwartet 
hatten. 20 
4. Der Retter in der Not 
Es war eines Morgens früh, als der alte Thor- 25 
bjöm erwachte. Er weckte Sam: »Steh auf; ich 
kann nicht schlafen.« Sam stand auf und fuhr in 
seine Kleider. Sie gingen hinaus, zum Axtfluß 
hinab, unterhalb der Brücke, und wuschen sich 
dort. Thorbjöm sagte zu Sam: »Das ist mein 10 
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reich. Die meisten Häuptlinge waren dort, die 
es auf Island gab. Sam besuchte alle Häuptlinge 
und bat um Hilfe und Unterstützung. Aber alle 
antworteten dasselbe, sie hätten Sam nicht so 
Gutes zu vergelten, als daß sie sich in Streit mit 
dem Goden Hrafnkel begeben und damit ihre 
Ehre in Gefahr bringen wollten. Sie sagten 
auch, es sei den meisten so ergangen, die 
Thingstreitigkeiten mit Hrafnkel gehabt hätten, 
daß er sie mit Schande an der Durchführung 
der Klage gehindert habe. Sam ging zu seinem 
Zelte zurück, und er und Thorbjörn waren 
traurig und fürchteten, daß ihre Klage . so nie-
derfallen würde, und daß sie nichts als Scham 
und Schande haben würden. So groß war die 
Sorge der beiden, daß sie weder Schlaf noch 
Essen genossen, denn alle Häuptlinge weigerten 
sich, ihnen zu helfen, auch die, von denen sie 
Hilfe erhofft hatten. 
IX 
Da geschieht es an einem frühen Morgen, daß 
der alte Thorbjöm erwacht. Er weckt Sam und 
bittet ihn aufzustehen: »- ich kann nicht schla-
fen.« Sam steht auf und zieht seine Kleider an. 
Sie gehen hinaus und zur Axtach hinunter unter 
die Brücke. Dort waschen sie ·Sich. Thorbjöm 
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par flestir hQföingjar peir, er väru a islandi. 
Sämr finnr alla hQföingja ok baö ser trausts ok 
liösinnis; en einn veg svQruöu allir, at engi 
kvaz eiga sva gott Sami upp at gjalda, at ganga 
vildi i deild viö Hrafnkel goöa ok ha:tta svä 
sinni viröingu; segja ok pat einn veg fiesturn 
farit hafa, peim er pingdeilur viö Hrafnkel hafa 
haft, at bann hafi alla menn hrakit af malaferl-
um peim, er viö hann hafa haft. Sämr gengr 
heim til bUöar sinnar, ok var peim fra:ndum 
pungt i skapi, ok ugöu, at peira mäl myndi svä 
niör falla, at peir myndi ekki fyrir hafa nema 
skQmm ok sviviröing; ok svä mikla ähyggju 
hafa peir fra:ndr, at peir nj6ta hvarki svefns ne 
matar, pvi at allir hQföingjarnir skäruz undan 
liösinni viö pa fra:ndr, javnvel peir, sem peir 
va:ntu, at peim myndi liö veita. 
4. ~at var einn morginn snemma, at l>orbjQm 
karl vaknar. Hann vekr Sam ok baö hann upp 
standa: »Mä ek ekki sofa.« Sämr stendr upp ok 
ferr i kla:öi sin. l>eir ganga ut ok ofan at rowa, 
fyrir neöan bruna. l>ar pvä peir ser. l>orbjQm 
ma:lti viö Sam: »I>at er räö mitt, at pu lätir reka 
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Rat, daß du unsere Pferde zusammentreiben 
läßt und wir nach Hause reiten. Es ist ja nun 
klar, daß uns nichts bevorsteht als Schmach.« 
Sam antwortete: .. Das ist gut, denn du wolltest 
ja durchaus mit Hrafnkel anbinden und schlugst 5 
Anerbietungen aus, die mancher, der um einen 
Verwandten trauert, gern angenommen hätte. 
Uns, die wir von der Sache nichts wissen woll-
ten, schaltest du Memmen. Jetzt aber werde ich 
nicht ablassen, bis ich sehe, daß wir etwas 10 
erreichen.« Das wurde Thorbjörn zu viel: er 
. fing an zu weinen. 
Da sahen sie amjenseitigen Ufer, ein wenig 15 
flußabwärts, fünf Männer aus einer Baracke 
treten. Der voranging, war hochgewachsen, 
doch nicht der kräftigste an Wuchs; er trug 
einen laubgrünen Rock und in der Hand ein 
verziertes Schwert; ein Mann von regelmäßigen 20 
Gesichtszügen, frischer Farbe und stattlichem 
Äußern; hellbraun und üppig das Haar. Dieser 
Mann war leicht kenntlich, denn er hatte eine 
weiße Stelle in seinem Haar auf der linken 
Seite. Sam sagte: ,.Laß uns aufstehn und hin- 25 
übergehn, jenen Leuten entgegen!« Sie gingen 
den Fluß hinab, und der Mann, der voranging, 
grüßte sie zuerst und fragte, wer sie wären. Sie 
nannten ihre Namen. Sam fragte den Mann 
nach dem seinigen, und er nannte sich Thorkel, JO 
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spricht zu Sam: •Das ist mein Rat, daß du 
unsere Pferde holen läßt und wir uns zur Heim-
fahrt rüsten. Es ist jetzt klar zu sehen, daß wir 
nichts anderes als Schande fmden werden.« Sam 
antwortet: »Dir geschieht recht, denn du woll-
test nichts anderes, als mit Hrafnkel streiten 
und nicht die Bedingungen annehmen, die viele 
angenommen hätten, denen ein naher Verwand-
ter zu büßen war. Du reiztest uns sehr, und alle 
die, die nicht in dieser Angelegenheit zu dir 
halten wollten. Aber jetzt will ich nicht nachlas-
sen, bevor mir scheint, daß keine Hoffnung 
mehr ist, daß ich etwas tun kann.« Das erregt 
Thorbjörn so sehr, daß er weint. 
Dann sahen 
sie westlich vom Bache, etwas unterhalb von 
der Stelle, wo sie saßen, fünf Männer aus ei-
nem Zelte treten. Der war ein hochgewachsener 
und nicht dicker Mann, der als erster ging. Er 
trug einen laubgrünen Leibrock und hatte ein 
eingelegtes Schwert in der Hand. Er hatte ein 
regelmäßiges Gesicht von rötlicher Farbe und 
volles, hellbraunes Haar. Dieser Mann war 
leicht zu erkennen·, denn er hatte· eine helle 
Haarlocke an der linken Seite. Sam spricht: 
»Laß uns aufstehen und westwärts über die 
Brücke diesen Männem entgegengehen.« Sie 
gehen zum Bache hinunter und an ihm entlang. 
Der Mann, der voranschreitet, grüßt sie zuerst 
und fragt, wer sie seien. Jene nennen ihre Na-
Jakobsen 
at hesta vara, ok bUumz heim; er nu set, at oss 
vill ekki annat ensviviroing ... Sämr svarar: »Pat 
er vel, af pvi at pu viidir ekki annat en deila viö 
Hrafnkel ok viidir eigi pa kosti piggja, er margr 
myndi gjama pegit hafa, sä er eptir sinn näunga 
. ätti at sja. Fcyöir pu oss mjQk hugar ok Qllum 
peim, er i petta mal vildu eigi ganga meö per; 
skal ek ok nu aldri fyrr af lata, en mer pykkir 
fyrir vän komit, at ek geta nQkkut at gert.« l>a 
f~er l>orbirni svä mjQk, at hann grretr. 
l>ä sjä 
peir vestan at änni, h6ti neöar en peir satu, hvar 
fimm menn gengu saman frä einni buö. Sä var 
här maör ok ekki prekligr, er fyrstr gekk, i 
laufgrrenum kyrtli · ok haföi bUit svero i hendi, 
rettleitr maör ok rauölitaör ok vel i yfirbragöi, 
lj6sjarpr a här ok mjQk hrerör. Sä maör var 
auökenniligr, pvi at hann haföi lj6san lepp i 
häri sinu hinum vinstra megin. Sämr mrelti: 
.. StQndum upp ok gQngum vestr yfir äna til 
m6ts viö pessa menn ... l>eir ganga nu ofan meö 
anni; ok sä maör, sem fyrir gekk, heilsar peim 
fyrri ok spyrr, hverir peir vreri. l>eir sQgöu til 
sin. Sämr spuröi penna mann at nafni, en hann 
nefndiz Porkell ok kvaz vera l>j6starsson. 
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Sohn des Thjostar. 
Sam fragte nach seiner 
Verwandtschaft und Heimat. Er sagte, er stam-
me nach Geschlecht und Herkunft aus dem 5 
Westlande und sei am Dorschfjord daheim. Sam 
fragte: »Bist du Gode?« Er verneinte es. »Was 
für einer bist du denn?« fragte Sam. »Ein an-
hangloser Mann bin ich«, antwortete jener; 
»letzten Winter kam ich ins Land; bin sieben 10 
Jahre auswärts gewesen und bis nach Byzanz 
gekommen, bin Gefolgsmann des Griechenkai-
sers. Jetzt bin ich zu Gast bei meinem Bruder, 
der Thorgeir heißt.« •Ist der Gode?« fragte 
Sam. »Gewiß ist er Gode, am Dorschfjord und 15 
weiter herum im Westlande.« »Ist er hier auf 
dem Thing?« »Gewiß ist er hier.« •Wie stark ist 
seine Manns«haft?« »Gegen siebzig«, sagte 
Thorkel. »Seid ihr noch mehr Brüder?« fragte 
Sam. »Noch ein dritter.« »Wer ist das?« »Er 20 
heißt Thormod und wohnt in Gard auf dem 
Schwanenkap. Seine Frau ist Thordis, die Toch-
ter Thorolfs, Enkelin Skallagrims von Borg.« 
25 
»Willst du uns helfen?« sagte Sam. •Was tut 
euch not?« fragte Thorkel. »Hilfsmannschaft 30 
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men. Sam fragt jenen Mann nach dem Namen, 
und er nennt sich Thorkel, und sagt, er sei 
Thjostars Sohn. Sam fragt, wo seine Sippe 
wohne oder wo er sein Heim habe? Er antwor-
tet, er stamme nach Geschlecht und Ursprung 
aus den Westfjorden, er wohne aber im Dorsch-
fjorde. Sam fragt: »Bist du Gode?« Jener ver-
neint. »Bist du denn Bauer?« fragt Sam. Jener 
antwortet, er sei es nicht. Sam fragt: »Was für 
ein Mann bist du denn?« Jener antwortet: »Ich 
habe keinen Wohnsitz. Im vorigen Sommer 
kam ich von Norwegen nach Island. Ich bin 
sieben Jahre im Auslande gewesen und nach 
Byzanz gefahren, wo ich dem Könige Treue 
geschworen habe. Aber jetzt wohne ich bei 
meinem Bruder, der Thorgeir heißt.« »Ist er 
Gode?« fragt Sam. Thorkel antwortet: •Gewiß 
ist er Gode im Dorschfjorde und weiter in den 
Westfjorden.« •Ist er hier auf dem Thing?« fragt 
Sam. »Gewiß ist er hier«, sagt Thorkel. ,. Wie 
groß ist sein Gefolge?« fragt Sam. »Siebzig 
Männer«, antwortet Thorkel. •Seid ihr noch 
mehr Brüder?« fragt Sam. »Es gibt einen drit-
ten«, antwortet Thorkel. •Wer ist es?« fragt 
Sam. »Er heißt Thormod«, antwortet Thorkel, 
»Und wohnt in Gärten auf Schwanenspitz. Sein 
Weib ist Thordis, die Tochter von Thorolf, dem 
Sohn Kahlengrimms aus Burg.« 
,. Willst du uns 
auf irgendeine Weise unterstützen?« fragt Sam. 
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samr 
spuröi, hvar bann vreri rettaör, eöa hvar bann 
retti heima. Hann kvaz vera vestfirzkr at kyni 
ok uppruna, en eiga heima 1 l»orskafiröi. Sämr 
mrelti: »Hvert ertu goöorösmaör?« Hann kvaö 
J>at fjarri fara. »Ertu l>ä b6ndi?« sagöi Sämr. 
Hann kvaz eigi J>at vera. Samr mrelti: »Hvat 
manna ertu J>a?« Hann svarar: •Ek em einn ein-
hleypingr; kom ek ut 1 fyrra vetr; hefi ek verit 
utan sjau vetr ok farit ut i Miklagarö, en em 
handgenginn Garöskonunginum; en nu em ek a 
vist meö br6öur minum, l>eim er l»orgeirr heit-
ir.« »Er bann goöorösmaör?« segir Samr. l»or-
kell svarar: »Goöorösmaör er bann v1st um 
l»orskafjQrö ok viöara um VestfjQröU.« »Er bann 
her a J>inginu?« segir Samr. •Her er bann v1st.« 
»Hversu margmennr er bann?« »Hann er viö 
sjautigu manna«, segir l»orkell. »Eru J>er fleiri 
brreörnir?« segir Sämr. »Er hinn l>riöi,« segir 
I»orkell. »Hverr er sa?c segir Sämr. •Hann heit-
ir l»orm6ör,« segir l»orkell, »Ok byr f GQröum 
a Alptanesi; bann a I»6rdisi, d6ttur l»6r6lfs 
Skallagrimssonar fra Borg.« 
,. Viltu nQkkut Iiö-
sinni okkr veita?« segir Sämr. »Hvers J>urfi J>it 
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und Häuptlingsstärke«, war die Antwort, »denn 
wir haben zu tun mit dem Freyspriester Hrafn-
kel wegen des erschlagenen Einar, Thorbjörns 
Sohn, eine Sache, die wir wohl zu Ende brin-
gen können mit deiner Hilfe.« Thorkel versetz- 5 
te: »Ich sagte schon, daß ich kein GodentuiJJ 
habe ... ,. Warum hast du dich so beiseite schie-
ben lassen? Du bist doch ein Häuptlingssohn so 
gut wie dein Bruder!« Thorkel erwiderte: »Das 
sagte ich nicht, daß ich nie ein Godenturn be- 10 
sessen hätte. Aber ich übertrug es, ehe ich 
außer Landes ging, meinem Bruder Thorgeir. 
Später habe ich es ihm gelassen, denn mir 
scheint, es ist bei ihm gut aufgehoben. Ihn 
solltet ihr aufsuchen. Bittet ihn um seine 15 
Fürsorge. Er ist kraftvollen Sinnes, ein wacke-
rer Bursche und steht nach jeder Richtung 
seinen Mann, dabei ist er jung und ehrgeizig. 
Solche Männer sind es am ehesten, von denen 
ihr Hilfe erwarten könnt.« Sam: »Wir werden 20 
nichts von ihm erreichen, wenn du nicht unsere 
Bitte unterstützt.« Thorkel: »So viel will ich 
versprechen, daß ich eher mit als gegen euch 
sein werde. Denn mir scheint, jedermann hat 
Grund genug, für einen erschlagenen Verwand- 25 
ten einzutreten. Geht nun voran zur Hütte und 
hinein. Die Leute liegen noch im Schlaf. Quer 
über die Hütte werdet ihr zwei Schlafsäcke 
liegen sehen. Aus dem einen komme ich eben, 
in dem andern liegt mein Bruder Thorgeir. Er 30 
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.. was braucht ihr?c fragt Thorkel. »Hilfe und 
Unterstützung von Häuptlingen«, antwortet 
Sam, »denn wir haben eine Klage gegen den 
Goden Hrafnkel wegen des Totschlags an Ein-
ar, dem Sohne Thorbjörns, vorzubringen. Wir 
könnten sie wohl mit deiner Hilfe durchsetzen ... 
Thorkel antwortet: »Es ist so, wie ich sagte: ich 
bin kein Gode.« .. weshalb bist du so benach-
teiligt, da du Häuptlingssohn bist, wie deine 
Brüder es sind?« fragt Sam. Thorkel antwortet: 
»Ich sagte nicht, daß ich nie Gode gewesen sei. 
Aber ich trat mein Godenwort meinem Bruder 
Thorgeir ab, bevor ich nach Norwegen fuhr. 
Später habe ich es nicht zurückgenommen, denn 
er scheint es gut zu verwalten. Geht zu ihm. 
Bittet ihn um Beistand. Er ist edel und tapfer 
und tüchtig in allen Dingen. Er ist ein junger 
Mann und sehr geizig. Von solchen Leuten ist 
es am ehesten zu erhoffen, daß sie euch beiste-
hen.« Sam sagt: »Bei ihm werden wir nichts 
erreichen, wenn du nicht zu uns hältst.« Thor-
kel sagt: »Dies will ich versprechen: eher mit 
euch als gegen euch zu sein, denn es scheint 
mir notwendig zu sein, wegen des Totschlages 
an einem naheverwandten Manne zu klagen. 
Geht jetzt zum Zelte und tretet in das Zelt 
hinein. Die Männer schlafen. Ihr werdet sehen, 
daß zwei Fellsäcke quer über den Estrich lie-
gen. Aus dem einen habe ich mich erhoben, 
aber in dem andern ruht Thorgeir, mein Bru-
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viö?c segir Jlorkell. »Liösinnis ok afla hQföing-
ja«, segir Sämr, »pvi at vit eigum mälum at 
skipta viö Hrafnkel goöa um vig Einars Jlor-
bjarnarsonar, er vit megum vel hlita okkrum 
flutningi meö pinu fulltingi.« Jlorkell svarar: 
»Sva er, sem ek sagöa, at ek em engi goöorös-
maör.« »Hvi ertu sva afskipta gQrr, par sem pu 
ert hQföingjason sem aörir brreör pinir? « Jlorkell 
sagöi: »Eigi sagöa ek per pat, at ek II retta pat 
eigi en ek sellda pat j hendr Jlorgeiri brodur 
minum mannaforrad mitt adr en ek for utan I 
sidan hefir ek eigi vid tekit firi pvi at mer pikir 
vel komit medan bann vardveitir. gangi pid m. 
fund hans. bi I dit bann m. sia. bann er skörungR 
j skapi ok dreingr godr ok j alla stadi uel mentr 
vngr madr ok met I nadargiarn. eru slikir menn 
vrenztir til at ueita yckr lidsinne. S(amr) s(egir). 
af honum munum vit ek I ki fa nema pu sert j 
flutningi med ockr. Jlorkell s(egir) pvi mun ek 
heita at vera helldr med yckr I en moti med pvi 
at mer pikir rerin naudzsyn til at mrela eptir na-
skyldan mann. fari pit nv I firi til bvdarinnaR 
ok gangit jnn j bvdina. er mann folk j svefni. 
pid munud sia huar standa jnnar I um puera 
budina tvö hudföt ok Reis ek upp or ödru en j 
ödru hvilir Jlorgeirr brodir minn. I bann hefir 
haft kveisv mykla j fretinum sidan bann kom a 
pingit ok pvi hefir bann litid sofit wm I nretr en 
nv sprack fotrin j nott ok er oR kueisunaglinn 
en nv hefir bann sofnad si I dan ok hefir Rettan 
Neckel 
hat, seit er auf dem Thing ist, ein großes Ge-
schwür am Fuß gehabt und daher nachts wenig 
geschlafen. Diese Nacht ist es aufgegangen, und 
der Eiter ist heraus. Danach ist er eingeschlafen 
und hat den Fuß aus dem Schlafsacke herausge- 5 
streckt auf das Fußbrett, weil ihm so heiß ist 
am Fuß. Der Alte da soll vorangehn, immer 
weiter in die Hütte hinein. Er kommt mir recht 
altersschwach vor, auch an den Augen. . . 
Wenn du an den Schlafsack kommst, Mann, so 10 
mußt du arg stolpern. Fall auf das Fußbrett, 
pack die Zehe, die verbunden ist, zieh sie an 
dich heran und sieh zu, wie er sich dazu stellt. c 
Sam versetzte: »Ich zweifle nicht, daß du guten 
Rat für uns hast; aber dies scheint mir nicht 15 
rätlich.« Thorkel antwortete: »Thr habt die 
Wahl: tut, was ich euch vorschreibe, oder 
rechnet nicht auf meine Hilfe.« Sam nahm das 
Wort und sagte: »Tun wir nach seinem Rat!« 
Thorkel erklärte, er werde nachkommen; er 20 
warte auf seine Leute. 
Sam und Thorbjörn machten sich auf und 
kamen in die Hütte. Alle Leute schliefen noch. 
25 
Sie sahen gleich, wo Thorgeir lag. Der alte 
Thorbjörn ging voran und stolperte sehr, und 30 
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der. Er hat eine große Schwäre am Fuß gehabt, 
seit er zum Thing kam, und ihretwegen hat er 
nur wenig in den Nächten geschlafen. Aber in 
der letzten Nacht sprang der Fuß und der Eiter 
kam heraus. Und danach hat Thorgeir geschla-
fen und hat den Fuß über das Fußbrett ausge-
streckt, da eine große Hitze im Fuße ist. Dieser 
alte Mann gehe vor und in das Zelt hinein. Er 
scheint mir sehr gebrechlich und schwachsichtig 
vor Alter zu sein. Wenn du, Manne, sagt Thor-
kel, ,.zum Fellsacke kommst, sollst du sehr 
schwanken, und fall auf das Fußbrett und er-
greif die Zehe, die umwickelt ist, reiß an ihr 
und erfahr, wie Thorgeir das aufriimmt. « Sam 
spricht:»Einen Glücksrat willst du uns geben. 
Aber mir scheint das nicht rätlich zu sein.« 
Thorkel erwidert: »Eins von zwei Dingen müßt 
ihr tun: entweder, was ich vorschlage, oder 
keinen Rat von mir fordern.« Sam spricht und 
sagt: »Es soll gehandelt werden, wie jener rät.« 
Thorkel sagt, er werde ihnen später nachkom-
men: ,._ denn ich erwarte meine Männer. « 
X 
Und jetzt gingen Sam und Thorbjöm und ka-
men in das Zelt. Dort schliefen alle Männer. 
Sie sahen bald, wo Thorgeir lag. Der alte Thor-
bjöm ging vor und begann sehr zu schwanken. 
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fotin vt vndan fötvnum fram m. fota fiölina sakir 
ofrhita er I m. er m. fretinum. 
gangi sa hinn 
gamli madr firi ok sva jnnar eptir bvdinne. mer 
synizt bann miog I hrymdr bredi at syn ok elli. 
}>a er }>u madr segir l>orkell kemr at hudfatinu 
skaltv Ras[a] I miog ok fall m. fota fiölina ok 
tak j tana }>a er vm er bvndit ok hnyck at }>er ok 
v[it] I hversu bann verdr vid. S(amr) m(relti) 
heilRadr muntv öckr vera en eigi synizt mer 
}>etta Radligt. l>orkell svar[ar] I annat hvort 
verdi }>it at gera at hafa }>at sem ek legg til. eda 
leita ecki Rada til min. S(amr) mrelt[i] I ok seg-
ir. svo skal gera sem bann gefr Rad til. l>orkell 
kvazt mundu ganga sidar }>vi at ek bid manna 
minna 
ok I nv gengu }>eir S(amr) ok l>orb(iö)rn 
ok koma j bvdina. suofu par menn aller. }>eir 
sia bratt huar l>orgei[r] I la. l>orb(iö)rn karl 
geck firi ok for miog Rasandi en er bann kom 
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als er an den Schlafsack kam, da fiel er auf das 
Fußbrett, ergriff die kranke Zehe und zog sie 
an sich. Darüber erwachte Thorgeir, sprang aus 
dem Sack und fragte; wer so tölpelhaft daherkä-
me, daß er Leuten auf die Füße trete, die kaum 5 
genesen wären. Sam und Thorbjörn wußten 
nichts zu antworten. Da betrat Thorkel die 
Hütte und sagte zu Thorgeir: »Nicht so zornig, 
Bruder! Dir wird's wohl nicht schaden. Man 
greift wohl einmal daneben, uns es kommt vor, 10 
daß man nicht auf alles gleich achten kann, 
wenn man den Kopf voll Sorgen hat. Es ist zu 
begreifen, Bruder, wenn dir dein Fuß noch weh 
tut, in dem ein arges Übel gesteckt hat; das 
wirst du selbst am besten wissen. Es mag aber 15 
wohl sein, daß es einem alten Manne nicht 
weniger weh tut, wenn sein Sohn gefallen ist, 
er keine Buße erhält und sich nicht helfen kann; 
das wird er selbst am besten wissen! Und es ist 
kein Wunder, wenn ein solcher Mann nicht auf 20 
alles gut achten kann, denn er hat den Kopf voll 
Sorgen.• 
Thorgeir sagte: »Mich wundert, daß er mich 
dafür verantwortlich macht. Ich habe seinen 25 
Sohn nicht erschlagen, und so kommt die Rache 
bei mir an die falsche Stelle.• •Es war nicht als 
Rache gemeint•, sagte Thorkel, •er hat dich nur 
härter angerannt, als er wollte. Das kommt von 
seinen schlechten Augen. Er hoffte auf deine 30 
Mendelssohn 
Als er zum Fellsacke kam, fiel er auf das Fuß-
brett und griff nach der Zehe, die krank war, 
und riß an ihr. Aber Thorgeir erwachte dadurch 
und sprang im Fellsacke auf und fragte, wer 
sich so stürmisch aufführe, Männer auf die 
Füße zu treten, die schon vorher krank waren. 
Aber Sam und Thorbjörn wußten nichts zu 
antworten. Da eilte Thorkel in das Zelt und 
sprach zu Thorgeir, seinem Bruder: •Sei dewe-
gen nicht so jähzornig und wild, Vetter, denn 
dir will man nichts antun. Aber vielen geht es 
so, daß ihre Taten größere Folgen haben, als 
beabsichtigt war, und viele sind nicht immer 
gleich vorsichtig, wenn sie sehr erregt sind. Es 
ist verständlich, Vetter, daß dein Fuß schmerzt, 
der eine große Krankheit beherbergt hat. Das 
wirst du selbst am stärksten gefühlt haben. Nun 
mag auch das sein, daß der alte Mann nicht 
unverletzter über den Tod seines Sohnes ist, für 
den er kein Bußgeld erhalten hat, obgleich er 
selbst an allem Mangel leidet. Das kann er am 
stärksten fühlen. Und es steht zu erwarten, daß 
der Mann nicht immer vorsichtig ist, der sehr 
erregt ist.« Thorgeir antwortete: •Ich dachte 
nicht, daß er mich das fühlen lassen würde, 
denn nicht ich erschlug seinen Sohn. Und des-
halb mag er sich nicht an mir rächen.« •Er 
wollte sich nicht an dir rächen•, sagte Thorkel, 
»aber er packte dich härter an, als er wollte, 
und daran ist sein trüber Blick schuld. Er er-
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Hilfe. Es wäre eine wackere Tat, einem alten 
Manne beizustehn, der es nötig hat. Er ist in 
einer Zwangslage und klagt keineswegs nur 
zum Vergnügen um den · gefallenen Sohn. ~He 
Häuptlinge aber versagen den Leuten ihre Hilfe 5 
und zeigen damit, daß sie keine wackern Män-
ner sind.« Thorgeir fragte: »Gegen wen klagen 
die Leute?« Thorkel antwortete: »Der Gode 
Hrafnkel hat den Sohn dieses Thorbjöm ohne 
Grund erschlagen. Er begeht eine Untat nach 10 
der andem und gibt niemandem Genugtuung.« 
Thorgeir sagte: •Es wird mir so gehn wie den 
andem: ich erinnere mich nicht, den Leuten 
derart zu Dank verpflichtet zu sein, daß ich 
mich mit Hrafnkel einlassen möchte. Mir 15 
scheint, er schert alle, die gegen ihn klagen, 
Sommer für Sommer über denselben Kamm: sie 
erreichen von ihm nichts oder wenig; allen 
ergeht es gleich, soweit ich sehe. Das ist wohl 
der Grund, weshalb die Wenigsten dazu Lust 20 
haben, solange sie nicht geradezu gezwungen 
sind.« Thorkel sagte: »Kann sein, daß ich auch 
so spräche, wenn ich Häuptling wäre. Aber ich 
sehe doch nicht so große Hindernisse wie du. 
Ich möchte mich gerade gerne mit so einem 25 
messen, dem bisher niemand hat standhalten 
können. Dadurch würde ich - oder der betref-
fende ·Häuptling, der dem Hrafnkel eins ver-
setzte - im Ansehen steigen, und jedenfalls 
nicht sinken, auch wenn es mir so schlecht gehn 30 
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hoffte von dir Unterstützung. Es ist mannhaft, 
einem schwachen, bedürftigen Greise zu helfen. 
Für ihn ist es eine Notwendigkeit, aber kein 
unberechtigter Anspruch, daß er wegen der 
Tötung seines Sohnes klagt. Aber jetzt weigern 
sich alle Häuptlinge, diesen Männern beizuste-
hen, und zeigen damit große Feigheit.« Thor-
geir sprach: • Wenhaben diese Männer anzukla-
gen?« Thorkel antwortete: •Der Gode Hrafnkel 
hat Thorbjörns unschuldigen Sohn erschlagen. 
Er begeht eine Übeltat nach der andern und will 
niemandem Bußgeld gönnen.« Thorgeir sprach: 
»Dann wird es mir wie den anderen ergehen, da 
ich nicht weiß, diesen Männem so Gutes schul-
dig zu sein, um mich mit Hrafnkel einzulassen. 
Er scheint mir in jedem Sommer die Leute so 
zu behandeln, die Klagen gegen ihn vorbringen, 
daß die meisten Männer wenig Ehre oder keine 
haben, wenn die Sache abgeschlossen ist. Ich 
sehe, daß es allen ganz gleich ergeht. Deshalb 
werden die meisten Männer, die keine Notwen-
digkeit zwingt, unlustig . dazu sein.« Thorkel 
antwortete: »Es mag sein, daß es mir ebenso 
erginge, wenn ich Häuptling wäre: daß es mir 
gefährlich schien, mich mit Hrafnkel einzulas-
sen. Aber jetzt scheint es mir nicht so, denn es 
gefiele mir am besten, mich gegen den zu stel-
len, dem alle vorher unterlagen. Mir schien 
auch meine Ehre oder die eines Häuptlings sehr 
zu ·wachsen, wenn in Hrafnkels Land eine 
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pessum mQnnum sva gott eiga upp at inna, at ek 
vilja ganga i deilur viö Hrafnkel. l>ykkir mer 
bann einn veg fara hvert sumar viö : I pa 
menn sem malvm eigu at skipta uid bann : at 
flestir menn fa litla viröing eöa 011gva : adr 
lvki ok se ek par fara einn veg öllum. get ek af 
]>vi flesta menn ofusa til pa I sem eingi nmds-
zyn dregr til. · 
l>orkell s(egir) pat ma uera at svo 
fa:.ri mer at ef ek va:ra höfdingi I at mer ]>a:tti 
jllt at deila vid Hrafnkel en eigi synizt mer svo 
firir ]>vi at mer pa:ti vid ]>ann bezst I at eiga er 
allir hreckiazt firir adr ok pa:tti mer mikit uaxa 
min virding eda pess höl fdingia er a Hrafnkel 
ga:ti nöckura vik Roid en minkazt ecki po at 
mer fa:ri sem ödrum I firi ]>vi at ma mer ]>at 
sem yfir margan gengR. hefrr sa ok jafnan er 
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sollte wie den andern. Denn das Sprichwort 
sagt: mich kann treffen, was manchen trifft; 
aber auch: gewagt ist schon halb gewonnen.« 
.. Ich sehe«, sagte Thorgeir, »wie es mit dir 
steht: du bist entschlossen, den Leuten zu hel- 5 
fen. So will ich dir denn mein Godenturn und 
meine Herrschaft, die du früher gehabt hast, 
zurückgeben. Künftig wollen wir es zusammen 
verwalten, und du kannst dann allen helfen, 
denen du willst.« »Mich dünkt«, sagte Thorkel, 10 
.. unser Godenturn ist am besten bei dir aufgeho-
ben. Keinem gönne ich es so wie dir, denn du 
hast unter uns Brüdern am meisten von dem, 
was dem Manne wohl ansteht. Ich aber bin im 
Augenblick noch unschlüssig, was ich beginnen 15 
soll, und du weißt selbst, Bruder, daß ich mich 
kaum in irgend etwas gemischt habe, seit ich 
nach Island kam. Jetzt kann ich einmal erpro-
ben, wie viel mein Rat gilt. Weiter die Sache 
betreiben werde ich nicht. Kann sein, daß Thor- 20 
kel Fleck noch einmal wohin kommt, wo seine 
Worte schwerer wiegen.« 
25 
Thorgeir sagte: »Nun sehe ich, wie du es 
meinst, Bruder: es ist dir nicht recht so. Das 
konnte .. ich nicht wissen. Wir wollen uns also, 
wenn du es so haben möchtest, der Leute 30 
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Bucht gerudert werden könnte, und daß sie 
nicht vermindert würde, wenn es mir wie an-
dem erginge, denn: >Ich ertrüge, was über viele 
erging< und: >Der gewinnt, der sich in Gefahr 
begibt.<« »Ich sehe«, sagte Thorgeir, »Wie es 
sich mit dir verhält: daß du diesen Männern 
helfen willst. Jetzt werde ich mein Godenwort 
und die Vorsteherschaft in deine Hände legen, 
und hab du jetzt, was ich früher hatte. Aber 
später werden wir uns in beide Dinge teilen. 
Hilf denen, wie du willst.« »Dann scheint mir«, 
sagte Thorkel, ,.daß unser Godenwort in den 
besten Händen lag, solange es bei dir war. Ich 
gönne es keinem andern so sehr wie dir, denn 
in vielen Dingen bist du allen uns Brüdern 
überlegen. Doch ich bin ratlos, was ich im 
Augenblicke tun soll. Aber du weißt, Vetter, 
daß ich nur an wenigem teilgenommen habe, 
seitdem ich nach Island zurückkehrte. Jetzt 
werde ich sehen, was ich beschließe. Ich habe 
jetzt meine Meinung gesagt. Es mag sein, daß 
Thorkel Locke dort hinkommt, wo seine Worte 
mehr beachtet werden.« 
Thorgeir erwiderte: 
•Ich sehe jetzt, Vetter, was dir mißfällt. Aber 
davon will ich nichts wissen, und wir werden 
diesen Männern folgen, wenn es dir gefällt, 
Jakobsen 
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annehmen, es gehe dann, wie es mag!c 
Thorkel 
sagte: »Ich pflege nur um solche Dinge zu 
bitten, die zu gewähren nach meiner Überzeu-
gung das Richtige ist.« 5 
•Was glauben die Leute selbst dazu tun zu 
können, daß ihre Sache guten Fortgang 
nimmt?« fragte Thorgeir. •Es ist so, wie ich 
heute schon sagte«, antwortete Sam: »Wir brau-
chen Unterstützung von Häuptlingen. Vorbrin- 10 
gen werde ich die Sache schon selbst.« Thorgeir 
erklärte, dann sei es leicht, ihnen zu helfen; 
»nun kommt es darauf an«, meinte er, »die 
Sache so korrekt wie möglich einzuleiten. Mich 
dünkt aber, Thorkel wünscht, daß ihr ihn auf- 15 
sucht, ehe die Gerichte zusammentreten. Eins 
von zweien werdet ihr dann für euer heißes 
Bemühen zum Lohn bekommen: entweder ein 
bißeben Trost, oder aber Demütigung mehr 
noch als bisher, Ärger und Kummer. Geht nun 20 
heim und seid frohlich, denn wenn ihr mit 
Hrafnkel euch messen wollt, so müßt ihr eine 
Zeitlang den Kopf hoch tragen. Erzählt es aber 
niemand, daß wir euch Hilfe versprochen ha-
ben.« Da gingen sie heim zu ihrer Hütte, ließen 25 
Bier bringen und waren fröhlich. Die Leute 
wunderten sich, daß sie so schnell umgestimmt 
waren, denn sie waren ja so traurig am Morgen 
aufgebrochen. 
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wohin es auch gehe.« 
Thorkel sprach: •Ich bitte 
darum, weil ich für richtig halte, daß geholfen 
wird.« •Wozu glauben diese Männer zu tau-
gen«, fragte Thorgeir, »Um ihre Klage durch-
zuführen?« •Es ist so, wie ich heute sagte,« 
sprach Sam, •daß wir Unterstützung von Häupt-
lingen brauchen, aber das Vorbringen der Klage 
habe ich unter mir.« Thorgeir antwortete, daß 
Sam wohl dazu taugte: •- jetzt ist es nötig, die 
Klage so gesetzmäßig wie möglich vorzubrin-
gen. Aber mir scheint Thorkels Wille zu sein, 
daß ihr ihn anhört, bevor das Urteil ausgespro-
chen wird. Wir werden dann für eure Begierde 
eines von zwei Dingen erhalten: Trost oder 
größere Demütigung als vorher, und Kummer 
und Sorge. 
Geht jetzt heim und seid fröhlich, 
denn wenn ihr mit Hrafnkel streiten wollt, müßt 
ihr euch eine Weile kräftigen. Aber sagt nie-
mandem, daß wir euch Beistand verheißen 
haben ... Da gingen jene zu ihrem Zelte zurück. 
Sie waren jetzt sehr froh. Alle Männer wunder-
ten sich darüber, wie schnell sich ihr Gemütszu-
stand geändert hatte, denn sie waren unfroh 
gewesen, als sie fortgingen. 
Jakobsen 25 
l>orkell [ma:lti] I pessa eins bid ek at 
mer l>ikir betr at veitt se. til huers l>ikiazt pessir 
menn fa:[rir] I segir l>orgeir svo at framkva:md 
uerdi at peira mali. svo er sem ek sagda j dag 
at [s]tyrk t>urfum uit af höfdingium en mala 
fluttning 111. ek undir mer. l>orgeir kuad I bon-
um t>a gott at duga ok er nv t>at til at bua mal 
til sem Rettligazt en mer l>ikir I sem l>orkell 
vile at l>id vitid hans adr domar fara vt. munu 
l>it t>a hafa annat huort I [firir] yckar t>ra nöck-
ura hugan eda la:ging en meir an adr ok hrel-
ling ok skapra I vn. 
gangid nv heim ok verit 
katir af l>vi at pess munu l>id uid t>urfa ef l>it 
skulut deila I [vid] Hrafnkel at l>it berit yckr 
vel vp vm hrid en segi l>it öngvm manni at vit 
höfum liduei[z]lu heitit yckr. t>a geingu peir 
heim · til budar sinar. uoru t>a ölteitir. menn 
undrud I [u]zt petta aller t>vi peir hefdi svo skiot 
skapskipti tekit t>ar sem peir uoru ogladir er I 
[peir] foru heiman. 
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Sie warteten, bis die Gerichte zusammen-
traten. Dann rief Sam seine Leute zusammen 5 
und ging zum Gesetzesfelsen, wo das Gericht 
tagte. Er trat dreist heran, begann sogleich die 
Zeugen aufzurufen und brachte seine Klage 
gegen den Goden Hrafnkel vor, genau nach den 
Landesvorschriften, unbarmherzig, in klingen- 10 
dem Vortrag. Alsbald erschienen auch die 
Thjostarsöhne mit starkem Gefolge. Alle Leute 
aus dem Westlande hatten ihnen Zuzug gelei-
stet, und es zeigte sich, daß die Thjostarsöhne 
beliebte Männer waren. Sam führte die Anklage 15 
bis zu dem Punkte, wo Hrafnkel aufgefordert 
wurde, sich zu verteidigen, wenn nicht etwa 
jemand da wäre, der für ihn die Verteidigung 
führen wolle in richtigem Rechtsgange. Lauter 
Beifall folge Sams Rede. Keiner meldete sich, 20 
um Hrafnkel zu verteidigen. Einige Leute spran-
gen zu Hrafnkels Hütte und erzählten ihm, was 
im Werke war. Er gab sofort Folge, ließ seine 
Leute aufstehn und ging zu den Gerichten. Er 
wußte wohl, daß an Verteidigung kaum zu 25 
denken sei, gedachte aber den kleinen Leuten, 
die gegen ihn klagten, das Handwerk zu legen, 
wollte dem Sam das Gericht auseinanderjagen 
und ihm den Prozeß zerschlagen. 
Aber dazu war 30 
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XI 
Jetzt saßen sie im Zelte, bis das Gericht zu-
sammentrat. Dann rief Sam seine Männer auf 
und ging zum Gerichtsfelsen. Dort war jetzt das 
Gericht zusammengetreten. Sam vertrat mutig 
seine Sache vor dem Gerichte. Er bezeichnete 
sofort Zeugen und führte seine Klage gegen den 
Goden Hrafnkel nach den richtigen Landes-
gesetzen ohne irgendein Versehen und in mann-
hafter Haltung. Gleich darauf kamen Thjostars 
Söhne mit einer großen Schar. Alle Männer aus 
dem Westlande bildeten ihr Gefolge, und es 
zeigte sich, daß Thjostars Söhne viele Freunde 
hatten. Sam verfocht seine Klage, und Hrafnkel 
wurde aufgefordert, sich zu verteidigen, falls 
nicht der Mann anwesend wäre, der ihn gesetz-
mäßig verteidigen wollte. Großer Beifall folgte 
Sams Rede, und es wurde gefragt, ob niemand 
Hrafnkels Verteidigung übernehmen wollte. 
Männer liefen zu Hrafnkels Zelt und sagten 
ihm, wie es ich verhielte. Er stand schnell auf 
und · rief seine Männer . heran und ging zum 
Gerichte. Er glaubte, daß nur eine schwache 
Verteidigung dort sei. Er gedachte, .den kleinen 
Leuten die Lust zu vertreiben, gegen ihn zu 
klagen. Er wollte das Gericht für Sam sprengen 
und ihn verjagen. 
Aber das war ganz unmöglich. 
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En pess var m1 
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keine Aussicht. Es stand eine solche Menge 
Menschen davor, daß Hrafnkel nicht herankam. 
Vielmehr wurde er mit großer Übermacht weg-
gedrängt, sodaß es ihm nicht einmal vergönnt 
ward, die Rede seiner Ankläger zu hören. Es 5 
fiel ihm also schwer, seine Verteidigung vor-
zubringen. Indessen führte Sam die Anklage bis 
zu Ende: bis die Acht heraussprang für Hrafn-
kel. 
Hrafnkel ging zu seiner Hütte, ließ die Pfer- 10 
de satteln und verließ das Thing, übel zufrieden 
mit dem Urteil, denn er hatte ein solches noch 
nie erlebt. Er ritt auf die Lyngtalheide und 
weiter zur Halde und geradeswegs nach Hause 
ins Hrafnkelstal. Dort ließ er sich in Adelfarm 15 
nieder und tat, als wäre nichts geschehen. 
Sam aber war noch auf dem Thing und trug 
den Kopf nicht niedrig. Viele waren mit dem 
Ablauf der Sache wohl zufrieden, daß Hrafnkel 
einmal blamiert war; sie dachten daran, wie 20 
manchem er zu nahe getreten war. 
Sam warte-
te, bis das Thing sich auflöste und die Leute 
25 
sich zur Heimreise anschickten. Er dankte den 30 
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Ihm stand eine solche Männermenge gegenüber, 
daß Hrafnkel nicht näher kommen konnte und 
von einer großen Übermacht zurückgedrängt 
wurde, so daß er die Rede seines Anklägers 
nicht hören konnte. Deshalb fiel es ihm schwer, 
sich gesetzmäßig zu verteidigen. Aber Sam 
führte seine Klage gesetzmäßig durch, daß 
Hrafnkel auf diesem Thing zu völliger Friedlo-
sigkeit verurteilt wurde. 
Hrafnkel ging sofort zu 
seinem Zelte und ließ seine Pferde holen. Er 
ritt vom Thing fort und war wenig mit dem 
Ausgange der Klage zufrieden, denn früher war 
ihm solches nie geschehen. Er ritt dann ost-
wärts über die Heidekrauttalebene und dann 
ostwärts nach Seiten und hielt nicht an, bevor 
er das Hrafnkelstal und Hauptgut erreichte. 
Dort ließ er sich an, als wenn nichts geschehen 
wäre. Aber Sam blieb auf dem Thing zurück 
und war sehr stolz. Manche Männer meinten, 
daß Hrafnkel gedemütigt wäre, und erinnerten 
sich jetzt, daß er gegen viele Unbilligkeit ge-
zeigt hatte. 
XII 
Sam wartet, bis das Thing geschlossen ist. Die 
Männer rüsten sich dann zur Heimfahrt. Er 
dankt den Brüdern für den Beistand. Aber 
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eigi kostr. l>ar var fyrir sa mannfjQldi, at Hrafn-
kell komz hvergi mer; var honum pnmgt fra i 
burtu meö miklu ofriki, sva at hann naöi eigi at 
heyra mal peira, er hann s6ttu; var honum pvi 
6ha:gt at fa:ra IQgvQrn fram fyrir sik. En Samr 
s6tti malit til fullra laga, til pess er. Hrafnkell 
var alsekr a pessu pingi. 
Hrafnkell gengr pegar 
til buöar ok la:tr taka hesta sina ok riör a brott 
af pingi ok unöi illa viö sinar malalyktir, pvi at 
hann atti aldri fyrr slikar. Riör hann pa austr 
Lyngtalsheiöi ok sva austr a Siöu, ok eigi lettir 
hann fyrr en heima i Hrafnkelsdal ok sez a 
Aöalb61 ok Iet, sem ekki heföi i oröit. En Samr 
var a pingi ok gekk mjQk uppstertr. MQrgum 
mQnnum pykkir vel, l>6 at pann veg hafi at 
boriz, at Hrafnkell hafi hneykju farit, ok minn-
az nu, at hann hefir mQrgum 6jafnaö synt. 
Samr biör til pess, at slitit er pinginu. B11az 
menn pa heim. l>akkar hann peim briOOrum sina 
liöveizlu; · en l>orgeirr spuröi Sam hla:jandi, 
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Brüdern für ihre Hilfe. Da fragte ihn Thorgeir 
lachend, wie er über die Sache dächte. Er äu-
ßerte sich sehr zufrieden. Thorgeir sagte: 
»Glaubst du jetzt weiter zu sein als vorher?« 
Darauf Sam: »Hrafnkel hat eine Schande erlebt, 5 
von der man noch lange sprechen wird, von 
dieser seiner Schande, und das ersetzt eine hohe 
Geldbuße.« »Der Mann ist nur halb geächtet, 
solange die Exekution nicht vollzogen ist, und 
das muß an seiner Heimstätte geschehen, vier- 10 
zehn Tage nach der Waffennahme.c Waffennah-
me heißt es, wenn die Landsgemeinde vom 
Thing reitet. 
»Und ich glaube«, fuhr Thorgeir 
fort, »Hrafnkel ist heimgekommen und gedenkt, 15 
in Adelfarm zu bleiben. Er wird auch, euch 
zum Trotz, nach wie vor Gode sein. Du aber 
gedenkst jedenfalls heimzureiten und ·dich in 
deinen Hof zu setzen - wenn du dazu kommst, 
wa.s der günstigste Fall ist. Dein Prozeß hat dir 20 
dann das eingebracht, daß du ihn Waldmann 
nennen darfst. Aber seine Schreckensherrschaft 
wird andauern - wenn es dir nicht etwa noch 
extra schlimm ergeht.« »Das geht mich nichts 
anc, sagte Sam. 25 
»Du bist ein tüchtiger Kerle, 
sagte Thorgeir, »Und mich dünkt, mein Bruder 
Thorkel, nachdem er einmal A gesagt hat, wird 
auch B sagen. Er wird dir zur Seite stehn, bis 30 
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Thorgeir fragt Sam lachend, wie ihm der Aus-
gang der Klage gefalle. Jener antwortet, er sei 
zufrieden. Thorgeir spricht: »Scheint es dir, daß 
du jetzt weiter gekommen bist, als vorher?« 
Sam antwortet: »Mir scheint, daß Hrafnkel eine 
große Schande erlitten hat, an die man lange 
denken wird. Das wiegt viel Geld auf.« Thor-
geir spricht: »Der Mann ist nicht völlig friedlos, 
solange das Vollstreckungsurteil nicht ausge-
sprochen ist. Und das muß an seinem Wohnorte 
vierzehn Nächte nach der Waffennahme gesche-
hen.« Aber das heißt Waffennahme, wenn alle 
Männer vom Althing fortreiten. 
»Aber ich ver-
mute«, sagt Thorgeir, »daß Hrafnkel heimge-
kommen sein wird und auf Hauptgut weiter zu 
wohnen gedenkt. Ich vermute, daß er euer 
Häuptling bleiben wird. Aber du wirst heimrei-
ten und ruhig auf deinem Gehöfte wohnen 
wollen. Mehr kannst du auf keinen Fall errei-
chen. Du hast mit deiner Klage erreicht, daß du 
ihn >Waldmann< nennen kannst. Aber ich denke, 
daß· er für andere Männer derselbe Schreckhelm 
wie früher sein wird, wenn es nur dir nicht 
noch schlecht ergeht ... »Niemals bekümmere ich 
mich darumc, sagt Sam. 
»Ein wackerer Mann 
bist du, und mir scheint, daß mein Bruder 
Thorkel dich nicht in der Not verlassen wird. 
Er will dich jetzt begleiten, bis der Streit zwi-
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hversu honum pretti at fara. Hann Iet vel yfir 
pvL l>orgeirr mrelti: »Pykkiz pu nu nQkkuru 
nrer en äör?c Sämr mrelti: »Beöit pykkir mer 
Hrafnkell hafa sneypu, er lengi mun uppi vera, 
pessi hans sneypa, ok er petta viö mikla fe-
muni.c »Eigi er maörinn alsekr, meöan eigi er 
häör feränsd6mr, ok hlytr pat at hans heimili at 
gera; pat skal vera fj6rtän nättum eptir väpna-
tak. « En pat heitir väpnatak, er alpyöa riör af 
pingi. 
»En get ekc, segir l>orgeirr, »at Hrafn-
kell mun heim kominn ok retli at sitja ä Aöal-
b6li; get ek, at bann mun halda mann forräö 
fyrir yör. En pu munt retla at riöa heim ok set-
jaz i bU pitt, ef pu näir, at bezta kosti. Get ek, 
at pu hafir pat svä pinna mäla, at pu kallir bann 
sk6garmann; en slikan regishjälm get ek at bann 
beri yfir fiesturn sem äör, nema pu hlj6tir at 
fara nQkkuru lregra.« »Aldri hiröi ek pat,« segir 
Sämr. 
»Hraustr maör ertu«, segir l>orgeirr, »Ok 
pykkir mer, sem l>orkell frrendi vili eigi gera 
endamj6tt viö pik. Hann vill nu fylgja per, par 
til er 6r slitr meö ykkr Hrafnkeli, ok megir pu 
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der Handel zwischen dir und Hrafnkel ganz 
ausgetragen ist, so daß du dann ruhig leben 
kannst. Ihr werdet finden, daß wir die Nächsten 
dazu sind, euch zur Seite zu stehn, da wir wir 
uns vorher am tiefsten auf die Sache eingelassen 5 
haben. Wohlan, wir wollen dir helfen, dich auf 
eine Zeitlang in die Ostfjorde begleiten. Weißt 
du einen Weg· dahin, der keine allgemeine 
Landstraße ist?« Sam erklärte, er werde densel-
ben Weg einschlagen, den er gekommen war. 10 
Und er war froh hierüber. 
5. Wie das Urteil vollstreckt ward 
Thorgeir wählte sein Gefolge aus und nahm 
vierzig Mann mit. Sam hatte auch vierzig 




Sie ritten alle denselben Weg, bis sie in 25 
der Morgendämmerung ins Gletschertal kamen. 
Sie überschritten die Brücke der Gletscherach. 
Es war der Morgen des Tages, an dem die 
Exekution vollzogen werden mußte. Da fragte 
Thorgeir, wie sie am besten unbemerkt her- 30 
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sehen Hrafnkel und dir zu Ende geführt ist, und 
du ruhig sein kannst. Ihr werdet es jetzt für 
unsere Schuldigkeit halten, euch zu begleiten, 
da wir am stärksten für euch eingetreten sind. 
Wir werden dich jetzt also zu den Ostfjorden 
begleiten. Kennst du irgendeinen Weg zu den 
Ostfjorden außer der Landstraße?« Sam 
antwortete, daß sie denselben Weg reiten 
könnten, auf dem er vom Osten herkam, und 
freute sich sehr. 
Thorgeir wählte aus seiner 
Schar und bestimmte vierzig Männer zu seinem 
Gefolge. Sam hatte ebenfalls vierzig Männer. 
Diese Schar war gut mit Waffen und Pferden 
gerüstet. 
XIII 
Darauf reiten alle denselben Weg, bis sie bei 
Morgendämmerung in das Gletschertal kom-
men. Sie reiten über die Flußbrücke, und das 
ist der Morgen, wo das Vollstreckungsurteil 
ausgesprochen werden muß. Da fragt Thorgeir, 
wie sie am besten unerwartet kommen können. 
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pä sitja um kyrt. Mun yor pykkja nu vit skyld-
astir at fylgja per, er ver hQfum äor mest i 
fengiz; 
skulum vit nu fylgja per um sinnsakir i 
AustfjQrou; en kantu nQkkura pä leio til Aust-
fjaroa, at eigi se almannavegr?c Sämr kvez fara 
mundu hina sQmu leio, sem bann f6r austan. 
Sämr varo pessu feginn. 
5. l>orgeirr valdi lio sitt ok Iet ser fylgja fj6ra 
tigu manna. Sämr hafoi ok fj6ra tigu manna. 
Var pat lio vel bllit at väpnum 9k hestum. 
Eptir 
pat rioa peir alla hina sQmu leio, par til er peir 
koma i na:trelding i JQkulsdal; fara yfrr bru ä 
änni; ok var petta pann morgun, er feränsd6m 
atti at heyja. l>ä spyrr l>orgeirr, hversu peir 
ma:tti heizt a 6vart koma. Samr kvaz mundu 
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ankommen könnten. Sam sagte, dafür wisse er 
Rat. Sogleich bog er vom Wege ab, hinauf auf 
den Rücken und dann den Bergzug zwischen 
Gletschertal und Hrafnkelstal entlang, bis sie 
von außen herum unter die Spitze des Berges . 5 
kamen, an dessen Fuße das Gehöft Adelfarm 
liegt. Grasige Klüfte zogen sich zur Hochebene 
hinauf, aber zum Tal hinab war der Abhang 
steil, und gerade unterhalb stand das Gehöft. 
Da stieg Sam vom Pferde und sagte: »Lassen 10 
wir unsere Pferde weiden, zwanzig Mann blei-
ben bei ihnen zurück. Wir andern sechzig grei-: 
fen das Gehöft an. Da unten wird wohl noch 
niemand auf den Beinen sein.• Man tat, wie er 
vors~hrieb, und es heißt dort seitdem die Roß- 15 
klüfte. 
Bald waren sie unten beim Gehöft. Da war 
die Zeit des Aufstehens vorüber, doch die Leute 
lagen noch im Schlaf. Sie stießen die Tür mit 
einem Balken auf und sprangen hinein. Hrafn- 20 
kel lag in seinem Bette. Sie holten ihn heraus 
und alle seine Hausgenossen, soweit sie waffen-
fahig waren. Frauen und Kinder wurden in ein 
Haus getrieben. 
Im Hofe stand ein einzelnes Vorratsgebäude, 25 
von dem ein Balken, um Kleider aufzuhängen, 
zur Wand des Wohnhauses hinüberführte. Dort-
hin brachten sie Hrafnkel und seine Leute. Er 
bot hohes Lösegeld für sich und die Seinen. Als 
das nichts half, bat er um das Leben seiner 30 
Mendelssohn 
Sam antwortet, er würde hierzu Rat wissen. Er 
biegt sofort vom Wege ab und reitet auf den 
vorspringenden Felsen und folgt dem Bergrük-
ken zwischen dem Hrafnkelstale und dem Glet-
schertale, bis sie unter den Berg gelangen, unter 
dem Hauptgut liegt. Dort gehen grasige Streifen 
zur Heide hinauf, aber ein steiler Abfall ist auf 
das Tal zu, und dort unten liegt das Gehöft. 
Hier steigt Sam aus dem Sattel und spricht: 
»Laßt uns jetzt unsere Pferde loslassen, und 
zwanzig Männer sollen sie bewachen. Aber wir 
sechzig laufen zusammen zum Gehöfte. Ich 
vermute, daß . wenige Männer auf den Füßen 
sind." Sie taten so, und die Stelle heißt seither 
Roßstreifen. 
Sie eilten auf das Gehöft zu. Die 
Aufstehzeit war verstrichen, aber hier waren die 
Leute noch nicht aufgestanden. Sie stießen mit 
Stöcken gegen die Tür und liefen hinein. Hrafn-
kel lag auf seinem Lager. Sie ergriffen ihn und 
alle seine Hausleute, die waffenfähig waren. 
Weiber und Kinder wurden in ein Haus getrie-
ben. 
Auf der umhegten Wiese stand ein Vor-
ratshaus. Von diesem ging eine Trockenstange 
zur Wand des Schlathauses. Dorthin führten sie 
Hrafnkel und seine Leute. Er bot viel Geld für 
sich und die Seinen. Aber als er damit nichts 
erreichte, bat er um das Leben seiner Leute: ,._ 
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kunna raö til pess. Hann snyr pegar af leiöinni 
ok upp ä mulann ok sva eptir hälsinum milli 
Hrafnkelsdals ok JQkulsdals, par til er peir 
koma utan undir fjallit, er b~erinn stendr undir 
niöri ä Aöalb6li. l>ar gengu grasgeilar i heiöina 
upp, en par var brekka brQtt ofan i dalinn, ok 
st6ö par ba:rinn undir niöri. l>ar stigr Sämr af 
~aki ok m~elti: »Lätum lausa hesta vara, ok 
geymi tuttugu menn; en ver sex tigir saman 
hlaupum at b~enum, ok get ek, at fatt muni 
manna a f6tum." l>eir geröu nu svä, ok heitir 
par siöan hrossageilar. 
1>3. bar slg6tt at ba:num. 
Varu pä liöin rismäl. Eigi var f6lk upp staöit. 
l>eir skutu stokki a hurö ok hlupu inn. Hrafnkell 
hvildi i reklgu sinni; taka peir bann paöan ok 
alla hans heimamenn, pa er vapnf~erir varu; Jron.. 
ur ok bQm var rekit i eitt h6s. 
f tllninu st6ö uti-
bur; af pvi ok heim a skalavegginn var skotit 
vaöasi einum. IJeir leiöa Hrafnkel par til ok 
hans menn. Hann bauö mQrg boö fyrir sik ok 
sina menn; en er pat tjäöi eigi, pa baö bann 
mQnnum sinum Ufs: »l>vi at peir hafa ekki til 
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Leute, •denn sie haben euch nichts zu Leide 
getan«, sagte er, ,.für mich aber ist es keine 
Unehre, wenn ihr mich totschlagt. Um dem zu 
entgehn, sage ich kein Wort. Gegen Mißhand-
lungen aber erhebe ich Einspruch. Davon habt 5 
ihr keine Ehre.« Thorkel erwiderte: •Wir haben 
gehört, du bist gegen deine Feinde stets wenig 
gefällig gewesen. Es trifft sich gut, daß du 
heute selbst solche Erfahrung machen kannst.« 
Und sie ergriffen Hrafnkel und seine Leute und 10 
banden ihnen die Hände auf den Rücken. Dann 
erbrachen sie das Vorratshaus, nahmen Stricke 
von den Haken herab, bohrten mit den Messern 
Löcher in ihre Fersen, zogen die Stricke hin-
durch, warfen die Enden über den Balken und 15 
hängten sie alle acht daran auf. Da sagte Thor-
geir: »Nun bist du endlich in der Stellung, 
Hrafnkel, die du schon längst hättest einnehmen 
sollen. Du hättest wohl kaum geglaubt, daß je 
von irgend einer Seite eine solche Schmach 20 
über dich kommen würde, wie jetzt hier zu 
sehen ist! - Wofür entscheidest du dich nun, 
Thorkel: willst du hier bei Hrafnkel sitzen und 
sie bewachen, oder lieber mit Sam hinausgehn 
bis auf Bogenschußweite vom Gehöft und von 25 
einem Steinhügel aus, wo weder Acker noch 
Wiese ist, die Exekution verkünden?« Dies 
mußte dazumal geschehen, wenn die Sonne 
genau im Süden stand. Thorkel sagte: »Ich will 
hier bei Hrafnkel sitzen; das scheint mir die 30 
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denn sie haben euch kein Unrecht zugefügt. 
Aber für mich ist es keine Schande, daß ihr 
mich tötet. Ich widersetze mich dem auch nicht. 
Aber Mißhandlungen widerspreche ich. Die 
bereiten euch keine Ehre.« 
Thorkel sprach: 
,. Wir haben gehört, daß du wenig nachgiebig 
gegen deine Feinde gewesen bist, und es ist 
gut, daß du dasselbe heute an dir fühlen 
kannst.« Dann nahmen sie Hrafnkel und seine 
Leute und banden ihnen die Hände auf den 
Rücken. Darauf brachen sie das Vorratshaus auf 
und nahmen Seile von den Haken. Dann nah-
men sie ihre Messer und stachen Löcher hinter 
die Fersensehnen und zogen die Seile hindurch 
und warfen sie dann über die Stange und häng-
ten so acht Männer auf. Da sprach Thorgeir: 
»Jetzt ist es euch so ergangen, Hrafnkel, wie ihr 
es verdient habt, und doch schien es dir wohl 
unwahrscheinlich zu sein, daß du eine solche 
Schande von einem einzigen Manne erleiden 
würdest. Aber was willst du jetzt tun, Thorkel? 
Willst du hier bei· Hrafnkel sitzen und diese 
l>ewachen~ oder willst du mit Sam das Gehöft 
verlassen, so weit wie ein Pfeil reicht, und auf 
einem Kieshügel, wo weder Acker noch Wiese 
ist, das Vollstreckungsurteil verkünden?« Das 
mußte in der Stunde geschehen, wo die Sonne 
völlig im Süden stand. Thorkel antwortete: •Ich 
will hier bei Hrafnkel sitzen. Das ist am be-
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saka gert viö yör; en pat er mer engi 6sa:md, 
pott per drepiö mik; mun ek ekki undan pvi 
ma:laz; undan hrakningum ma:lumz ek; er yör 
engi sa:md i pvi.« 
l»orlcell ma:lti: •l»at hQfum 
ver heyrt, at pu hafir litt verit leiöitamr pinum 
6vinum, ok er vel nu, at pu kennir pess i dag a 
per. « l»a taka peir Hrafnkel ok hans menn ok 
bundu hendr peira a bak aptr. Eptir pat brutu 
peir upp utiburit ok t6ku reip ofan 6r kr6kum; 
taka siöan knifa sina ok stinga raufar a Msinum 
peira ok draga par i reipin ok kasta peim sva 
upp yfir asinn ok binda pa sva atta saman. I»a 
ma:lti l»orgeirr: »Sva er komit nu kosti yörum, 
Hrafnkell, sem makligt er, ok mundi per pykkja 
petta 6likligt, at pu myndir slika skQmm fa af 
nQkkurum manni, sem nu er oröit. 
Eöa hvart 
viltu, l»orkell, nu gera: at sitja her hja Hrafnkeli 
ok ga:ta peira, eöa viitu fara meö Sami 6r garöi 
a brott i Qrskotshelgi viö ba:inn ok heyja ferans-
d6m a grj6th61 nQkkurum, par sem hvarki er 
akr ne eng?« l»etta skyldi i pann tima gera, er 
s61 va:ri i fullu suöri. l»orkell sagöi: »Ek vil her 
sitja hja Hrafnkeli; syniz mer petta starfamin-
na.« l»eir l»orgeirr ok Samr f6ru pa ok Möu fer-
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leichtere Aufgabe.« Da gingen Thorgeir und 
Sam und verkündeten die Exekution. Sie kamen 
zurück, nahmen Hrafnkel und seine Leute herab 
und setzten sie im Hofe nieder, die hatten ganz 
blutunterlaufene Augen. 5 
Da sagte Thorgeir zu Sam, er möge jetzt mit 
Hrafnkel anfangen, was er wolle; •denn jetzt 
sieht er mir nicht mehr gefahrlieh aus«, sagte 
er. Sam gab da Bescheid: •Ich lasse dir die 
Wahl, Hrafnkel: entweder führen wir dich 10 
hinaus und mit dir die von deinen Leuten, die 
du willst, und schlagen dich tot. Weil du aber 
für viel hilfloses Pack zu sorgen hast, so will 
ich dir vergönnen, diese Fürsorge auszuüben. 
Willst du also am Leben bleiben, so verlaß mit 15 
deinem ganzen Anhang Adelfarm und nimm nur 
soviel Geld und Gut mit, als ich dir zumesse. 
Das wird aber nur ganz wenig sein können, 
wenn ich Hof und Herrschaft von dir überneh-
men soll. Du darfst nie Ansprüche darauf erbe- 20 
ben und ebensowenig deine Erben. Du darfst 
nicht näher wohnen als östlich vom Fließ. 
Willst du hierauf eingehn, so magst du es mir 
durch Handschlag zusichern.« 
Hrafnkel ver- 25 
setzte: »Manchem würde ein schneller Tod 
besser dünken als solche Mißhandlungen. Aber 
mir wird es gehn wie andern vor mir: ich er-
greife die Gelegenheit und wähle das Leben. 
Hauptsächlich tue ich · es um meiner Söhne 10 
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haglichsten. « Thorgeir und Sam gingen da und 
verkündeten das VollstreckungsurteiL Darauf 
kehrten sie zurück und nahmen Hrafnkel und 
seine Leute hinunter und setzten sie auf die 
Wiese. Da war ihnen Blut in die Augen getre-
ten. Jetzt sprach Thorgeir zu Sam, er solle mit 
Hrafnkel verfahren, wie es ihm gut scheine: ,._ 
denn er scheint mir jetzt leicht zu behandeln zu 
sein.« Sam antwortete hierauf: ,.zwei Bedingun-
gen stelle ich dir, Hrafnkel, die eine, daß du 
und deine Männer, die ich auswähle, von dem 
Gehöfte fortgeführt und getötet werden. Aber 
da du sehr viele zu versorgen hast, will ich dir 
gönnen, daß du sie versorgst. Aber wenn du 
dein Leben empfangen willst, dann verlaß 
Hauptgut mit deinem ganzen Gesinde und hab 
nur so viel Geld, wie ich dir zugestehe, und das 
wird sehr wenig sein. Aber ich werde dein Ge-
höft und deine ganze Häuptlingschaft überneh-
men. Weder du noch deine Erben sollen je 
Ansprüche hierauf erheben. Du sollst auch nicht 
in der Nähe wohnen, sondern ostwärts in der 
Landschaft Flußtal. Du sollst mir die Hand 
darauf geben, daß du diese Bedingungen an-
nimmst.« Hrafnkel sprach: •Manchen würde ein 
schneller Tod lieber sein als solche Demütigun-
gen. Aber mir ergeht es so wie vielen andern, 
daß ich das Leben wähle, wenn ich kann. Ich 
tue es besonders meiner Söhne wegen. Denn 
schlecht würde es um ihre Erziehung stehen, 
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ansd6m; ganga heim eptir pat ok t6ku Hrafnkel 
ofan ok hans menn ok settu pä niör i runinu, ok 
var pä sigit bl6ö fyrir augu peim. 
N mzlti Jlor-
geirr til Säms, at bann skyldi gera viö Hrafnkel 
slikt, sem bann vildi: •pvi at mer syniz nu 
6vandleikit viö bann.« Sämr svarar pä: ,. Tvä 
kosti geri ek per, Hrafnkell; sä annarr, at pik 
skal leiöa 6r garöi brott ok pä menn, sem mer 
likar, ok vera drepinn; en meö pvi at pu ätt 
6megö mikla fyrir at sjä, pä vil ek pess unna 
per, at pu sjäir par fyrir; ok ef pu vilt Hf pigg-
ja, pä far pu af Aöalb6li meö alt liö pitt ok haf 
pä eina femuni, er ek skep per, ok mun pat 
haröla litit, ef ek skal taka staöfestu pina ok 
mannafomiö alt; skaltu aldri tilkall veita ne pin-
ir erfmgjar; hvergi skaltu nzr vera en fyrir aust-
an Flj6tsdalsheraö, ok mättu nu eiga handsQl 
viö mik, ef pu vilt penna upp taka.« 
Hrafnkell 
mzlti: •MQrgum mundi betr pykkja skj6tr dauöi 
en slikar hrakningar; en mer mun fara sem 
mQrgum QÖrum, at lifit mun ek kj6sa, ef kostr 
er; geri ek pat mest sQkum sona minna, pvi at 
litil mun vera uppreist peira, ef ek dey frä.« 
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willen, denn aus ihnen wird nichts, wenn ich 
ihnen wegsterbe.« 
Daraufhin wurde Hrafnkel losgebunden und 
überließ Sam, die Bedingungen festzusetzen. 
Sam teilte ihm soviel Habe zu, wie ihm genehm 5 
war, und es war in der Tat wenig. Seinen Spieß 
behielt Hrafnkel, doch sonst keine Waffen. 
Noch denselben Tag verließ er Adelfann und 
mit ihm alle seine Hausgenossen. Thorkel sagte 
zu Sam: »Ich weiß nicht, was du dir hierbei 10 
denkst. Du wirst es selbst am meisten bereuen, 
daß du ihm das Leben läßt.« Sam erklärte, es 
gehe nicht anders. 
15 
Hrafnkel zog durch den Fließtalbezirk und 
quer über das Fließtal auf die Ostseite des 
Seefließes. Beim Seende lag ein kleiner Hof, 20 
der Lokhilla hieß. Diesen Besitz kaufte Hrafn-
kel auf Borg, denn seine Mittel reichten eben 
hin zum Wirtschaftsbetrieb. Man redete viel 
davon, wie sein Übennut so plötzlich ein Ende 
genommen hatte, und manchem fiel das Sprich- 25 
wort ein, daß Hochmut vor dem Fall kommt. 
Das neue Land war sehr waldig und unweg-
sam, die Häuser baufällig, und darum kaufte er 
alles billig. Aber Hrafnkel ließ es sich nicht 
verdrießen, fällte den Wald, so groß er war, 30 
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wenn ich jetzt stürbe.« 
Da wurde Hrafnkel 
gelöst, und er unterwarf sich Sams Urteil. Sam 
gab Hrafnkel so viel Geld, wie er für gut hielt, 
und das war sehr wenig. Seinen Speer behielt 
Hrafnkel, aber keine anderen Waffen. An die-
sem Tage verließ Hrafnkel mit seinem ganzen 
Gesinde Hauptgut Thorkel sprach da zu Sam: 
»Ich weiß nicht, weshalb du das tust. Du selbst 
wirst es am meisten bereuen, daß du Hrafnkel 
das Leben gibst.« Sam antwortete, daß es dann 
geschehen müßte. 
XIV 
Hrafnkel brachte jetzt seine Habe ostwärts in 
die Landschaft Flußtal und quer durch das 
Flußtal ostwärts vom Seeflusse. Am Ende des 
Sees stand ein kleines Gehöft, das Schließbrett 
hieß. Dieses Land kaufte Hrafnkel auf Borg, 
denn er hatte nicht mehr Geld als für den not-
wendigsten Hausrat. Es wurde viel darüber 
gesprochen, wie sein Hochmut niedergefallen 
sei, und mancher erinnerte sich des alten Spru-
ches: >Kurz ist die Dauer vom Übennut<. Es 
war ein großes Waldland mit großen Wiesen, 
aber die Häuser waren verfallen, und deshalb 
kaufte er das Land billig. Aber Hrafnkel sah 
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pa 
er Hrafnkell leystr, ok seldi bann Sämi själf-
d~mi. Sämr skipti Hrafnkeli af fe slikt, er bann 
vildi, ok var l>at raunar litit. Spj6t sitt haföi 
Hrafnkell meö ser, en ekki fleira väpna. l>enna 
dag f~röi Hrafnkell sik burt af Aöalb61i ok alt 
sitt f6lk. l>orkell m~lti l>ä viö Sam: »Eigi veit 
ek, l>vi l>ii gerit I>etta; muntu I>essa mest iöraz 
sjalfr, er l>ü gefr honum lif.« Sämr kvaö l>ä svä 
vera veröa. 
Hrafnkell f~röi nu bU sitt vestr yfir 
Flj6tsdalsheraö ok um l>veran Flj6tsdal fyrir 
austan Lagarflj6t. Viö vatnsbotninn stoo einn 
litill b~r. sem het at Lokhillu. l>etta land keypti 
Hrafnkell i skuld, l>vi at eigi var kostrinn meiri 
en t>urfti til biishluta hafa. A l>etta lQgöu menn 
mikla umr~öu, hversu hans ofsi haföi niör fall-
it, ok minniz nii margr ä fornan oröskviö, at 
>SkQmm er 6h6fs ~fi<. l>etta var sk6gland mikit 
ok mikit merlgum, vänt at Msum, ok fyrir l>at 
efni keypti bann landit litlu veröi. En Hrafnkell 
sa ekki mjQk i kostnaö ok feldi mQrkina, l>vi at 
hon var st6r, ok reisti l>ar reisiligan b~. l>ann er 
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und errichtete da ein stattliches Gehöft, das 
später Hrafnkelshausen hieß und immer für 
einen wertvollen Hof gegolten hat. Die ersten 
Jahre aber wohnte Hrafnkel doch recht unbe-
haglich. Solange das Gehöft im Bau war, legte 5 
er selbst mit Hand an. Anfangs zog er im Win-
ter Kälber und Lämmer auf, und er brachte sie 
gut durch, so daß fast jedes Tier, das zu ver-
sorgen war, am Leben blieb. Man konnte beina-
he sagen: jedes Tier hatte zwei Köpfe. Gleich 10 
im ersten Sommer gab das Fischen im Seefließ 
reichen Ertrag, das kam den Leuten dort im 
Bezirk für ihre Wirtschaft zugute, und es blieb 
so in den nächsten Sommern. 
15 
6. Wie es Freyjaxi erging 
Auf Adelfarm wurde Sam Hrafnkels Nachfol- 20 
ger. Bald richtete er ein stattliches Gastmahl aus 
und lud dazu alle, die des vorigen Goden 
Thingleute gewesen waren. Er erbat sich, an 
Hrafnkels Statt ihr Vormann zu sein. Die Leute 
sagten ja dazu, dachten aber doch noch ver- 25 
schieden darüber. Die Thjostarsöhne rieten ihm, 
freundlich, freigebig und hilfreich gegen seine 
Mannen zu sein, eine kräftige Stütze für jeden, 
der seiner bedürfe: »Tust du das, so sind sie 
keine Männer, wenn sie dir nicht willig Gefolg- 30 
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nicht auf Geld. Er fallte den Wald, denn dieser 
war groß, und erbaute dort ein stattliches Ge-
höft, das seither Hrafnkelsstätte heißt. Das ist 
seitdem immer für ein gutes Gehöft angesehen 
worden. Hrafnkel wohnte dort das erste Jahr 
unter großen Entbehrungen. Er lebte viel von 
Fischen. Er arbeitete hart, während das Gehöft 
errichtet wurde. In den ersten Wintern zog er 
Kälber und Ziegen auf. Es ging ihm gut dabei, 
denn fast jedes Tier, das er aufzog, blieb am 
Leben. Man konnte fast sagen, daß jedes Tier 
zwei Köpfe hätte. Im selben Sommer war viel 
Jagd im Seeflusse. Deshalb ging es den Leuten 
in der Gegend gut, und so war es in jedem 
Sommer. 
XV 
Sam wohnte nach Hrafnkel auf Hauptgut und 
dann veranstaltete er ein großes Gelage und lud 
dazu alle ein, die Hrafnkels Thingmänner gewe-
sen waren. Sam bot ihnen an, statt Hrafnkels 
ihr Vormann zu sein. Die Männer willigten ein, 
doch dachten nicht alle gleich darüber. Thjost-
ars Söhne rieten ihm, sanft und freigebig gegen 
seine Männer zu sein und denen zu helfen, die 
es brauchten: »- und dann sind sie nicht Män-
ner, falls sie dir nicht gut folgten, wo du sie 
brauchst. Aber wir raten dir das, weil wir wol-
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siöan het a HrafnkelsstQÖum. Hefir pat siöan 
verit kallaör jafnan goor brer. Bj6 Hrafnkell par 
viö mikil 6hregindi hin fyrstu misseri. Hann 
haföi mikinn atdratt af fiskinum. Hrafnkell gekk 
mjQk at verkum, meöan brer var i smiöi. Hrafn-
kell dr6 a vetr kalf ok kiö hin fyrstu misseri, ok 
hann helt vel, sva at nrer liföi hvatvetna pat, er 
til abyrgöar var. Mätti sva at k.veöa, at naliga 
vreri tvau hQfuö a hverju kvikindi. A pvi sama 
sumri lagöiz veiör mikil i Lagarflj6t. Af sliku 
geröiz mQnnum bushregindi i heraöinu, ok pat 
heiz vel hvert sumar. 
6. Samr setti bU a Aöalb6li eptir Hrafnkel ok 
siöan efnir hann veizlu viröuliga ok byör til Qll-
um peim, sem verit hQföu pingmenn hans. samr 
1byz til at vera yfirmaör peira i staö Hrafnkels. 
Menn jatuöuz undir pat ok hugöu l>6 enn mis-
jafnt til. l»j6starssynir reöu honum pat, at hann 
skyldi vera bliör ok g6ör fjarins ok gagnsamr 
sinum mQnnum, styrktarmaör hvers sem hans 
purfa viö; •l>a eru peir eigi menn, ef peir fylgja 
per eigi vel, hvers sem pu parft viö; en pvi raö-
um vit per petta, at vit vildim, at per trekiz alt 
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schaft leisten bei allem, wozu du sie brauchst. 
Wir raten dir dies deshalb, weil wir möchten, 
daß dir alles wohl gerät, denn du giltst uns als 
eine wackerer Mann. Achte also wohl auf alles 
und sieh dich vor, denn schwer ist's, den 5 
Schlechten auszuweichen.« 
Die Thjostarsöhne ließen auch Freyfaxi und 
seine Stuten holen und erklärten, diese Pracht-
stücke sehen zu wollen, von denen so viel 
erzählt wurde. Die Pferde wurden vorgeführt, 10 
und die Brüder betrachteten sie. Da sagte Thor-
geir: »Die Stuten scheinen mir nötig für die 
Wirtschaft. Ich rate, daß sie eingespannt werden 
und sich nützlich machen, bis sie alt und aufge-
braucht sind. Der Hengst dagegen dünkt mich 15 
nicht besser als andere Hengste, viel mehr 
schlimmer, weil so manches Schlimme von ihm 
ausgegangen ist. Ich will nicht, daß noch mehr 
Totschläge von ihm ausgehn, als er schon ver-
schuldet hat. Es scheint in der Ordnung, daß 20 
der ihn bekommt, dem er gehört.« Sie führten 
den Hengst die Ebene hinab. Unten am Flusse 
ist ein Felsen und davor eine tiefe Stelle im 
Grunde. Auf diesen Felsen führten sie den 
Hengst. Die Thjostarsöhne zogen ihm einen 25 
Sack über den Kopf, nahmen lange Stangen und 
jagten ihn vorwärts ins Wasser hinab. Da sie 
ihm einen Stein an den Hals gebunden hatten, 
kam er um. Der Felsen heißt seitdem Freyfaxi-
felsen. 30 
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len, daß dir alles gut gelinge, denn du scheinst 
ein tüchtiger Mann zu sein. Sei jetzt vorsichtig 
und hüte dich, denn: >Schwer hütet man sich 
vor Bösem<.« 
Thjostars Söhne ließen Freymäh-
ner und dessen Schar holen und sagten, sie 
wollten diesen Schatz sehen, von dem man sich 
so viel erzählte. Da wurden die Pferde heimge-
bracht. Die Brüder sahen die Tiere an. Thorgeir 
sprach: »Diese Stuten sehen aus, als könnten sie 
dem Gehöfte nützen. Ich rate, daß sie so viel, 
wie sie können, für die Menschen arbeiten, bis 
sie vor Alter nicht mehr leben können. Aber 
dieser Hengst scheint mir nicht besser als ande-
re Hengste zu sein, eher schlechter, denn er hat 
viel Unheil verursacht. Ich will, daß er nicht 
noch mehr Totschläge verursacht, als schon 
geschehen sind. Es ist jetzt billig, daß der ihn 
nehme, der ihn besitzt.« Sie führen jetzt das 
Pferd das Feld hinunter. Eine Klippe steht 
unten am Bache. Aber unter der Klippe ist ein 
tiefes Wasserloch. Sie führenjetzt das Pferd auf 
die Klippe. Thjostars Söhne ziehen ein Tuch 
dem Hengste über den Kopf, nehmen dann 
lange Stangen und stoßen den Hengst mit diesen 
vorwärts, binden ihm Steine um den Hals und 
töten ihn so. Der Ort heißt seither Freymäh-
nersklippe. 
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vel, pvf at pu viröiz okkr vaskr maör; ga:ttu nu 
vel til, ok vertu varr um pik, af pvf at vant er 
viö vandum at sja.« 
Pj6starssynir letu senda ept-
ir Freyfaxa ok liöi hans ok kvaöuz vilja sja 
gripi pessa, er sva gengu miklar sQgur af. Pa 
varu hrossin heim leidd. Peir bra:ör lfta a hross-
in. Porgeirr ma:lti: »Pessi hross lftaz mer !>Qrf 
bllinu; er pat mitt raö, at pau vinni slikt, er pau 
megu til gagns muna, pangat til er pau mega 
eigi lifa fyrir aldrs sQkum; en hestr pessi syniz 
mer eigi betri en aörir hestar, heldr pvf verri, at 
margt ilt hefir af honum hlotiz; vil ek eigi, at 
fleiri vfg hlj6tiz af honum en aör hafa af honum 
oröit; mun pat nu makligt, at sä taki viö bon-
um, er bann ä.« l>eir leiöa rni hestinn ofan eptir 
vellinum. Einn barnarr stendr niör viö äna, en 
fyrir framan hylr djupr. Par leiöa peir nu hest-
inn fram a hamarinn. Pj6starssynir dr6gu fat 
eitt a hQfuö hestinum, taka sföan häfar stengr 
ok hrinda hestinum af fram, binda stein viö 
hälsinn ok cyndu honum svä. Heitir par sföan 
Freyfaxahamarr. 
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Weiter abwärts standen die Tempel, die 
Hrafnkel gehört hatten. Thorkel wollte dorthin. 
Er ließ sämtliche Götterbilder plündern, dann 
den Tempel anzünden und alles verbrennen. 
Danach brachen die Gäste auf. Sam wählte 5 
wertvolle Geschenke für beide Brüder, sie 
versprachen sich gegenseitig treues Zusammen-
halten und schieden als gute Freunde. Die 
Brüder ritten geradeswegs ins Westland und 
kamen ruhmvoll heim zum Dorschfjord. Sam 10 
ließ den alten Thorbjörn in Spielhall wohnen. 
Sams Frau zog zu ihm nach Adelfarm, und er 
wohnte dort von nun an. 
15 
7. Hrajnkel auf Hrafnkelshausen 
Drüben im Fließtal hörte Hrafnkel, daß die 
Thjostarsöhne Freyfaxi ertränkt und den Tem- 20 
pel verbrannt hatten. Da sagte er: »Dummes 
Zeug der Glaube an die Götter!« und erklärte, 
von jetzt an nicht mehr auf Götter zu vertrauen. 
Er handelte auch danach, opferte niemals mehr. 
Hrafnkel saß auf Hrafnkelshausen und häufte 25 
seine Habe. Er gedieh bald zu hohem Ansehen 
im Bezirk, so daß jeder so sitzen und so stehn 
wollte wie Hrafnkel. Damals kamen besonders 
viel Schiffe aus Norwegen nach Island, und 
viele neue Ansiedler ließen sich zu Hrafnkels 30 
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Oberhalb von ihr steht der Tempel, 
den Hrafnkel gebaut hat. Thorkel geht dorthin. 
Er läßt die Götterbilder entkleiden. Dann läßt er 
Feuer im Tempel anlegen und alles verbrennen. 
Darauf ziehen die Gäste fort. Sam schenkt den 
Brüder herrliche Schätze. Sie geloben einander 
vollkommene Freundschaft und scheiden als die 
besten Freunde. Jene reiten jetzt den kürzesten 
Weg zu den Westfjorden und kommen mit 
Ehren heim in den Dorschfjord. Sam siedelte 
Thorbjörn unten in den Spielhütten an. Dort 
sollte er wohnen. Aber Sams Weib kam nach 
Hauptgut und lebte bei ihm. Sam wohnte dort 
eine Weile. 
XVI 
Hrafnkel hörte ostwärts im Flußtal, daß Thjost-
ars Söhne Freymähner getötet und den Tempel 
verbrannt hatten. Da sagte er: ,.Jch halte es für 
albern, an Götter zu glauben«, und schwor, von 
da an nie mehr an Götter zu glauben. Und das 
hat er gehalten und opferte niemals mehr. 
Hrafnkel wohnte auf Hrafnkelsstätte und sam-
melte sich viel Gut. Er gewann großes Ansehen 
in der Gegend. Jeder wollte sitzen und stehen, 
wie Hrafnkel es wünschte. In jener Zeit kamen 
viele Schiffe von Norwegen nach Island. Das 
meiste Land in der Gegend nahmen Männer in 
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l>ar ofan fra standa goöaMs 
pau, er Hrafnkell haföi att. l>orkell vildi koma 
par. Let bann fletta goöin Qll. Eptir pat lretr 
bann leggja eld i goöahusit ok brenna alt sam-
an. Siöan bUaz boösmenn i burtu. Velr Samr 
peim agreta gripi bäöum brreörum, ok mrela til 
fullkominnar vinättu meö ser ok skiljaz allgooir 
vinir. Riöa nu retta leiö vestr i FjQröu ok koma 
heim i l>orskafjQrö meö viröingu. En Samr setti 
l>orbjQm niör at Leikskälum; skyldi bann par 
bUa; en kona Sams för til bUs meö honum a 
Aöalböl, ok byr Samr par um hriö. 
7. Hrafnkell spuröi austr i Fljötsdal, at l>jöstars-
synir hQfÖU tynt Freyfaxa ok brent hofit. l>ä 
svarar Hrafnkell: »Ek hygg pat hegöma at trua 
a gOÖ,« ok sagöiz bann paöan af aldri skyldu a 
goö trüa; ok pat efndi bann siöan, at bann blöt-
aöi aldri. Hrafnkell sat a HrafnkelsstQÖwn ok 
rakaöi fe saman. Hann fekk brätt miklar viröing-
ar i heraöinu; vildi sva hverr sitja ok standa, 
sem bann vildi. f penna tima k6mu sem mest 
skip af Nöregi til Islands; nämu menn pä sem 
mest land i heraöinu um Hrafnkels daga. Engi 
näöi meö frjalsu at sitja, nema Hrafnkel breöi 
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Zeit gerade in jenem Bezirk nieder. Aber zur 
Selbständigkeit brachten es nur die, die Hrafn-
kel um Erlaubnis baten. Alle mußten sich ihm 
zur Gefolgschaft verpflichten. Er versprach 
dagegen seinen Schutz. Das ganze Land östlich 5 
vom Seefließ unterwarf er sich. Und diese 
Thingmannschaft wurde bald weit größer und 
zahlreicher als seine frühere. Sie reichte hinauf 
ins Rutschental und das ganze Seefließ entlang. 
Mit seiner Sinnesart war eine Veränderung 
vorgegangen. Er war viel beliebter als früher. 
Was wirtschaftliches Streben und Gastfreiheit 
anging, so blieb er derselbe. Aber der Mann 
10 
war in allen Stücken ruhiger, leutseliger und 15 
umgänglicher als zuvor. Oft trafen er und Sam 
einander bei Versammlungen, doch erwähnten 
sie niemals, was zwischen ihnen vorgefallen 
war. 
So ging es sieben Jahre. Sam war beliebt bei 20 
seinen Thingleuten, denn er war umgänglich, 
friedliebend und willig zum Beistand, wohl 
eingedenk dessen, was die Brüder ihm geraten 
hatten, und er hielt dabei auf prächtiges Auf-
treten. 25 
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Hrafnkels Tagen. Niemand erreichte, in Frieden 
zu wohnen, wenn er nicht Hrafn..lcel um Erlaub-
nis gefragt hatte. Da mußten auch aH~ ihm 
Gefolgschaft verheißen. Er verhieß ihnen auch 
seinen Schutz. Er unterwarf sich das ganze 
Land östlich vom Seeflusse. Diese Thinggefolg-
schaft war bald viel stärker und zahlreicher als 
jene, die er früher gehabt hatte. Sie reichte bis 
zum Seehundsflusse und hinauf bis zwn Sturzta-
le und umfaßte das ganze Gebiet am Seeflusse. 
Sein Gemüt hatte sich jetzt verändert, der Mann 
war viel freundlicher als früher. Er war ebenso 
hilfsbereit und gastfrei geblieben, aber in allen 
Dingen umgänglicher und rechtlicher. Oft trafen 
Sam und Hrafnkel einander bei Versammlungen 
und erwähnten niemals ihren Zwist. 
So vergin-
gen sechs Winter. Sam wurde von seinem 
Thinggefolge geliebt, denn er war rechtlich und 
ruhig und ein guter Richter und erinnerte sich 
dessen, was die Brüder ihm geraten hatten. Sam 
liebte schöne Kleider. 
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orlofs. l>ä uröu ok allir honum at heita sinu liö-
sinni. Hann het ok sfnu trausti. Lagöi hann land 
undir sik alt fyrir austan Lagarflj6t. l>essi }>i.ag-
M varö bratt miklu meiri ok fjQlmennari en su, 
er hann haf~i !ö.r haft; hon gekk upp f Skriöu-
dal ok upp alt meö Lagarflj6ti. 
Varnuskipanä 
komin ä land hans. Maörinn var miklu vinsrelli 
en äör; haföi hann hina sQmu skapsmuni um 
gagnsemö ok risnu; en miklu var maörinn nu 
vinsrelli ok grefari ok hregri en fyrr at Qllu. Opt 
funduz }>eir Sämr ok Hrafnkell ä mannam6tum 
ok mintuz }>eir aldri ä sfn viöskipti. 
Leiö svä 
fram sjau vetr. Sämr var vinsrell af sfnum }>ing-
mQnnurt, }>vf at hann var hregr ok kyrr ok goor 
6rlausna ok mintiz ä }>at, er }>eir brreör hQföu 
räöit honum. Sämr var skartsmaör mikill. 
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8. Von Eyvind, Bjamis Sohn 
Es wird berichtet, daß in die Rotwalföhrde ein 
Schiff einlief. Der Steuennann war Eyvind, 
Bjarnis Sohn. Er war sieben Jahre draußen 5 
gewesen, hatte sich tüchtig herausgemacht und 
war ein starker mutiger Mann geworden. Bald 
erfuhr er, was vorgegangen war, sagte aber 
wenig dazu. Er war einer von denen, die sich 
nicht gern um alles kümmern. 1 o 
Sobald Sam benachrichtigt wurde, ritt er 
zum Schiff. Es gab ein frohes Wiedersehen 
zwischen den Btüdern. Sam lud Eyvind zu sich 
ein. Der nahm es an und bat Sam, vorauszurei-
ten und ihm Pferde entgegenzuschicken für 15 
seine Waren. Er ließ sein Schiff auf den Strand 
ziehen und festmachen. Inzwischen tat Sam 
nach seiner Bitte, ritt heim und ließ Eyvind 
Pferde entgegentreiben. 
Als dieser seine Waren aufgepackt hatte, 20 
brach er auf nach dem Hrafnkelstal und zog die 
Rotwalförde entlang. Sie waren ihrer fünf; dazu 
kam als sechster Eyvinds junger Diener. Der 
war lsländer von Geburt und mit Eyvind ent-
fernt verwandt. Eyvind hatte den Jungen dem 25 
Elend entrissen, mit nach Norwegen genommen 
und wie seinen eigenen Sohn· gehalten. Diese 
Handlungsweise Eyvinds war allgemein be-
kannt, und es gab nur eine Stimme darüber, daß 
wenige seinesgleichen wären. 30 
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XVII 
Davon wird berichtet, daß ein Schiff vom Mee-
re in den Bartenwalfjord kam. Der Steuennann 
war Eyvind, Bjarnis Sohn. Er war sieben Win-
ter von Island fern gewesen. Eyvind hatte sich 
gut entwickelt und war der tüchtigste Mann 
geworden. Ihm wurde bald von den Gescheh-
nissen berichtet, die sich zugetragen hatten, und 
er sagte wenig dazu. Er war ein zutückhalten-
der Mann. Als Sam davon erfuhr, ritt er zum 
Schiffe. Jetzt war eine große Wiedersehens-
freude zwischen den Btüdern. Sam lud ihn 
westwärts zu sich ein, und Eyvind nahm die 
Einladung gern an, bat aber Sam, zuerst heim-
zureiten und ihm Pferde für ·seine Waren ent-
gegenzusenden. Er zog sein Schiff aufs Land 
und befestigte es. Sam handelte jetzt so: er ritt 
heim und ließ Pferde Eyvind entgegentreiben. 
Als Eyvind für seine Waren gesorgt hat, rostete 
er sich zur Fahrt zum Hrafnkelstale. Er ritt am 
Bartenwalfjorde entlang. Sie waren fünf Män-
ner. Der sechste war Eyvinds Diener. Er war 
ein Isländer und mit Eyvind verwandt. Diesen 
Burschen hatte Eyvind aus der Armut zu sich 
genommen und mit sich nach Norwegen ge-
bracht und ihn behandelt wie sich selbst. Diese 
Handlungsweise wurde gelobt. Es wurde all-
gemein gesagt, daß wenige Eyvind gleich seien. 
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8. l>ess er getit, at skip kom af hafi i Reyöar-
fjQrö, ok var styrimaör Eyvindr Bjarnason. 
Hann haföi utan verit sjau vetr. Eyvindr haföi 
mikit viögengiz um mentir ok var oröinn hinn 
vaskasti maör. Eru honum sQgÖ brätt pau tiö-
endi, er gmz hQföu, ok Iet hann ser um pat fätt 
finnaz. Hann var fäskiptinn maör. 
Ok pegar 
Sämr spyrr petta, pä riör hann til skips. Verör 
nu mikill fagnafundr meö peim brreörum. Sämr 
byör honum vestr pangat. En Eyvindr tekr pvi 
vel ok biör Sam riöa heim fyrir, en senda hesta 
ä m6ti varningi hans. Hann setr upp skip sitt ok 
byr um. Sämr gerir svä, ferr heim ok lretr reka 
hesta ä m6ti Eyvindi. 
Ok er bann hefir bUit um 
varnaö sinn, byr bann ferö sina til Hrafnkels-
dals; ferr upp eptir Reyöarfiröi. l>eir väru fimm 
saman; en setti var sk6sveinn Eyvindar. Sä var 
islenzkr at kyni, skyldr honum. l>enna sveinn 
haföi Eyvindr tekit af välaöi ok flutt utan meö 
ser ok haldit sem själfan sik. l>etta bragö Ey-
vindar var uppi haft, ok var pat alpyöu r6mr, at 
freri vreri hans Hkar. 
Necke/ 
Sie ritten hinauf auf die Thorirtalheide und 
trieben sechzehn beladene Packpferde vor sich 
her. Es waren zwei Knechte Sams und drei 
Schiffsleute, alle in bunten Kleidern und mit 
blanken Schilden. Sie überquerten das Rut- 5 
sehentat und kamen über den Hals ins Fließtal, 
beim Bolungfeld, und hinab auf den Gilsach-
strand; der tritt von Osten an das Fließ heran 
zwischen Hallarmshausen und Hrafnkelshausen. 
Sie ritten am Seefließ aufwärts, unterhalb der 10 
Felder von Hrafnkelshausen um das Seende 
herum und bei der Häuserfurt über die kleine 
Gletscherach. Da war es mitten zwischen 
Weckzeit und Frühstückszeit. 
Eine Magd stand 
am Wasser und spülte ihre Wäsche. Sie sah die 
Reiter, raffte die Wäsche zusammen und lief 
heim. Draußen bei einem Holzstoß warf sie sie 
15 
hin und sprang ins Haus. Hrafnkel war noch 20 
nicht aufgestanden, auch einige Vorlcnechte 
lagen noch im Schlafraum, die Arbeitsleute aber 
waren aufs Feld gegangen. Es war um die Zeit 
der Heuarbeit 
Als die Frau hereinkam, fing sie an: »Wahr 25 
ist, was die Väter sagten: je älter, um so zager! 
Rasch zu Ansehen kommen ist nichts wert, 
wenn man dann nlcht mehr weiß, was man sich 
schuldig ist und sich nicht getraut, einmal Ge-
nugtuung zu nehmen! Sehr zu veiWUndem ist so 30 
Mendelssohn 
Sie ritten über die Thorstalsheide und trieben 
sechzehn Lastpferde vor sich her. Zwei der 
Männer waren Sams Knechte, drei aber 
Kaufleute. Sie trugen alle gefärbte Kleider und 
ritten mit schönen Schilden. Sie ritten quer 
durch das Sturztal und über Rücken, zum Fluß-
tal hinüber, zu der Stelle, die Scheitebene heißt, 
und zum Schluchtachstrande hinunter. Die 
Schluchtach fließt im Flußtale hinunter zwi-
schen Hallormrsstätte und Hrafnkelsstätte. Dann 
ritten sie am Seeflusse entlang aufwärts, un-
terhalb der Wiese an Hrafnkelsstätte vorbei, 
dann am Ende des Sees vorbei und bei der 
Hallenfurt über die Gletscherach. Das war 
gerade zwischen der Aufstehzeit und der lmbiß-
zeit. Ein Weib stand am Wasser und wusch ihr 
Linnen. Sie sieht die Fahrt der Männer. Sie 
rafft das Linnen zusammen und läuft heim. Sie 
wirft die Wäsche auf einen Stapel Brennholz 
nieder und läuft hinein. Hrafnkel war da nicht 
aufgestanden. Die vornehmeren Männer lagen 
in dem Schlafraum, aber die Arbeiter waren zu 
ihrem Tun gegangen. Es war die Heuernte. Das 
Weib begann zu sprechen, als sie hereinkam: 
»Wahr ist es zum größten Teile, was das alte 
Wort sagt: >Alter macht feige<. Wenig bedeutet 
die Ehre, die ein Mann in der Jugend erworben 
hat, wenn er sich später geschändet zurückzieht 
und nicht wagt, jemals wieder sein Recht zu 
verlangen. Und das ist ein großes Wunder bei 
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Jleir riöa upp J:l6risdals-
heiöi ok raku fyrir ser sextän klyfjaöa hesta. 
V äru par hllskarlar Säms tveir, en prir farmenn; 
väru peir ok allir i litkla:öum ok riöu viö fagra 
skjQldu. J:leir riöu um pveran Skriöudal ok yfir 
Hals yfir til Flj6tsdals, par sem heita Bulungar-
vellir, ok ofan ä Gilsäreyri; hon gengr austan at 
flj6tinu milli Hallormsstaöa ok Hrafnkelsstaöa. 
Riöa peir upp meö Lagarflj6ti fyrir neöan vQll 
ä HrafnkelsstQÖum ok sva fyrir vatnsbotninn ok 
yfir JQkulsä at Skalavaöi. Jlä · var jafnna:r ris-
mälum ok dagmälum. 
Kona ein var viö vatnit 
ok 1>6 lerept sin. Hon ser ferö manna. Griökona 
sjä s6par saman lereptunum ok leypr heim. Hon 
kastar peim niör uti hjä viöarkesti, en hleypr 
inn. Hrafnkell var pä eigi upp staöinn, ok nQkk-
urir viidarrnenn lägu ä skälanum, en verkmenn 
väru til iönar farnir. J:letta var um heyjaannir. 
Konan t6k til oröa, er hon kom inn: 
»Satt er 
flest pat, er fomkveöit er, at svä ergiz hverr, 
sem eldiz; verör su litil veröing, sem snemma 
leggz ä, ef maör la:tr siöan sjalfr af meö 6s6ma 
ok hefir eigi traust til at reka pess rettar nQkkut 
sinni, ok eru slik mikil undr um pann mann, 
40 Necke/ 
etwas bei einem Manne, der. einst tüchtig war! 
Umgekehrt ist es mit solchen, die beim Vater 
aufwachsen und von euch übersehen werden, 
dann aber, wenn sie erwachsen sind, ein Land 
nach dem andem durchstreifen und nirgends, 5 
wo sie hinkommen, übersehen werden - und 
dann kommen sie heim und gelten mehr als die 
Häuptlinge. Eyvind, Bjarnis Sohn, ist eben bei 
der Häuserfurt über den Fluß geritten mit so 
blankem Schild, daß es nur so leuchtete; er ist 10 
ein ansehnlicher Mann- es würde sich lohnen!« 
Die Magd war tüchtig im Zuge. Hrafnlrel stand 
auf und antwortete ihr: •Kann sein, daß du so 
ziemlich die Wahrheit sagst - und offenbar 
nicht zu deinem eigenen Nutzen. Es geziemt 15 
sich, daß du auch deine Mühe davon hast. 
Lauf, so schnell du kannst, nach Weitfelden zu 
den Söhnen des Hallstein, Sigvat und Snorri. 
Sag' ihnen, sie sollen sogleich zu mir kommen 
mit allen Waffenfähigen, die bei ihnen sind.« 20 
Eine zweite Magd schickte er nach Hrolfs-
hausen, um die Söhne des Hrolf, Thord und 
Halli, mit ihren waffenfähigen Leuten zu holen. 
Beide, die von Weitfelden und Hrolfshausen, 
waren Männer von Ruf und Erfahrung. Auch 25 
nach seinen Knechten schickte Hrafnkel. Sie 
wurden ihrer achtzehn, waffneten sich in Eile 
und ritten über den ~luß, jeneil nach. 
Mendelssohn 
dem Manne~ der mutig gewesen ist. Das Leben 
derer ist anders gewesen, die bei ihren Vätern 
aufwachsen ußd die ihr verachtet. Aber dann 
sind sie erwachsen, fahren von Land zu Land 
und werden dort. wo sie hinkommen, mit den 
größten Ehren behandelt. Dann kommen sie 
nach Island und halten sich für mehr als 
Häuptlinge. Eyviml, Bjarnis Sohn, ritt hier bei 
der Hallenfurt über den Fluß, mit einem so 
schönen Schilde, daß er leuchtete. Er ist so 
tüchtig, daß es wert ist, sich an ihm zu rächen.« 
So sprach die Dienstmagd eifrig. Hrafnkel stand 
auf und antwortete ihr: ,. Vielleicht sind die 
meisten deiner Worte wahr, doch nicht deshalb, 
als ob du sie in guter Absicht sprachst. Jetzt 
ziemt sich, daß sein Geschäft vergrößert werde: 
eil südwärts zur Weidenebene zu den Han-
steinssöhnen Sighvat und Snorri. Bitt sie, 
schnell mit den Männern zu mir zu kommen, 
die waffenfähig sind.« Eine andere Dienstmagd 
sandte er nach Hrolfsstätte zu den Hrolfssöhnen 
Thord und Halli und deren Leute, die waffenfä-
hig wären. Alle diese Männer waren tapfer und 
überaus tüchtig. Hrafnkel sandte auch nach 
seinen eigenen Knechten. Sie waren zusammen 
achtzehn Männer. Sie bewaffneten sich sorgfäl-
tig. Dann ritten sie über den Fluß, wie jene es 
vorher getan hatten. 
Jakobsen 
sem hraustr hefir verit; nu er annan veg peira 
lifi, er upp vaxa meö fQöur sinum, ok pykkja 
yör einskis hättar hjä yör, en, pä er peir eru 
frumvaxta, fara land af landi ok pykkja par 
mestbittar, sem pä koma peir; koma viö pat ut 
ok pykljaz pa hQfingjum meiri. Eyvindr Bjarna-
son rei~ her yfir ä ä Skälavaöi meö svä fagran 
skjQld, at lj6maöi af; er bann svä mentr, at 
hefnd vreri i honum.« 
Lretr griökonan ganga af 
kappi. Hrafnkell riss upp ok svarar henni. 
•Kann vera, at pu mrelir helzti margt satt- eigi 
fyrir pvi at per gangi gott til; er nu vel, at per 
aukiz erfiöi; far }>u hart suör ä ViöuvQllu eptir 
Hallsteinssonum, Sigvati ok Snorra. Biö pä 
skj6tt til min koma meö pä menn, sem I>ar eru 
väpnfrerir." Aöra griökonu sendir bann ut ä 
Hr6lfsstaöi eptir peim Hr6lfssonum, 1>6röi ok 
Halla, ok peim, sem I>ar väru väpnfrerir. l>essir 
hvärirtveggju väru gildir menn ok allvel mentir. 
Hrafnkell sendi ok eptir hUskQrlum sinum. l>eir 
uröu alls ätjän saman. l>eir vapnuöuz haröfeng-
iliga; riöa par yfir ä, sem hinir fyrri. 
Necket 
Da waren Eyvind und seine Leute auf die 
Heide gelangt. Er ritt westwärts durch die 
Bessigasse mitten auf die Heide. Da ist ein 5 
offenes Moor, es reitet sich da wie durch lauter 
Schlamm, und der reichte ihnen immerfort bis 
ans Knie oder gar halb den Oberschenkel hin-
auf, zuweilen bis an den Leib; unten ist es hart 
wie Fels. Westlich folgt eine nackte Felsplatte. 10 
Als sie diese erreichten, sah der Bursche sich 
um und sagte zu Eyvind: »Es reiten Leute 
hinter uns her, nicht weniger als achtzehn. 
Dabei ist ein großer Mann in blauen Kleidern, 
der sieht mir wie der Gode Hrafnkel aus; frei- 15 
lieh hab' ich den lange nicht gesehen.« Eyvind 
entgegnete: »Was geht uns das an? Ich habe von 
Hrafnkel nichts zu fürchten, hab ihm nichts 
getan. Er wird Geschäfte haben drüben im 
Gletschertal, vielleicht will er Freunde dort 20 
besuchen.• Der Bursche antwortete: »Mir ist, 
als wollte er dich besuchen.• .. Meines Wissens•, 
sagte Eyvind, »hat er mit meinem Bruder Sam 
nichts gehabt, seit sie sich damals versöhnten.« 
Der Bursche antwortete: •Ich wünschte, daß du 
dich westwärts ins Tal davonmachst; da wirst 
du geborgen sein. Ich kenne Hrafnkels Sinnes-
25 
art: bekommt er dich nicht, so wird er uns 30 
Mende/ssohn 
XVIII 
Da sind Eyvind und seine Begleiter auf die 
Heide hinaufgekommen. Eyvind reitet west-
wärts, bis er die Mitte der Heide erreicht hat. 
Die Stelle heißt Bersisgassen. Dort ist ein 
Sumpf ohne Pflanzen, und man muß im 
S~hmutze vorwärts reiten, der gewöhnlich bis 
an die Kniee oder bis zur Mitte der Schenkel 
hinaufreicht, und zuweilen bis zum Leibe. Aber 
darunter ist es hart wie Felsgrund. Ein großes 
Lavafeld liegt westlich davon, und als sie auf 
die Lava kommen, blickt der Bursche zurück 
und spricht zu Eyvind: »Männer reiten uns 
nach«, sagte er, •nicht weniger als achtzehn. 
Auf einem Pferde sitzt ein großer Mann in 
blauen Kleidern, und er scheint mir dem Goden 
Hrafnkel zu gleichen, obgleich ich ihn lange 
nicht gesehen habe.« Eyvind antwortet: •Wie 
sollte das uns gelten? Ich sehe keinen Grund 
zur Furcht vor Hrafnkels Fahrt. Ich habe ihm 
nicht zuwidergehandelt. Er wird ein Geschäft 
westlich im Tale bei seinen Freunden haben.« 
Der Bursche antwortete: ·Mir ahnt, daß er dich 
erreichen will.• »Ich weiß nicht•, sagt Eyvind, 
»daß er mit meinem Bruder Sam einen Streit 
gehabt hätte, nachdem sie sich verglichen.« Der 
Bursche antwortet: •Ich wollte, daß du west-
wärts zum Tale fliehst. Dort wirst du sicher 
sein. Ich kenne Hrafnkels Gemüt, daß er uns 
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l»a varu 
peir Eyvindr komnir upp ä heiöina. Eyvindr 
riör }>ar til, er hann kom vestr ä miöja heiöina. 
l»ar heitir BessagQtur. l»ar er svarölaus myrr, 
ok er sem riöi i efju eina fram, ok t6k jafnan i 
Icne eöa i miöjan Iegg, stundum i kviö; IJa er 
undir svä hart sem hQlkn. l»ä er hraun stört fyr-
ir vestan, ok er peir koma ä hraunit, pä litr 
sveinninn aptr ok mrelti til Eyvindar: •Menn 
riöa par eptir oss,« segir hann,• eigi freri en 
ätjän; er par mikill maör ä baki i bläm klreöum, 
ok syniz mer likt Hrafnkeli goöa; P6 hefi ek nu 
lengi eigi set hann.« Eyvindr svarar: •Hvat mun 
oss skipta? veit ek mer enskis 6tta vän af reiö 
Hrafnkels; ek hefi honum eigi i m6ti gert; mun 
hann eiga arendi vestr til Dals at hitta vini 
sina.« Sveinninn svarar: »l»at byör mer i hug, at 
hann munipik hitta vilja.« •Ekki veit ek•, segir 
Eyvindr, »til hafa oröit meö }leim Sämi, br6öur 
minum; siöan peir srettuz.« 
Sveinninn svarar: 
,.J»at vilda ek, at pu riöir undan vestr til Dals; 
muntu pä geymdr; ek kann skapi Hrafnkels, at 
hann mun ekki gera oss, ef hann näir per eigi; 
Ne ekel 
einen ein verwehter Strandhaferhügel, der rings 
steil abfiel. Zu diesem Hügel reitet Eyvind, 
steigt ab und wartet. »Jetzt wird sich gleich 
zeigen, was sie vorhaben«, sagt er. Sie bestei-
gen den Hügel und brechen oben eine Anzahl 5 
Steine los. Inzwischen biegt Hrafnkel vom 
Wege ab und auf den Hügel zu. Ohne ein Wort 
zu sagen, beginnt er sogleich den Angriff. 
Eyvind wehrt sich gut und wacker. 
Sein Bursche wußte sich nicht kräftig genug 10 
zum Kämpfen, nahm sein Pferd, ritt über den 
Bergrücken nach Adelfarm und meldete Sam, 
was los war. Sam gab sogleich Folge und 
schickte nach Leuten. Sie wurden ihrer zwan-
zig; es war eine wohlausgerüstete Schar. Mit 15 
ihnen ritt Sam auf die Heide hinauf und dahin, 
wo der Kampfplatz gewesen war. Da hatte es 
sich zwischen ihnen entschieden. Man sah 
Hrafnkel ostwärts davonreiten. Eyvind war 
gefallen und mit ihm alle seine Leute. 20 
Das erste, was Sam tat, war, nachzusehen, 
ob sein Bruder noch ins Leben zurückzurufen 
war. Aber das Stück Arbeit war gründlich 
getan: sie waren alle fünf tot. Auf Hrafnkels 
Seite waren zwölf gefallen; sechs ritten von 25 
dannen. 
Sam hielt sich nicht lange auf und befahl 
seinen Leuten, die Verfolgung aufzunehmen. 
Hrafnk.el und die Seinen ritten, so scharf sie 
konnten, hatten aber müde Pferde. Da sagte 30 
Mendelssohn 
halde. Steile Abhänge sind an allen Seiten. 
Eyvind reitet auf die Halde. Dort steigt er vom 
Pferde und erwartet jene. Eyvind spricht da: 
»Jetzt werden wir bald das Geschäft dieser 
Männer kennen.« Darauf gehen sie an der Hal-
de empor und brechen einige große Steine auf. 
Hrafnkel wendet vom Wege ab und reitet süd-
wärts auf die Halde zu. Er hat kein Wort für 
Eyvind, sondern greift sofort an. Eyvind wehrt 
sich geschickt und mannhaft. Sein Knecht hält 
sich nicht für stark genug zum Kampfe, nimmt 
sein Pferd, reitet westwärts über . den Rücken 
nach Hauptgut und berichtet Sam, was gesche-
he. Sam bricht sofort auf und sendet nach Män-
nem. Sie sind zusammen zwanzig. Diese Schar 
ist gut gerüstet. Sam reitet ostwärts über die 
Heide und kommt dorthin, wo der Kampf statt-
gefunden hat. Da war der Kampf vorbei, Hrafn-
kel ritt jetzt ostwärts von seinen Werken fort. 
Eyvind war dort mit allen seinen Männem 
gefallen. Sam suchte zuerst nach Leben in 
seinem Bruder. Es war tüchtig getan: alle fünf 
hatten ihr Leben gelassen. Von Hrafnkel waren 
zwölf Männer gefallen, aber sechs ritten fort. 
Sam hält sich nur kurz dort auf; er und seine 
Männer reiten sofort Hrafnkel nach. Hrafnkel 
und seine Begleiter reiten so schnell sie können 
fort. Doch haben sie müde Pferde. Da spricht 
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häfir varu umhverfis. Eyvindr riör at torfunni; 
par stigr hann af baki ok biör peira. Eyvindr 
svarar: »Nu munum ver skj6tt vita peira er-
endi. « Eptir pat gengu peir upp a torfuna ok 
brj6ta par upp grj6t nQkkut. Hrafnkell snyr pa 
af gQtunni ok suör at torfunni. Hann haföi engi 
orö viö Eyvind ok veitti pegar atgQngu. Eyvindr 
varöiz vel ok drengiliga. 
Sk6sveinn Eyvindar 
pottiz ekki krQptugr til orrustu ok t6k hest sinn 
ok riör vestr yfir häls til Aöalb6ls ok segir 
Sami, hvat leika er. Samr bra slg6tt viö ok 
sendi eptir mQnnum. Uröu peir saman tuttugu. 
Var petta liö vel büit. Riör Samr austr ä heiöina 
ok at par, er va:ttfangit haföi verit. I>ä er um-
skipti a oröit meö peim. Reiö Hrafnkellpa austr 
fra verkunum. Eyvindr var pä fallinn ok allir 
hans menn. Samr geröi pat fyrst, at bann leitaöi 
lifs meö br6öur sinum. Var pat trüliga geit: 
peir varu allir liflätnir' funm saman. l>ar varu 
ok fallnir af Hrafnkeli t6lf menn, en sex riöu 
burt. 
Samr ätti par litla dvQl, baö menn riöa 
pegar eptir. l>eir Hrafnk.ell riöa undan sem 
mättu, ok hafa l>6 ma:dda hesta. l>ä ma:lti Samr: 
»Nu megum ver peim, pvf at peir hafa ma:dda 
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Sam: »Einholen können wir sie, denn sie haben 
müde Pferde und wir lauter frische. Ob es uns 
gelingt, muß sich zeigen, ehe sie von der Heide 
herunter sind." Inzwischen war Hrafnkel bis auf 
die Ostseite des Ochsenmoors gekommen. Es 5 
ritten nun beide Parteien, bis Sam an den Rand 
der Heide gelangte. Da sah er, daß Hrafnkel 
schon weit hinab in die Vorhügel gekommen 
war, und erkannte, daß er ins flache Land 
entwischen würde. Das sagte er: »Hier wollen 10 
wir umkehren, denn Hrafnkel wird Zuzug 
erhalten.« 
Damit kehrte Sam um, kam an die Stelle, wo 
Eyvind lag, griff zu und bestattete ihn und seine 
Gefährten unter einem Hügel. Seitdem heißt es 15 
dort Eyvindhügel, Eyvindberg und Eyvindtal. 
Dann ritt Sam mit der ganzen Ware nach 
Hause nach Adelfarm. Heimgekommen schickte 
20 
er nach seinen Thingleuten, sie sollten am 
nächsten Morgen vor dem Frühstück sich ein- 25 
finden. Er wollte ostwärts über die Heide - und 
»werde dann, was mag!« Als Sam am Abend zu 
Bett ging, war schon ein guter Teil der Mannen 
zur Stelle. 
Mendelssohn 
Sam: »Wir können sie einholen, denn sie haben 
müde Pferde, während unsere alle ausgeruht 
sind. Und wir werden sie wohl einholen, ehe 
sie die Heide erreichen.« Da ist Hrafnkel ost-
wärts über den Ochsensumpf gekommen. Beide 
Scharen reiten jetzt schnell, bis Sam an den 
Heidenrand kommt. Da sieht er, daß Hrafnkel 
weit unten an den Hängen ist. Sam sieht, daß 
Hrafnkel unten in die Landschaft entkommen 
werde. Da sagt er: •Hier müssen wir umkehren, 
denn Hrafnkel wird viele Verteidiger finden." 
Darauf wendet Sam. Er kommt dorthin, wo 
Eyvind liegt, nimmt ihn und errichtet einen 
Steinhügel über Eyvind und seinen Genossen. 
Die Orte dort heißen seither Eyvindshöh, Ey-
vindsberge und Eyvindstal . 
XIX 
Sam fährt mit allen Waren heim nach Hauptgut. 
Und als er heimkommt, sendet er seinen Thing-
rnäonern die Botschaft, daß sie am Morgen vor 
der Imbißzeit kommen sollen. Er will dann 
ostwärts über die Heide reiten: ,._ unsere Fahrt 
ende, wie sie mag«, sagt er. Am Abend legt 
sich Sam zur Ruhe, und da sind viele Männer 
gekommen. 
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hesta, en ver hQfum alla hraöa; ok mun näla:gt 
veröa, hvärt ver mim peim eöa eigi, aör en peir 
komaz af heiöinni.« .fJa var Hrafnkell kominn 
austr yfir Oxamyri. Riöa m1 hvarirtveggju alt til 
pess, at Samr kemr a heiöarbrunina; sä hann 
pa, at Hrafnkell var kominn lengra ofan i 
brekkurnar. Ser Samr, at hann mun undan taka 
ofan i heraöit. Hann ma:lti pä: »Her munum ver 
aptr sntl.a, pvi at Hrafnkeli mun gott til manna 
veröa.« 
Snyr Sämr pa aptr viö svä Mit, kemr 
par til, er Eyvindr Ia, tekr til ok verpr haug ept-
ir hann ok felaga hans. Er par ok kQlluö Eyvind-
artorfa ok Eyvindarfj Qll ok Eyvindardalr. 
Samr ferr pä meö allan varnaöinn heim ä Aöal-
b61. Ok er hann kemr heim, sendir Sämr eptir 
pingmQnnum sinum, at peir skyldi koma par um 
morguninn fyrir dagmäl; a:tlar hann pa vestr yf-
ir heiöi: »Verör ferö vär slik, sem mä.« Um 
kveldit ferr Sämr i hvilu, ok var par drjugt kom-
it manna. 
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9. Hrafnke_ls Rückkehr 
Hrafnkel ritt heim und erzählte, was geschehen 
war. Er saß und sammelte gleich Mannschaft, 
so daß er gegen siebzig beisammen hatte, ritt 5 
mit diesem Gefolge über die Heide, erschien 
unerwartet in Adelfarm, ergriff Sam in seinem 
Bett und führte ihn vor das Haus. Da sprach 
Hrafnkel: »Jetzt bist du in eine Lage gekom-
men, Sam, die du noch vor kurzem für unwahr- 1 o 
scheinlieh gehalten hättest. Dein Leben steht in 
meiner Hand. Nun will ich dich nicht weniger 
anständig behandeln, als du mich behandelt 
hast. Ich lasse dir die Wahl: entweder du wirst 
totgeschlagen - das andere ist, daß ich allein 15 
zwischen uns das Urteil finde.« Sam erklärte, er 
ziehe das Leben vor, finde aber, daß beides 
hart sei. Hrafnkel sagte, das könne er glauben, 
»aber«, meinte er, »Wir sind es dir ja so schul-
dig; · und ich würde dich doppelt so gut behan- 20 
dein, wenn es der Mühe wert wäre. Du sollst 
von Adelfarm umziehen nach Spielhall unten 
und da auf deinem Hofe bleiben. Mitnehmen 
kannst du die Sachen, die Eyvind gehört haben, 
sonst nichts; nur das, was du seinerzeit hierher 25 
mitgebracht hast, das sollst du alles auch wieder 
fortnehmen. Ich will mein Godenturn wieder 
übernehmen, ebenso den Hof und die Heim-
statt. Ich sehe, daß mein Besitz tüchtig gewach-
sen ist; davon sollst du keinen Nutzen haben. 30 
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Hrafnkel reitet heim und berichtet 
diese Geschehnisse. Er ißt, und darauf sammelt 
er Männer um sich, so daß er siebzig Männer 
hat, und reitet mit dieser Schar westwärts über 
die Heide und kommt unerwartet nach Haupt-
gut, ergreift Sam auf seinem Lager und führt 
ihn heraus. Hrafnkel spricht da: »Jetzt ist es so 
mit dir geschehen, Sam, wie du es vor einer 
Weile nicht geglaubt hättest: daß ich Gewalt 
über dein Leben habe. Jetzt werde ich dir kein 
schlechterer Mann sein, als du mir warst. Ich 
will dir zwei Bedingungen anbieten: getötet zu 
werden, oder daß ich allein zwischen und 
schneide und schaffe.« Sam antwortet, lieber 
das Leben zu wählen, aber sagt, daß er beide 
Bedingungen hart finde. Hrafnkel erwidert, er 
möge damit recht haben: »- denn das gleiche 
haben wir dir zu lohnen. Und ich hätte gegen 
dich um die Hälfte besser gehandelt, wenn du 
es gegen mich getan hättest. Du sollst von 
Hauptgut nach den Spielhütten ziehen und dich 
dort auf deinem Gehöfte ansiedeln. Du sollst 
das Gut haben, das Eyvind besessen hat. Von 
hier sollst du nicht mehr nehmen, als du hierher 
gebracht hast. Das sollst du alles haben. Ich 
will mein Godenwort wieder an mich nehmen, 
und ebenso Häuser und Ländereien. Ich sehe, 
daß mein Besitz sich sehr vergrößert hat, und 
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9. Hrafnkell reiö heim ok sagöi tföendi pessi. 
Hann etr mat, ok eptir pat safnar bann mQnnum 
at ser, sva at bann f~r sjau tigu manna, ok riör 
meö petta liö vestr yfir heiöi ok kemr a 6vart til 
Aöalb6ls, tekr Sam i rekkju ok leiöir bann ut. 
Hrafnkell m~lti pa: »Nu er sva komit kosti ~in­
um, Samr, at per mundi 6likligt pykkja fyrir 
stundu, at ek a nu vald a lifi pinu; skal ek nu 
eigi vera per verri drengr, en pu vart mer; mun 
ek bj6öa per tva kosti: at vera drepinn - hinn er 
annarr, at ek skal einn skera ok skapa okkar i 
milli.« Samr kvaz heldr kj6sa at lifa, en kvaz po 
hyggja, at hvarrtveggi mundi harör. Hrafnkell 
kvaö bann pat ~tla mega: »pvi at ver eigum per 
pat at launa; ok skylda ek balfu betr viö pik 
gera, ef pess v~ri vert. W skalt fara burt af 
Aöalb6li ofan til Leikskala, ok sez par 1 bU pitt. 
Skaltu hafa meö per auö~fi pau, sem Eyvindr 
hefrr att. M skalt ekki heöan fleira hafa 1 femun-
um utan pat, er pu hefir hingat haft; pat skaltu 
alt i burtu hafa. 
Ek vil taka viö goöoröi 
minu, svä ok viö Dill ok staöfestu. se ek, at mik-
ill RVQXtr hefir a oröit a g6zi mfnu, ok skaltu 
ekki pess nj6ta. Fyrir Eyvind, br6öur pinn, 
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Für Eyvind, deinen Bruder, soll keine Buße 
gezahlt werden, weil du die Buße für deinen 
früher gefallenen Verwandten so schonungslos 
eingetrieben hast. Ihr habt reichlich Genugtuung 
für Einars Tod, indem du sechs Jahre Herr- 5 
schaft und Habe besessen hast. Eyvinds und 
seiner Leute Fall dünkt mich nicht mehr wert 
als jene Mißhandlung an mir und meinen Leu-
ten. Du vertriebst mich aus dem Bezirk; ich · 
aber lasse mir daran genügen, daß du in Spiel- 10 
hall sitzt. Das wird dir gefallen, so lange du dir 
keine Verlegenheiten ertrotzt. Mein Untertan 
sollst du sein, so lange wir beide leben. Du 
kannst darauf rechnen, daß es dir um so schlim-
mer ergehn wird, je öfter wir beide in Streit 15 
geraten.« Sam zog mit seinen Hausgenossen 
fort, hinunter nach Spielhall, und bezog wieder 
seinen alten Hof. 
10. Sams Besuch am Dorschfjord 
20 
Hrafnkel mit seinen Leuten richtete sich auf 
Adelfarm ein. Auf Hrafnkelshausen ließ er 
seinen Sohn Thorir wohnen. So war er Gode 25 
über beide Bezirke. Asbjörn blieb beim Vater 
im Hause, denn er war noch zu jung. 
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davon sollst du nicht genießen. Für deinen 
Bruder Eyvind soll keine Buße bezahlt werden, 
weil du so schändlich Klage nach dem Tode 
deines Brudersohnes führtest, und sogar reich-
lich Buße für Einar hattest, da du Macht und 
Geld sechs Winter lang gehabt hast. Mir aber 
scheint Eyvinds Tod und der seiner Männer 
nicht mehr wert zu sein als meine Folterung 
und die meiner Männer. Du triebst mich aus 
der Landschaft, aber ich dulde, daß du auf den 
Spielhütten wohnst. Das wird angehen, falls du 
nicht zu deinem eigenen Schaden Unruhe stif-
test. Mein Untertan sollst du sein, solange wir 
beide leben. Du magst auch wissen, daß es dir 
um so schlechter gehen wird, je mehr Streitig-
keiten sich zwischen uns ereignen.« Sam fahrt 
jetzt mit seiner Schar nach den Spielhütten hin-
unter und siedelt sich dort auf seinem Gehöfte 
an. 
Jetzt verteilt Hrafnkel auf Hauptgut die 
Arbeit zwischen seinen Männern. Seinen Sohn 
thorir setzt er nach Hrafnkelsstätte und gibt 
ihm eine Haushälterin mit. Jetzt hat er das 
Godenwort über die ganze Landschaft. Asbjöm 
war bei seinem Vater, denn er war jünger. 
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s.kulu engvar bretr koma, fyrir pvi at pu mreltir 
herfiliga eptir hinn fyrra frrenda l>inn, ok hafi 
I>er rernar bretr 1>6 eptir Einar frrenda yövam, 
1>ar er pu hefir haft n'ki ok fe sex vetr; en eigi 
pykkir mer meira vert dräp Eyvindar ok manna 
hans en meizl viö mik ok mina menn; pu geröir 
mik sveitarrrekan, en ek lret mer lika, at pu sitir 
ä Leikskälum, ok mun l>at duga, ef 1>11 ofsar per 
eigi til vansa. Minn undirmaör skaltu vera, 
meöan vit lifum bäöir. Mättu ok til}>ess retla, at 
pü munt pv1 verr fara, sem vit eigumz fleira ilt 
viö.« Sämr ferr nu brott meö liö sitt ofan til 
Leikskala ok sez par i bU sitt. 
10. Nu skipar Hrafnkell a Aöalb6li büi sinum 
mQnnum. 1>6ri, son sinn, setr bann ä Hrafnkels-
staöi. Hefir nu gooorö yfir Qllum sveitum. As-
bjQm var meö fQöur sinum, ]:wi at bann var 
yngri. 
Neckel 
Sam saß den Winter über still in SpielhalL 
Er war schweigsam und gab sich mit wenig 
Dingen ab. Es war offenkundig, daß ihm seine 5 
Lage wenig behagte. 
Als im Winter die Tage länger wurden, 
brach Sam mit einem Begleiter auf, nahm aber 
drei Pferde mit. Er ritt über die Brücke, von da 
über die Nesseltalheide und dann über die 10 
westliche Gletscherach, weiter zum Mückensee, 
über die Fließtalheide, durch die Lautersee-
scharte, und er machte erst halt, als er drüben 
die Westküste erreichte und an den Dorschfjord 
kam. Dort wurde er gut aufgenommen. Thorkel 15 
war gerade wieder von der Reise heimgekehrt, 
nachdem er vier Jahre auswärts gewesen. 
Sam blieb eine Woche und ruhte sich aus. 
Dann erzählte er den Brüdern seinen Handel 
mit Hrafnkel und bat sie, ihm noch einmal 20 
Hilfe und Mannschaft zu leihen. Diesmal führte 
hauptsächlich Thorgeir das Wort für die Brü-
der. Er erklärte, der Sache fernbleiben zu wol-
len - »es ist zu weit von uns zu euch. Wir 
meinten dich gut in Gang gebracht zu haben, 25 
ehe wir dich verließen, so daß es dir leicht 
wäre, dich zu halten. Es ist gekommen, wie ich 
mir dachte, als du Hrafnkel das Leben schenk-
test. Ich sagte dir, das würdest du selbst am 
meisten bereuen. Wir trieben dich an, Hrafnkel 30 
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XX 
Sam saß diesen Winter in den Spielhütten. Er 
war schweigsam und stumpf. Viele meinten, 
daß ihm sein Schicksal wenig gefalle. Aber im 
Winter, als die Tage länger wurden, ritt Sam 
mit einem Manne und drei Pferden über die 
Brücke, und dann über die Labkrauttalheide, 
und dann mit einer Fähre über die Gletscher-
ach, dann zum Mückensee, von dort über die 
Flußheide und die Lichtwasserscharte, und hielt 
nicht an, bevor er den Dorschfjord im West-
lande erreichte. Dort wurde er freundlich emp-
fangen. Thorkel war gerade von Norwegen 
zurückgekehrt; er war vier Winter von Island 
fort gewesen. 
Sam blieb dort eine Woche und 
ruhte sich aus. Dann erzählte er jenen von 
seinem Streite mit Hrafnkel und bat die Brüder 
wie früher um Unterstützung und Hilfe. Aber 
diesmal antwortete Thorgeir für die Brüder. Er 
sagte, er wolle sich fernhalten: »- es ist weit 
zwischen uns. Wir meinten, alles gut in deine 
Hände gelegt zu haben, bevor wir dich ver-
ließen, so daß es dir leicht war, alles zu halten. 
Es ist gegangen, wie ich voraussah, als du 
Hrafnkel das Leben gabst, und das mußt du 
jetzt am meisten bereuen. Wir reizten dich, 
Hrafnkel das Leben zu nehmen. Aber du woll-
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Samr sat a Leikskalum penna vetr; bann 
var hljoor ok faskiptinn. Fundu · margir )>at, at 
bann unöi Htt viö sinn hlut. En um vetrinn, er 
daga lengöi, f6r Sämr viö annan mann, ok haföi 
J>rja hesta, yfir bru ok J>aöan yfir MQOrudals-
heiöi ok sva yfir JQkulsä uppi a fjalli; svä til 
Myvatns; J>aöan yfir Flj6tsheiöi ok Lj6savatns-
skarö ok letti eigi fyrri, en bann kom vestr i 
l>orskafjQrö. Er )>ar tekit vel viö honum. l>ä var 
l>orkell nykominn ut 6r fQr; bann haföi verit ut-
an fj6ra vetr. 
Sämr var )>ar vik.u ok hvflöi sik. 
Siöan segir bann peim viöskipti peira Hrafnkels 
ok beiöir )?a bra:ör asjä ok liösinnis enn sem 
fyrr. l>orgeirr haföi meir svQr fyrir peim bra:ör-
um r pat sinni; kvaz fjarri sitja: »er langt ä milli 
var. 1>6ttumz ver allvel i hendr per büa, aör ver 
gengum fni, svä at per heföi ha:gt verit at 
halda. ' 
Hefir pat farit eptir pvi, sem ek a:tlaöa, 
pa er pu gaft Hrafnkeli lif, at pess myndir pu 
mest iöraz; f'Ystu vit J>ik, at pu skyldir Hrafnkel 
af lifi taka, en pu viidir raöa. Er pat nu auöset, 
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aus der Welt zu schaffen. Aber du ließest dir 
nicht dreinreden. Jetzt ist es klar, wie viel 
klüger er ist als du. Er ließ dich anfangs ruhig 
hausen und ging dir erst zu Leibe, als er den 
andern aus dem Wege geräumt hatte, der ihm 5 
wichtiger schien als du. Für dein Pech können 
wir nicht aufkommen. Auch ist uns nicht gerade 
so viel daran gelegen, mit Hrafnkel uns zu 
messen, daß wir unsere Stellung darum noch 
einmal aufs Spiel setzen möchten. Aber wir 10 
wollen dich mit den Deinigen hierher einladen, 
daß du unter unserm Schutze lebst - falls du dir 
hier ein Leben mit leichterem Herzen 
versprichst als unter Hrafnkels Augen.« Sam 
erklärte sich das nicht zu getrauen, sagte, er 15 
wolle heim, und bat sie, ihm frische Pferde für 
die seinigen zu geben. Alsbald war er reisefer-
tig. Die Brüder wollten Sam reich beschenken, 
er wollte aber nichts annehmen und sagte, sie 
wären von kleinlicher Gesinnung. 20 
Damit ritt Sam heim und wohnte nun in 
Spielhall bis in sein Alter. Er kam nie mehr in 
die Höhe gegenüber Hrafnkel, so lange er lebte. 
Hrafnkel aber saß auf seinem Hofe und 
behauptete seine Stellung. Er starb an einer 25 
Krankheit. Sein Hügel ist im Hrafnkelstal hinter 
Adelfarm. Ins Grab mitgegeben wurde ihm viel 
Gut, seine ganze Waffenrüstung und sein guter 
Speer. 
Das Godenturn erbten seine Söhne. Thorir JO 
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testselbst über alles bestimmen. Jetzt ist klar zu 
sehen, wer von euch beiden klüger ist, da er 
dich in Frieden sitzen ließ und erst angriff, als 
er den beseitigt hatte, den er für den größeren 
Mann hielt. Wir wollen nicht durch deine 
Glücklosigkeit zu Fall kommen. Wir haben 
auch nicht so große Lust, mit Hrafnkel zu 
streiten, als daß wir öfter unsere Ehre wagten. 
Aber wir wollen dir anbieten, mit deinem gan-
zen Gesinde zu uns zu kommen und dich unter 
unseren Schutz zu stellen, wenn es dir hier 
weniger schwer zu sein scheint als in Hrafnkels 
Nähe.« Sam sagte, er wolle <bls nicht. Er sagte, 
er wolle heimkehren, und bat, seine Pferde tau-
schen zu dürfen. Das wurde gleich getan. Die 
Brüder wollten Sam gute Geschenke geben, 
aber er wollte keine annehmen und sagte, daß 
die Brüder niedrig gesinnt seien. 
Darauf ritt Sam 
heim nach den Spielhütten und wohnte dort bis 
zu seinem Alter. Er bekam nie Genugtuung ge-
gen Hrafnkel, solange er lebte. Aber Hrafnkel 
saß in seinem Gehöfte und hielt seine Ehre in 
vielen Wintern. Er starb an einer Seuche, und 
sein Grabhügel liegt im Hrafnkelstale vor 
Hauptgut. In den Grabhügel wurde ihm viel Gut 
beigegeben, alle seine Heergewänder und sein 
guter Speer. Seine Söhne übernahmen die 
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hverr vizkumunr ykkarr hefir oröit, er bann let 
pik sitja i friöi ok leitaöi par fyrst a, er bann 
gat pann af raöit, er honum }>6tti per vera meiri 
maör. Megum vit ekki hafa at pessu g~!!fuleysi 
pitt; er okkr ok ekki sva mikil fYst at deila viö 
Hrafnkel, at vit nennim at leggja par viö virö-
ing okkar optar. 
En bjooa viljum vit per hingat 
meö skuldaliö pitt alt undir okkarn araburö, ef 
per pykkir her skapraunarminna en i nand 
Hrafnkeli.« Samr kvez ekki pvi nenna, segiz 
vilja heim aptr ok baö pa skipta hestum viö sik. 
Var pat pegar til reiöu. Peir brii!Ör vildu gefa 
Sami gooar gjafir, en bann vildi 011gvar piggja 
ok sagöi pa vera Htla i skapi. 
Reiö Samr heim 
viö svä biiit ok bj6 par til elli; fekk bann aldri 
uppreist m6ti Hrafnkeli, meöan bann liföi. En 
Hrafnkell sat i bUi sinu ok helt viröingu sinni. 
Hann varö s6ttdauör, ok er haugr hans i Hrafn-
kelsdal ut fra Aöalb6li; var lagit 1 haug hjä 
honum mikit fe, herkl~!!öi hans Qll ok spj6t hans 
hit gooa. Synir hans t6ku viö mannaforräöi. 
P6rir bj6 a HrafnkelsstQÖum, en AsbjQm a 
Aöalb6li; bäöir ättu peir goöoröit saman ok 
wobnt"f auf Hrafnkel hausen, Asbjörn auf Add-
farm. Sie verwalteten die Godenschaft gemein-
am und galten für ansehnliche Männer. 
Hier hat die Geschichte von Hrafnkel ein 
Ende. 
Häuptlil".gsschaft. Thorir wohnte auf Hrafn-
kelsstätte, aber Asbjörn auf Hauptgut. Beide 
besaßen zusammen das Godenwort und wurden 
für große Männer angesehn. Und hier schließt, 
5 was von Hrafnkel zu berichten ist. 
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p6tru miklir menn fyrir ser. Ok lykr par frä 
Hrafnkeli at segja. 
